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Vorwort. 

BeiB feestimiDca und Ordnen der im hiesigen akftdeniischeu Mu&eum vorhandenen 
geBchvInsten Amphibien fiind ich namentlich unter den im adatiaehen Rossitand und den 
angrenaenden Thoilen Perriena gesammelten Molehen mdirere Fonnen, die aidi anf keine 

der gegenwärtif? bekannten Arte« dciifni lins'on und vm denen einige sogar auch in keine 
der bisher aafgestcllten, Oberaus zaliireiehcii (l;ittuii;ri n cinprrViht werden konnten. Um 
nun die an und Hlr sich schon sehr zerstreute und an Eiuzelbcschreibungeu neuer Gattungen 
und Arten flhemid» Lit«ntar dieaer Amphlbieo-Ordnnng lüeht noeb om einen fthnlichen 
Artikel reidier an machen, entachloaa ick miek, zugleich mit der 'Charakterfettk der mir 
beiliegenden nenen Fonnr n auch eine Ueberaicht Ober die ayalematischc Eintheilung der- 
jcnignn Abtlioiltinp; der l'ro'hirn, zn wldirr dirse neuen FormoTi gi hönMi, iiünilich dor 
Salamatuiriden , auszuarbeiten. Kino solclie Btarlicittiii'T schien mir um so mehr zeitge- 
mäss, als die Ck>nfusion in der systematischen Anordnung der Urodelcn bereits einen so 
kokm Chrad erreiekt bat, daas ea ohne aebr eingehende und aeitranbende Studien absolut 
nicht mehr mOgliek iat, sich in diesem Chaos von grOwtentheila völlig unkaftbaren, dabei 
meist gleich benannten, aber in verschiedener Umgrenzung aufgefasstm Familien, Unter> 
familtVn, Gruppen, Gattnn^'rn, Fntrrgattungen und Wie die reischiedetien Ahtheilnngoi 
sonst norh heissen mßgiMi, zur» ilit zu tiiidpn. 

Bei der Au^abe, die icii mir gestellt, kam es selbstverständlicli zunÄchst darauf an, 
dfe beiden, adion von den ilteren Syatematikem unter den geachwSnzten Amphibien un- 
terackicdenen, aekr natfirUeken Gruppen, der eigentlichen Mdcbe und der Fiackmolcke, 
gegen einander genau abzugrenzen und durcli sichere Merkmale zu keiinztüclmen, da be- 
kanntlich das früher benutzte Eintlieihni^-'^r ritrriiiiii. das der Be>eliaffcnlieit der Respira- 
tionsorgane entlehnt ^¥ar, sich in I'ol^e der ^,'enaiiereii anatomisclien Untersuchung des 
japanischen Riescnsalamanders als nicht stichhaltig erwi(;scu liatte, und da glaube ich denn 
in der Auabildung der Augenlider, so vie in der Stellung der Ganmenzftbne awei Meric- 
male geAinden, oder richtiger, der Yergeaaenheit entriaaen zo haben, bei dered Anwmi- 
dnng die beiden in Rede stehenden Gruppen, denen ich den Werth von Familien beilege, 
sich niclit bloss fQr nlle Ffille mit Sicherheit unteracheiden laaaen, aondem nach in ihxw 
ZoB&mmeusetzung vollkommen natflriich sind. 

Was nun die Familie der Salamandriden anbetrifft, für welche allein mir ein einiger- 
nnaaaen nnareichendea Material zu Gebote atand, so habe ick dieaidbe in % Tribua nnd 
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VOBWOBT. 



19 Geuoia ciugetlioilt uud diese leUtcrcu fast aiisschlieshlHh diircU die Stelluug der Gau- 
moiziluie, duTch die An- oder Abveseithdt der Spbenoidahihne, durch die Bcfestigungft- 
veise der Zmogfi and* durch die Zahl der Zehen an den Htnterffeincn von dnuder watec' 
schieden, so dass sie also nicht allein auf sichere, sondern zugleich auch leicht zu unter- 
suchende Merkiiial«> liastrt sind, frorn hätte ich auch die Arten dieser Familie, dcroji Zahl 
sich im Ganzen auf etwas über ÖO beläuft, clucr näheren Besprechung uuterzogen, jedoch 
fehlte es mir zu solch einem Uuternchmen an dem nötlügeu Material und so habe ich mich 
denn darauf beeehrloken mttaaen, bei jed^ einzelnen Gattung die gQgenwttrl% twkannten 
Arten, filr d«ren Sdhstotiudiglceit ich aber in Tiden Fallen nicht einstehen kün, mit An« 
gäbe der iiütliigcn Citatc und der hauptsächlichsten Synonyme anfeuffthren und die Mueo 
oder bisher noch unpciiflgpnd bckaniiton der akademischen Sammhinfr zu beschreiben. 

Endlich habe ich bei jeder eiuzeluen Art auch die iJiuder oder Staaten verzeichnet, 
iu denen sie bisher beobachtet wordra ist, und diese Notizen am Schlosse za einer Ueber- 
slcht fther die geographische Verbrdtnog der Sakmtuebide» susammeageetellt, «eiche 
Uebersieht iwar nnr in sehr'ailgemeinen ZOgen entworfen werden konnte, aber iWh voll- 
kommen genügt, um darzuthun, dass die von Dr. Jao^M-r im 14ten Jahrgänge der Zeit- 
schrift «Das Ausland» Ober denselben Gegeustaud veröffentiichteu Angaben keiooswegs mit 
der Wirklichkeit im Einklänge stehen. 

SdUiessUch mose ich noch hemerken, dais in dem Vemichnisee der ant jeder ßattoqg 
gehörigen Arten di^enigwi, wdehe die akademische Sammlung besitxt und weldie ich folg- 
lich seihst KU untersuchen Gelegenheit gehabt habe, durch ein vor die Nummer gcstelttes 
* ausgeswichuet sind. 
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Die Klasso der eigentlichon Amphibien, Anipktbia ». sir. sea Ampliilia dipum, deren 
Repriiseutauten simmtlich eiou Metamorphose durchmachen, d. h. in der Jugend durch 
KiMD«n, im «mgenraelueoeii Zostamle aber dorcb langen, oder seltener dareb Lungen nnd 
Kiemen nigleidt «tiinen, nrAIlt bei «Oeiniger BerfldnicbtigmiK der gegemrirtig lebenden 
Arten bckannUicb- in drei groeee Gruppen, die sich sehen doreh den Habitus in sehr auf» 
fnütMuler Weise von oinander unterscheiden und als ( hpn «<• vh-h- Ordnungen aufgcftf«st 
werden können. Die erste dieser drei Gruppen, die Oiuüuug üt-r /VroiMe/o oder ^l^wr/d, 
um&sst eine Terh&ltnissmflssig sehr kleine Zahl wurmfuriniger Gescltopfe, die weder Ex- 
tremiUtten, «oeli einen Schwsns beeitoen and deren cylindrischcr Btxm^ gus regdmiesig 
geriogdt erscheint, die «weite Orvppe, die Oidnuig der Ameu oder SgmiM», wird rm 
den Oberaus zalilreieben froseb* «nd krotcMKirtigen Thiercn, den eigentlichen BatrwAiM, 
gebildet, die dtiroh oinon kanten, mehr oder weniger flaclifrfMhrH kten, stets scJnvrtnzlosipn 
Kampf und vier stark eiitwickolto Extremitäten ausgezeiclmct siud, und die dritte Gruppe 
oder Ordnung endlieh, der man den Namen Urodda oder CauätUa beigelegt hat, begreift 
dio.moldiartjgen Thicre in sieh, deren gestreekter Rumpf stets in dnen sebr krifügen 
Sehvauz ausl&uft und vier, seltqMr swei, TeriUÜtBiBsmisrig schwache Extremitäten besitst. 

Die Ordiiunj^ der Urodelen nun, die hier allrin in Bntraclit komint, bietet sclxin in so 
fem ein ganz besonderes Intercssr dar, als sif die c'm/.v^c ist, in welcher Arten mit peren- 
airender Kiemenathmung vorkommen, nnd zwar lassen sich nach der Beschaffenheit der 
Athranngswerkzcuge drei Kfttegerien von Formen uiterseheiden, von denen jede ^em he- 
senderen Stadiom der sUen AmplUbiett eSgrathttmliehen Met«ner|»hose «itipilcbt. Die 
niedrigste Stufe nehmen die sogenannten PertmiAfmchiata ein, welche zeitlebens IttHers 
Kiemenbflsclie! belialten und. also dem ersten Larvenstadium der höheren Formen ontspre- 
chen, iils(i:iiiu t'ulgeii die Ihrotramta , die im ausgewachsenen Zustünde zwar die Kiemen - 
bOschei verlieren, bei denen aber zeitlebeas eine Kiemenspalte oder ein Kieraenlocii oii 
jeder Seite des Halses bestehm bleibt nnd die somit dasjenige Lsrvenstadinm der hOberen 
Formen repiismitiren, wo die Larve die KlemenhOsehel bereits eingebtsst bat, wo aber 
die Kiemenspalte noch nicht Zeit geliabt hat, sich zu Bchliessen, und die höchste Stufe 
endlich nehmen die 3Iij< f(xln-a ein, die im arisgewacliseiien Zustande weder Kienienhiisrliel, 
noch ein Kiemenloeii hesitzi'u, sondern aii'^schliesslieh diireli Liinj^en athnien und also dem 
Völlig entwickelten Thiere, das seine Metamorphose vollkommen absolvirt lut, uutaprecheu. 

Eine M anflUlende DiArei» in der Beselminlidt der Respirationsorgaae konnte 

selbstverstlndlicb idebt anbemerkt bidben und ist aneb sdion von den ftlteren Sjstemati- 

kem ZOT weiteren Eintbeilang der Molche oder Sehwanslarefae benntst worden. AnÜMgs, 

1» 
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A. Stbavos, 



•Ii iu »MlogiMlie S^iraten flVerbaupt nocli «nüg comp^itirt war, beantete mm di« V«r- 
' icbi«d«iilMiIten iD den Atürnrangsfrerinengeii aw als Merkmal nr An&tellniig ven Gattoa- 
gea, spftter jedoch, als eine beträchtlichere Anzahl venehiedeaef Molch-Arten bekanntge- 
worden war, vprt'iwir'te man die Arten, welche im ausgewachsenen Ztistaiulo ausser d^n 
Lungen auch Ki'^meii l)csitzen, unter dem Namen der Kienicu- oder Fischmnlrlsf und stellte 
sie den gewuiiuhchen Molchen, die nach fiberstandencr Mctamorphoiie durchaus kiemeu- 
loe Riad, ab beaoodeK» Gruppe gegenftber. 

So findea wir laerst bei Merrem der die Klane der Anphibiea aut dem Naaua 
Btirackia belegt und nach dem Vorgänge Oppel's ^) in drei Ordnungen, Apoda, Sdientia 
Gradient ia , eintheilt, in der Ordnung der Gradientin, welche die Urodelen umfasst, 
zwei Familien unterschieden, Mutabilia und Amphipnettsta, die zwar häupt«Achh'ch auf die 
An- oder Abwesenheit der Augenlider basirt sind, von denen jedoch, wie scbou die N&men 
«adenten, die erste die gewObnltcbea Molche, «elebe eiae ToUsttadige MetaoMitplioae 
darchiaaiebea, «ittlli, wihrend ni der letiterea die Kiemea- oder Fiadiaiolcho finebiiet 
werden, deren Metamorphose in so fern unvollkommen genannt werden muss, als diese Ge- 
schöpfe im ausgewachsenen ZuHtaade neben der LangenathomDg anch die Kieaien, daa 
Attribot der Larve, beibehalten. 

Ein Jabr nach Merrem proponirte Ft. S. Leockarf) eine neue Kiassifioatioa der 
Ampbibiea and dieilte in dmelbea aeiae Ordnnag DipuMf welche ebea die Ampbibiea 
mit Ausschtusa d«r Peromelen enthält, je nacbdem die Artea im avqgnwnchieneB Znatandt 
nar durch Lunken, oder aber durch Lungen und Kiemen znf^leich atbmen, in zwei Fami- 
lien^ Batrachia and Ickthymhn, ein, stellte folglich die I'isriinioiehe, welche allein die Fa< 
milie der IdUhyoidea bilden , den anter dem Namen Batrachia in eine Familie vereioigteD 
Jmrm and Mganäerm gegonflb«r. DIeie Eintiketlnug wnrde mm, obwohl sie der Mer- 
rem 'sehen bei Weilem nachatebt, sowohl fon Latreille nad Fitningor, nie aaeh tob 
W&gler und Bonaparte adoptirt, jedoch führte jeder dieser Antoren fftr die beiden 
Lenckart'schcn Familien, die bald als Ordnungen, bald als Tribos aufgefasst wurden, 
neue Benennungen ein und theilte sie nicht, wie Leuckart, direkt in Gattungen, sondern 
noch in besondere Unterabt heilungen oder Gruppen ein. Latreille*), der die Peromelm 
ttoter dem Namen Gjfmnophiditt n den Reptilien stellt, nnterscbeidet in seiner Klasse Am- 
fkibi» «wti Ordnnngen^ GidMIrsNcM« nad Feraw^rtmddat von denen die erste in die 
beiden Familien Anmro aad ürodtta uMk, wSbread die leMe nnr die FmaiHe Ick^ifBid» 



1) Merrem. TenUnen Syst. Ampkiblor. p. 16S. | manck« neue AnsrhaoanK, wie namcntU^ die qrstcnu- 

[ll'tc (Jrilninuvju . I-;iiiiili>-n und (i:ittutic>'ii liirlii> Strlliiug der Apo<hn , in di-ii VoriMHlgMI mIbM 

der ßüptilieo |>. 72) fiut»i tiie Amphibien als Ordnung auf ' I^elirera sich angeeignet liabeu mag. 

und theilt sie in drei Familien, Apoda, EerndtOa und 8) Okaaliliil lS8LHaiflT.Utt«r.lllia||W.pkSS7— 

OnäaUi^ «Im iüaibeUwig, w«lelie M. 0. DBB«rll far 265 

In Ainpndi aitnmt, nuA vIeHalclkt aft n»At, da 4} LatrcillB. Famaioi MtanllH da itgna aalml. 
OpMli eia MiOler D'natrtrta «tr, ueftlchenreii« p. ICS-ieS. 
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BaWK» DU SAMMAaiKHDV-OAtTÜVOmf . 5 

enthalt. Fitziuger der die Peromden gleichfalls zu. den Beptiiien rechnet uud sie die 
Ttorte THbw, Nüdo, »äaar Ordnnag ÜMMyrnoa Ulden ItatLnimmi in ti&mr Ordnmg Di' 
JMIM SMi Tribw, JOrfaMlM rad JwMiifaWlw, n und fheOt dw enlo dkur Tribns io (Inf 

Familien, iJanoüfea. BufonoideUf BombinatorotdeOf F^foidea und Salamandroidea, die sweite 
dagegen, welche die l'isrhmolche iinif:t?st, nur in zwei, nSmlich Cn/ploJ/ranchoidea mit 
eiaem Eiemenlocii und Vhaetientbiamkoidea mit Kiemenbftpchehi. Wagler ') tlieilt die 
Kbuse der Amphibia, zu welcher er sowohl die Monopnoa, als auch die J)*pnoa rechnet, 
in Gamtn te 8 OrdonngeD, von denea die drei ietiten, CÜpeeiljoe, Bmae und JUMjlf«Nil, 
die eigentUchen Ampbibieii muhflaen; die Ordoimg der Bmnu nna zerfUtt in swdiF«iDiliflB| ' 
Aghssae und PhanemßmaCy wolrhe letztere die Anwen und die Mycloderen alshesoodere 
Divisionen in sich vereinigt; die Ordnung der Ichthyodi d^egen enthält nur eine Familie, 
Hedraeoglom mi den -beiden Divisionen H. abranchiaka und //. bronchiales. Bonaparte'') 
eadMcii, der die AmpUMen mit Aunlme der Penmdm als beeoodere UnterklMse, Ba- ^ 
IraeftM, Mttuit, tbdlt dieiellte io iwei SectioneD, M^UbiUa nad At^fk^pnaula oder Im- 
ntutabilia, TOD denen die erstere die Ordnung Cadudbratu^ mit den Mden FauMücii Rar 
fiidor uiid S'ihmnn'frkhu enthält, während die letztere in zwei Ordnnnpen mit je i'iiior Fa- 
milie zerfiillt , niinilich iu die Ordnung Crtfpfohranclaa mit der Familie Amphmmidae und 
die Ordntmg FerennUnanchia oder Fhanerobranckia mit der Familie üirenidae. 

Die fbif zaktxt aufgefülaten KlanÜcntionen stimmen bei aller eonstigen Vendüe» 
denhett deonoch darin mit einander flbernn, dam in allen die ao adutrf betgraiste <kdnang 
der Schwanzlnrche oder Urodch n in völlig nnnatArlidier Weise auseinaadexgeriiMn wird, 
indem die Fischmolche, also der kleinere Theil der molchartigen Thiere, als besondere 
Gruppe au%efasst werden, wahrend der grössere Theil der Urodilm, nämlich sAmmtlicbe 
Jlfyctoderm oder Saiamandridm, mit dmÄ»wen in eine und dieselbe Groj^ vereinigt or- 
BeheiBt Dia anf diese V^eise geÜldeten Oroppen sind mitbin selbstrerstindlich nicht gleieh- 
.«arUuK, nnd daher wurde diese Anordnnng als vOllig nnnatQrlieh sehr bald verwerte nnd 
bereits im Jahre 1832 durch eine neue ersetzt. Der Autor dieser neuen Eintheilung ist 
der berühmte Johannes Müller, der durch die Entdeckung der FfiemenlOcher an einer 
jnngen Cotc'dla kfffmcyanca Hasselt {Ejncrium fjMifWsiim L.) den direkten Beweis dafür 
beigebracht hat, daä^i die schon von M. C. Dumeril uud Oppel zu den eigeutlichou Am- 
phibien geredmefan Fmmtim eder Apoden auch wiiUich AmpMbia d^ma sind. In Vtifä 
dieeer Entdeeknof acfalng Mflller*) vor, die eigentUdien Amphibien in-ftnf Abtheinagen 
unterzubringen, denen er die Namen Oymnophiona (Peromela), Derotremaia (Fischmolche 
mit Kiemenlöchem), Prot n da (Fischmolche mit KiemenbüschelnV SaJmiai^drlnn unA P't- 
/rnf/(ia beilegte, und ohwolil diese EinUieiluiig der früheren ursprünglich von Leuckart 
proponirteu uhue Widerrede vorzuziehen ist, so steht sie doch der alten Oppel -Mcrrem- 

1) Fitcingar. Hmw daatteitltm der BqiliNcD 3) BonapArlc. Saggio di nn» diattibniioBB natodiM 
p. 36— 4S. dcgU asinuli rertebrati. }>. 88— 

S) WacUr. Sttari. Qjrt. d. A^phiMen p. 181. 4) Ok«»'« Itis ISSS 9. 804--MS. 
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A. Btbauoh, 



sehen schon in fo fem nach, als auch hier die einzelnen Abtheilnogen nicht gleichwerthig 
siTvi denn während die Pcromelen und ^nurai je 'eine Abtlinlnnfr bilden, sind die Ui odr-kn 
luüigiiclt nach Besehafi'onhcit dfr Respintiooioigaiie in drei Abthettungeo, Ikrotrematat 
Proteida und iiaUtm<m<itiäa, gelreuul. 

IMtM&F6lilerd«r Haller^ielwn EinOflilanK hilTichttdi Mieh eriuimt, litalMr, la- 
ta AT ihn TerbeNen wnlltn, in «inan wätgrOBRerenTerbllen. Tichndi*) vimuAMaiMt 
die MoUer'sche Elassification an. fmdert sie jedodi in so fern ab, als er die Abthcilung 
(ior Di roffmm eingehen lö«;>f , iiiul <'s wäre diese Abänderung sirh<^r!ifh rino Vorbcs^erung 
zu ueauea, wenn Tschudi die Iktotrcmen zu den Proteiden gestellt und auf diebt« Weise 
alle Fiscbmolcbc in eine Ordnung vereinigt hätte. Statt dessen zieht er einen Theil der 
Dmffmeik Mllller*!, oimlich die Onttnng JMemgMMNi, m den Sakmumdndmt «feeUt die 
nlkrifen sn den BfvMden und creirt anf dien Webe swei Ordnungen, SahmandrinoB nnd 
Pr<Addcac, die Iwin durchgreifendes Untcrsclieidungamerkntal besitzen, denn die BaUmtm- 
drinae haben zwar im ausgewachsenen Zustande niemals Kieme» , jedoch piebt e» unter 
ibaeu eine Gattung {Mefwpoma) mit persistircudcm Kicmenloch und eben so tindet sich 
inter den B-Ucideae, die im aasigewacliflenon Zustande die KiemenbllMbel l>eibelialteu, eine 
' Gattung (i lw pi b Mwa ) , welche statt derKieuenbOichel nur einKieaenloch besitii. Tiebudi, 
der den Mangel einea sicheren Mericmals zur UnterseheidaDg seiner beiden letsten Ord- ' 
nnngen sehr wohl durchgefühlt hat, hebt, um «ein Verfahren zu motiviren, hervor, dass 
Menopoma in anatomischer und besonders osteologischer Beziehung vollkommen mit Bfr^ 
gakbatrachus (dem japanischen lüesensalamander) und dem fossilen Andnas^ also mit zwei 
Formen ObereinstiDime, von denen wenigstens die eine im ausgewachsenen Znataodo, we- 
der Kiemenbilschel, noch ein Kiemenloch besitzt, nnd dasa ungeachtet dieser Verschieden' 
heit hl den Bespirationsoiganen die drei genannten Geschöpfe bei einer natttrlioben Anord* 
nnng nicht von einander getrennt und in verschiedene Ot^duungen gestellt werden können. 
Gegen diese Ansicht Ifts^t sirh nun allerdings nichts einwenden, denn die drei in Rede 
stehenden Molche gehören ohne Widerrede xusammen, ja bilden möglicherweise nur ein 
eioKiges Genus, jedodi^ mnss ich Itemerkeu, dass die Differenz, welche Menopoma nnd Am- 
p kk ma in anatomischer Beidohnng darbieten, Icehieswegs grosser ist, nb dii^^ welche 
zwischen Meffalcbe^rachm ond den Salamimdridm besteht, nnd dass folglich, wenn ddis der 
Iks( luiffenheit der Respirationsorgane entlehnte Unterscheidungsmerkmal überhaupt auf- 
gegeben werden soll, wie es doch faktisch hp\ Tscbndi's Klassifiration geschieht, es viel 
fleißiger wäre, die drei genannten Formen zu den Kischmolchen zu ziüileu, statt sie, wie 
Tsebndi vorschlägt, als bmodere Familie TriUMtdes bei den Sidamatidridm za lassen. 

Die nicbste Kbkisilcation, weleho Ich kun an berflhren habe, ist von Dnm§rit und 
BIbron ^ in ihi«m grossen Werke, der Erp6ttihigie gdndrale, ToigsscUagnn wnrdnn. 



1) TaekalL OuiMnikm der BttnOätt p. SS. 1 2) D n n F.r|,/i >l. gtafir. VItI.9.BS} tetabkaa m n- 

I gard (tc cette pagc. 
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Selbstverständlich iiabeu diese Autoren die oWu eiwälmtc Üppel-Mcrrem'schc Einthei- 
luug der Ampliibicu iu drei Gruppeu, die ja ursprünglich vun M. C. Dum^ril hcrrührcu 
Boll, adoptirt und demnaeh ihre vierte Ordoniv der KIma» jR^ptiNo, die BtOraäeMt in drei 
Unterordflungeii, Paromiies, Äiumm vod OndÜes, dogeflieUt. Die dritte dleeer Untererd- 
uungcn, die Urodhles, zerHUIt nun weiter, je uachdcni die Arten im ausgewachsenen Za- 
6tindc nur diircli I,iin;]:t^n nd^r durch T,nng^en und Kicinni -/iifrlcich athmen, in zMci Ortip- 
pcn, Aträoäeres und Tretmdmierts y von denen die erste nur die t'amilie der Salaumudridcs 
eotliiüt, während in der letzteren die Arien niit KiemculOebern als Familie der Amphtumides, 
die Artm mit KiemenbaeiAeln aber als Faoiiilie derPnteOes vnterqchleden werden. DienBr 
Klaseiücationt die laat aUgemcin adoptirt worden ist und sich sogar noch bis lieate erhalten 
hat, ;rcbOhrt auch entschieden der Vorzug nicht allrin vor alkii vorhergehenden, sondern 
aiuh \vv allen noch weiter unten zu hosiircchonden, und der einzige Vorwurf, den man den 
Vcrtasseru der Erp^tologic generale uincbon könnte, ist der, dass sie sich bei Eintheiluug der 
M<dcbe ausacblieafllieh an die BeschaHenheit der Bespirationsorgane gehalten and demia- 
felge den japanischen BiesmEalamander, der belcanntlich im anagewachacnen Znstande we- 
der KiemenbQschel, noch ein Kienicnlocii besitzt, ansMbliesslich dieses Umstandes wegen 
in die Gruppe der Jtn'todais ^a'htellt hnhen, wahrend er dm-li nicht alh-in scinor inneren 
Organisarion, sondern auch seiner gan/cn iluasereu Erscheinung nach in die Gruppe der 
TrCmatodbrcs oder rischmoichc gehört. 

Zwei Jahre nach Vcrttffentlichnng der eben besprochenen Klas^fieation von Dnmi« 
rii nnd Bibron erschien der erste und einzige Fascilcel von Fitsinger's Systona Reptf> 
linni, in welchem dieser Autor eine ganz neue und überaus complicirte EinCbeüang der 
unter dem Namen li-fplilia in eine Klasse vereinigten Iioptilien \m] Amphibien vorsrhing, 
die Hc^flndiing dcr-^elben aher schuldig blieb, so dass seine Kiassifieation lrdif;lieli aus 
einer Menge neuer und neu bcuauatcr Abthciluugcu besteht, die niciit weiter ciiaruktorisirt 
sind nnd Ober deren Verth sidi ftitg^ch audi schwer ein Urtheil Allen Utast Ohne mich 
auf eine nShere Bespredinng dieser Klassifteation einznhttsen, beschrtake ich mich darauf, 
zn bemerken, dass von den fünf Series, in welche Fitzinger seine Klasse Tiiiililia ein- 
theilt, die vierte, Dipnoa^), die eij?ent!iclien Amphibien eathiUt und in <lioi Ordnungen, 
BatrncJiia, Hi mibatrnrhift und Tdttln/ixh a , zerfiillt ; die erste dieser Ordituiigen umfasst 
sanimtliche Anuren, zu der /-weiten rechnet er die Aträod^es der Erpetologie generale, 
jedoeh mit Ansoaiune des (ytfftobrandm nuuimu Schleg., dw mit den ^vmaioierm nnd * 
Btnmtim in die Ordnung /«ftUyedea gastdlt wird. So richtig nnn andi die Terdnignng 
des japanischen Bieaensahimanders mit den Fischmcdchen ist, so lässt sich doch absolut 
nifltt il'S'-h'"!, ans welchen Oründrn Fitzinger die wurmformigcn Pcromelen als Section 
in äOine ürduuif^ Ichthyodea geHteiit und sie dazu noch zwit>ehen die Scctionen der Dero- 
tremen und Feremibranchiaien eingeschoben hat. Dergleichen luuta^liehe Anordnungen, 
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wie diu cbcu orwäiiutt! Vereiiiiguiig der Peromdtn mit den Fischmolchcu , fiudeu sich auch 
In den flhrigea Series und Überdies wird die Ktasse der Reptilien in eine solche Menge ron 
ftsi dnrehweg neuen und grOsstentheils TOliig flberflflssigeu Series, Ordines, Scctiones, Tri- 
bos, Farailiao, Genera und Subgenora eingcthcilt, dass es wirklich schwor hält, sicli in die- 

8om Gowirre von Ahtheilungon und Untorahthf'ilnnf^rii ziirfcht m finden; übrigens ht ?on 
den fllnf Series nur die crsU', AMyfflimac, welche eim a Theil *l«r Kideclison, nanilich die 
Ckamael^miden, Iguamden and OirafaMiiiioi, umftsBt, ausgearbeitet, d. b. mit diagnostischen 
Herkmaloi Tcreehen, alle flbrigon dagegen stellen nur dOrre Namm^ster dar nnd so bat 
denn diese Klassiticution auch weiter ki im ii Anklang gefunden. 

Endlich habe ich noch cIiht Kintheilung der Amphibien kurz zu gedenken, welche 
von r;r;iyM im Jaliro 1850 vci nlVriitürbf worden i^t. rrrny. der die T.nnjT'^nfi'^rhe (Lcpi- 
dmtren und i'roiopit ms) zu »enier Klasse Amphibm zulilt, theilt dieselbe zuiuichät iu zwei 
grosse Abtheilaug Mi, TritoNes und fifraies, weleterieh dadurch von einander imlerseheiden, 
dam bei den ersteren das Gemehsorgan in einer besonderai Knoehenkapeel liegt und die 
inneren Nasenöflfnnn^'i u die Gaumenbeine durchbohren, während bei den letzteroii keine 
besondere KnorlicukapM 1 ffir das Geruchsorgan vorhanden ist und die inneren Nasenöflf- 
nui^en mr den (Taiiiaenbeinen heffen. Di" Ahtlipünng drr Trifmm wird weiter in drei 
Ordnungen, BulriKhiaf I'scudosauria und Vseudophidia^ die Abtlieilnng der Sinnes in zwei 
Ordnungim AeinfoidUAjros und MemKUa eingftheilt. Abgesehen von der Ordnung jRwudo* 
•dUAtym, welche auf die Lungenfische begrOndet ist und folglich in die Klasse der Fisebe 
geh(>rt, i^^t nur die Ordnung 1*8ettdophUlin ^ welche die Ptronichh unifasst, natOrlich, die 
drei uiidcrrn dagegen, in welchen alle übrigen Aiiipliibien unti/r;:e1in)(l!t ^ind, nifsprechen 
in ihrer Zusiimmensetzniig keiiii >\\ei;'- den schon im Aligenieinhabitus auHgesiirm iietien na- 
türlichen YerwandscbafleJi dieser Tiiiere und sind ausschlicäülich auf Diflcrcnzen imBuucder 
Bespirationsorganc basirt. So eutbllt die Ordnung der IteauHa nur die Perennibranckiatenf 
mit AuBsdiluss des Axototl {8»td(m piae^ormis fiAow), den Gray schon danuls mit &it- 
sdiiedoDbeit fllr eine Larve erklArt hat, die Ordnung der pKudemuria ist auf die Derotr»' 
nie», zu denen auch der japanifche nie<;en<;a!fitnander fre/ogen wird, beyrri'mdet und die 
Ordnung Bafrächia en&lich enthiilt suwohl die Anur<n, ;ds aiieh die S<ilamandri<liii und 
wird daher auch in zwei iJutcrorduuugcu, Saiieniia und Grmlicutia, eingethcUt Gray son- 
dert somit auf der einen Seite die einander in jeder Besiebung so Ihnliehen Fischmolebe 
mft stein sie, je nadidem sie die KiemenbOschd behalten oder Terlieren, in swei veraeU»- 
d«M Ordnungen, auf der atidei > n Seite vereinigt er wiederum die so grundverschiedenen 
Amren und Snhinian Iritlt )i , Idoss weil sie die Kiemen verlieren, in eine eiti/^ige Ordnnn!': 
und kelirt wenigstens in Ilinaicht auf die zuletzt genannte Ordnung zu einem Standpunkte 
zarflck, den Müller bereits zwanzig Jahre früher ah völlig unnatürlich aufgegeben hat. 

Aua der Torstehenden Anfislhlnng dw haiqitsachl^teu Klassillcationen, wdch« im 
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Laafe der Zeit für die Klasse der Ainptiibieu und »pcciell für die Ordnung der Urodekn in 
Vonehlag gebraut worden sind, ei]^ebt lidi, dasB atouiitlkiie Aaturaii u venddeden die 
BewUate^ m deneB liebei der ISotiMifanfgelMigt} mchMuiiiiOgen, stets ein onddeBNlbe 

Kriterium, n&niUch die Beschaffenheit der Respirationsorgane, iu cv^\kt Linie borßcksicb» 
tigt habpii. Da nun wirklich die verschiedene Tlcschaffenhoit dieser Orgam f ( f s mit einer 
bedeutenden Differenz in der Lebensweise Hand in Hand geht, indem die kieineiiathmenden 
Formen selbstverständlicb aa das Wasser gebunden sind, während die longenathmendra 
«Btweder immer, oder doch seltweiBe auf dem Lande leben, so Itest sieh am Ende fegen 
das dem Baue der Athmnngs Werkzeuge entnommene Eintheilungskriteriam tERom etwas ein- 
wenden, und es entsprecluMi die auf dasselbe bt'fjrdndetcn Abthoilunfjen zweien durchaus 
natUrlicbei) bioiogisclien 'i'yi»e», den Wasser-, oder richtiger. Fisclimolchen und den Sola- 
mamlriden oder gewöbulicbea Molchen Die Neuzeit bat jedoch gelehrt, dass die An- oder 
Abwesenheit der KiemenbOschel oder der Kiemensinlten heineawegs genügt, die genamitsB 
HanplabtheOnngen der Mokhe tm ebmnder m «ntersebeideo, !|nd namentüCh sind ea swel 
sehr bekannte Formen von Urodelen, nämlich der Axolotl, Siredtm jmd formt» ShftW, md 
der japanisclie Riescnsalamandor. C) m^ohrandma maximus Schleg., durch deren penauere 
Untersuchung die Uuzulängliciikt it des den llespiratioosoiiganen entlehnten Kritcriams auf 
das Entschiedelute dargethau wurduu iüt. , 

Was snent den Azoleti aabetrilR, so Ist derselbe bereits von Onvier Baird") und 
Qray Ar die Larre eines noeh vnbehannten Sa h mmidridM etUirt worden, nnd wirktteb 
haben die in neuester Zeit in der Menagerie des Reptilüs im Pariser Pßanzengarten von 
Prof, A. Duni^riP) angestellten Beobachtungen dargethan, dass dieses Thier kein Fisch- 
motch ist, sondern als Larvenform i\i;t Salamandriden-G&Uimg Ambhjstonm Tscli. ange- 
sprocbeu werden muss. Merkwürdig ist bei den in Paris angestellten Beobaclitutigeu jedoch 
(ter Umstand, dass nur die im Aqnarimn ans dem Ei feiogeneD Exemplare des Axidott die 
KiesMnhIschel eingebOsst nnd sich zu ÄiMi/Bloma umgebildet haben, wilirend die nr- 
sprOnglich aus Mexico eingeführten Stili ko, von denen oben die Im Aquarium zur Entwicke- 
lang gebruchU'u Eier staninKni, nach wie vor im Lai venzustande verblieben sind, d. h. die 
Jüemcubüscbel behalten haben, und es bleibt also die Entscheidung der Frage, unter wel- 
ehen henenderen Tertifitalssen der Axotoll im Lsrrcnnstande verharrfc nnd unter welchen 
er aich sn AM^dim» umwandelt, d. h. «ehm Metamorphose yollendet, spiteren üntersn- 
duagm vorbehalten. Uebrigeoi steht das Factum, dass kiementrngonde Larven vollkom- 
racn geschlecbtsreif sind, keineswegs isolirt da, sondern ist, wcnnglricli nur selten, auch an 
unseren europäischen Molchen beobachtet worden; so bericlitet der verstorbene Professor 
de Filippi^J von Larven des Trüon alpestris Laur., die er bei Aiidcrmatten gefangen und 
wdehe trots der ToUhommen anegebildeten KlenMnbflsehd doch geschteebtsreif waicn, ud 



1) Hanboldt «t BonpUnd. BMOtil d'^bwrav de 
2Mk«fe ale. I. p. IIS. 
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Jullieu^) bat tksäeibe Piiauuiueu bei Larveu \i}n Irüon tatmattus iStbiiciü. beubucbtet, 

km die Am- oder Abweaenheit der KienenbltadMl ist bei Untersdioiduig der ArioMMni- 
dMdm ttod MßiftiiiM eü Merloiil von eahr nrnfBlhafkem Wertbe ud genOgt kdoeeweee 
In «Hett FlüeD, vm dieee beiden KrapAgriqipett der Mekhe mit Siclieilieit tod einender m 

trennen. 

Während die Beubacbtuogeu am Axolotl daigetba» haben, dass es SaiatHomlriden 
geben kann, welche im geschlechtsreilen Zustande die Kiemcnbüschel beibehalten, lehrt 
der Jqwttiedie Bieiienmilinumder gerade nngelcehrt, deee «neh Fiedunolebe exirtiren, 
weldw in MegewacbseDea Zustande alle Attribute der Kiemenalbmnqg einbOssen, nnd lie- 
fert somit einen weiteren Beleg für die Unbrauchbarkeit des dem Baue der Respirations- 
organe entnommenen Unterscheidungsmerkmals. Dieser morkwiVrdigc Molch besitzt be- 
kaaotlicb im ausgewachsenen Zustande weder KiemenbUschel, noch auch Kiemonspalten, 
nnd wnrde daher, wie schon bemerkt, von vielen Autoren zu den Salammdridm gereeh- 
tt«t| dennoeh gebflrt er etiner genaen Ineeeren nnd inneren Organisation naeb an den Fiech- 
notehen und ätimmt anch, wie Van der Hocven^) und Hyrtl") tibereinetimniend angeben, 
so sehr mit Menopoma aUcghankin^c Ilarl. fiberein, dass beide Autoren vorschlagen, ihn 
mit dem eben genannten Thiere in ein und dieselbe, CrtqJohranchi-^ 7.n nennende, Gattung 
zu Stelleo. Wenn dieser letztere Vorschlag vom systematischen Gesichtspunkte aus auch 
niebt nnbedingt gut an bdaen iat, HMe$upoma dk^wmknu HarL l»elnnoÜicb jederetfts 
na Odee dne Kiemenapelte oder ein Kiemmloeli beeitat nnd daber wob! niebt ohne Orand 
von O^o&rancAttö maximu» Schleg,, dem dieses Organ fehlt, generisch getrennt werden 
könnte, so unterliegt c;? docli wobl keinem Zweifel, dass In ide Thiere in ein und diosclbö 
Hauptgmppe, und zwar zu den Fischmolchen, mit denen sie im Habitus, in der Bescbaf- 
fenbtiit der das Auge üchützeudeu Organe, im Baue des Zuogeubeinapparates und in der 
Stellnog der Gannienalltne foUbonuneD Abtueuitkimmen, gertettt «erden nAeeen. 

Kadidem es aicb aomit bennigeeteUt bat, daaa die Beediaftuheit der Reepiratieoe* 
Organe kein stichhaltiges Merltmal zur Unterscheidung der beiden llauptgruppen, in welebe 
die Ur<idelm ihrem Habitus und ihrer Organisation nach zerfallen, abgtbi ii kann, entsteht 
zunächst die Frage, ob sich diese beide» Uauptgruppcn überhaupt noch aufn cht crlialtcn 
lassen, d< h. ob es Merkmale giebt, bei deren Berücksichtigung nicht allein die üaiaman- 
drUtm von den Fieebmolefaen fltr alle Falle aebarf nnteraebieden «erden, Bonden die lelx- 
taran, Uber deren ZusammengebOriglteit woU kein Zweifel bemeben bann, anch in einer 
Gmppe vereinigt bleiben könnten. 

Cope*) verneint diese Frage mit Entschiedenheit und ^clda^'t vor. dip Molche aus- 
. schliesslich nach osteologischen Merkmalen, besonders nach dem Baue des Schädels, in 



1) Cmftm mumIh de PAsadtade i» Parif LXTIIL 1 BikrBcicni p. 7-11. 
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drei Abthi^iliiugeu, IimhijstuMuta , Proteida und (Jadn^andMda^ eiazutheileo. Die «rste 
dieser drei Abtheiliingen , Trachyäomata, welehe mr «fie Runlie fl fe wiMi » nit dar «imi- 
gen Gattnng Sirm L. enUriUt, wird dardi das Fableft der Oes» naiülttk, preefrentdls, 

palatina und pterygoidea, durch den Mangel der ZAlmc im «Dentale» des UnterUefiers, 80 
w'w iliirtii tlui Gotfciiiitsein der beiden ersten (.Cmtoliyals», d. h. der 1)eidoTi ersten Kie- 
ün'nbdgen, cliarakterisirt; die zweite AbiliciUm^'. dir der Pmtada, welelie die beiden in eine 
i amüle, 2'roleidae^ vereinigteu Gattungen i'rdtu« Laar, und JSectunts Bi&üu, {Mmohrm- 
dm Hfttl.) «safiiest, stimnit mit der vorhergehenden in den UMgel der Oes» nsiSHMia 
und praefrotttaU* ftberein, imlerscheidet eich ▼eo dersellMn ahm dnreh den Beaiti wn 
Gaumen- und Flüßelbeinen , durch ein bezahntes Dentale des Unterkiefers, so wie durch 
die Verwachsunfj der beiden ersten «Ceratohyals» oder Kiemenbögen; die dritte Abthei- 
luug, Cmiuah) oitchkiia, ( udlicii, zu wclciier alle übrigen Molche gestellt werden und die in 
8 Familien, AmpkimniKiat^ I^ototu^sidae , Deamognathidue, Pkihodmiulac, AitM^omidae, * 
IfymiUiäae, SÜtmuHiridM vaA BmnMidae xerftllt, uiteraeheidet aleb von den Iwiden 
voirbeigdiendaD dnreh die Anwesenheit der Oaea maxilbiia nnd fnefrontaUaf «eklia leti- 
tercu übrigens den Desmogfioihiden fehlen sollen, so wie durch den Slangel pernstirender • 
Kienienhn^^phe! . weif he Orfrnne den Heprüsentanten der beiden ersten Abtheilunjs^pn 7.n~ 
kommen, von Cope aber überhaupt nur als Merkmale von mehr antergeorduetieffi Werthe 
au%e£iiS6t werden. 

Diese Einibeilung ist also hanptsiebUdi avf den Bau des ScbldelB basirt mid dllifk« 
sefawerlieh i^gaid einen Torvng ver den fiiUkeren, anf die Besehaienbdit der Be^iralion»' 

Organe begründeten Klassiücntionen haben, da sioden im Habitus so deutlich ausgesprocheneu 
natürlichen Verwandtschaften der Molrhe in noch weit gerinserem Grade Tiecbnung trägt. 
Während in den früher besprochenen Klassificationen die FiBchmoiclie, mit Ausualime des 
japoulschen RieseusalAuiAuder^, stctä vou den SalamandridcH getrennt und bald als eine eiu- 
aige, baU ala awei Gruppen an%efiMst wurden, werden diese TUere in der Oope'sdM» 
Sintbeilang in da nnnatflriidietan Weise Ton einander geriMeo und nun Tbafl sogar mit 
den SalamanätfUe» Tereinigt. Ohne mich daher weiter auf eine Besprechung dieser durch- 
aus kisn^tlit lien Klassification einzulassen, will icli nur hinsichtlich der von Copo augcnom- 
meiioii Kiutiieilun^'skritericn bemerken, das» nmx bei der systematischen Anordnung einer 
beliebigen Thiergruppe wohl schwerlich zu Merkmalen, die ansscblie^icb uur au jjfeeletir- 
ten Kxmfitaw nntersncbt werden bOnneo, seine Znihicbt nehmen wird« so lange noch an- 
derBi Tid leiditer wahrnehmbare Twbanden sind, nnd dam ea deij^chen giebt, bat Mer- 
rem bereits vor ftlnfzig Jahren gezeigt. 

Wie bereits weiter oben bemerkt ist, theilt M er rem seine Ordnung Grailinitia in 
zwei Familien, MutabUia und Amphipneusla^ die er durcli die An- oder Abwesenheit der 
Augenlider von einander untersdieidet, und in der That ist diessa HarioMd ein dircbMiB 
«onstantes, denn, wie ich nicb auf das Entachiedenate flberaengt habe, besitien alle Adn- 

manäfidfn wohl entwiehelte bUippenftrinigc Augenlider, wShrend bei sOmmtlidiffii Fisch- 
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molchen, den japftnischen Riesensalamander selbstversfilndlich mit einbegriffen, diese Or- 
gaae entweder ganz fehlen, oder aber dnrrh eine fius5;erst kurze, kreisförmige IlauUalte 
Fepr&flentirt sind. Ausser diesem Merkmal, durch welches die Salamandriden und Ichthifoi- 
im acion nf dm errtm Bück ihr alle FIDe mit Bichtiliett onlendiicdcfi irerden kOmiai, 
giebt «B iMcli ^ nrrites, das gfelchMs ohne tlle Selddiginig des EKcmplan «ntannelit 
werden kann- und vleht «enigtr comtuit ist: die^^es zweite Merkmal bieten die OaoiMD«- 
Zähne dar, deren Stellung und Anordnung in der systematischen Blintheilntig der Sdamait- 
driden bekauntlicii eine sehr bedeutende Rolle spielt. Die Oanmenzahne, die bei den Lar- 
ven, so weit die bisiierigcn Erfahrungen reichen, stets in Gruppen oder Haufen angeordnet 
md den BantmlliiieD der FiBclie sdir dnilidi rind, l»lden bei den «mgewadiseiMn Ate- 
«NMMlrMiM iwei leliiittle, mitonter in der IfittdGnie des Ganmene vereiiiigte CttrrifBn, die 
immer am Hinternwde der zu einem einzigen Knochen verwachseDeo Ossa palatina stehen 
und ontweder den {ranzen Hinterrand des Knochens einnehmen, oder nur auf einen Theil 
desselben bcscbrüukt sind, oder endlich am Innenrande zweier nach hinten gerichteten, 
' diTergirenden>Fortaitze des Gaumenbeinea sitzen: bei den Icktkifoiäm hingegen zeigen ^ 
ChMuneullnie entiroder genau dieedbe Aneidnnng In Haofien, trddbe bd den Larven der 
Saktmandriden Norm zu sein scheint, oder aber tä» stehen am Yerderrande der meist 
durch Nath mit einander vereinigten Ossa palatina nnd bilden einen Bogen, der in seiner 
Krttmmung ziemlich genau dem Dogen der Kioferzähne folgt: die fr r(> dieser beiden An- 
ordnongen, wo nämlich die Gaumenz&hne bürstenförmige Ilnufen bilden, ist im Ganzen sehr 
ieHen and flad^ lidi nnr bd den Arten der Gattung Siren L. , die meito dagaten lonnit 
aBen ibrigen Fiaehmoidien, mit Einachhiie der üNniien Oattong Atdrim Tech., gendn- 
iHn b aWi ^ an. 

Selbstverständlirh gent^gen die beiden angeffiTirten Unterscheidungsmerkmale nicht, 
sobald es sieb um liarvcn handelt, bei denen die Augenlider, iUinlicb wie bei manchen 
Fischmolchen, eine kreisförmige Falte darstellen, während die Gaumenzilhne eine bürstenför- 
adge Anordnung zeigen, nnd ea leldt alao aar Zeit noeb an einfln Kennaeieben, mn die 
Larven der Sdam m ärtim ftr alle Nile mit Sieberheit ve« den Larven «ler Plaebauldhe 
an nnterscheiden. Da jedoch , wie ich mich an Exemplaren verschiedener Arten xi fiber- 
zengen Gelegenbeit gehabt habe, die Ausbildung der klappenförmigen Awgenltder sowoM, 
als auch die streifenff^miige Anordnung der GaumenzlUinc bei den «-Larten 
noch vor dem gätizlichen Vergeh winden der Kiemcnbaschel eintritt, so lassen sich wenig- 
atena die amgeWadiaeneii Larven bdder Hanptgruppen der Vroddm nach den ai^egebe» 
nen Herkmako noeb ganz aidier aDteraebeiden '). 

Endlich bleibt mir noch übrjg, dea Zungcnbein-Kiemenbogcn-Apparates zn gedenken, 
de?iseii Bau hei den beiden Hanptgrnppcn der in Rede stehenden Onlnung gleichfalls einige 
Differenzen zeigt und daher auch als Unterscheidungsmerkmal benatzt werden kann; da 

11 K vr'iro luK-list inttTi-'ssiiiii 7A\ erfahron, wie ilii' ' •jrlinffi'ii gcwi-seii siml, woTi lin sich im A^BitiM 4M Jat» 
AugcuUiicr bei denjenigen l!ixeniplareti des Axolotl he- | din Ue<) Plante» fortgcpUantt haben. 
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jedoch die Verschiedenheiten, welche die beiden Gruppen im Baue des fraglichen Organa 
darbieten, krinesweigs lehr bedMtend ifaid, und der Apparat zwar an alanitlidien Formen 
Ton Fiadimolebai, aber nur an lebr wenigen Arten ans der Gruppe d«r Sdmemäridem 
einfehcnd ontcrsucbt worden M, so dakf diesem dritten Eintheilungskritcrinm vom syate- 

matischen Gesiclitspnnktc aus nar ein mehr untergeordnctor Werth boij^'ologt werden. Was 
nun den Bau des gonaiiiiteii Apparates anbetrifft, «o besitzen hekuiintlich die I^iirvcn sämmt- 
licher ürodelen jedeiäeitti am hinteren Ende des Zuugeubeiukürperä eine Reihe bogcnför» 
mlger Anbiege, die KiemenbOgen, deren ZaU sich stets auf 4 Paare belinft nnd die nur 
bei den Oattongen IVefam Lanr. nnd JKmoIrflNdkifs.H&rl. dnrehYerselunelfen dn* beiden 
vordersten Bögen jeder Seite auf 3 Pjiarc reducirt sind. Diese KieiiieiiLüy;en erleiden nun 
hei denjenigen FisdiniftlcheTi, welche im gcschleclitsveifen Zustando diircli Lungen nnd Kie- 
men zugleich athmeu, weder iu Form, noch in Zahl eine ^ erünilerung, sondern bleiben zeit- 
lebens b^tehen, bei dem japanischen lUesensalamander dagegen, dem einzigen Fischmokhe, 
der im anagewaebaenen Znstande ansachUesslidi dnrdi Limgen atbmet, verscbwinden die 
beiden letzton Bogenpftare, so da^ dieser Molch nach ToUendeter Metamorphose nur zwei 
Paare knöcherner Kiemenhögen beibehält. Eine ganz ähnliche ßednction der Kiemenbögen 
tritt nnn auch bei den Sahrnmärvini nach überstandcnor Metamorphose ein, und zwar be- 
halten diese Thierc im ausgewachsenen Zustande nui den vordersten Kiemonbogcn, so wie 
das ventnile StOclc des zweiten, welches letztere aber nicht verimöchert, und es bescbrftnlct 
sich abo der Unterseliied in der Beschaffnibeit des Kiemenbegen-Ani*rnte8 im Wesent* 
Heben darauf, dass bei dem höchst organisiifen Fisebmolcbe jederseits swei Imöcheme B<F- 
gen vorhanden sind, w.-llirond liei den Salamandriden nur anderthalb solcher Bögen existi- 
ren, von denen der vordere ganze knöchern i«t, der hintere halbe aber zeitlebens Itnorplig 
Ideibt und bei einzelnen Arten möglicherweise auch gänzlich schwindet 

Die Torstebende Anseinandersebnmg lehrt nmi, dass die beiden Hauptgruppen, in wol- 
ehe die Unidm wmM ihrem Babitns, als aneh ilirw Organisatien naeh mribllen, sieh 
dnrdi ndiarfe und leicht walimehmbare Merkmale kennzeichnen lassen , und ich schlage 
daher vor, die alto Merrem'sehe Eintheiinng der Sclnvaiizlurelie wieder einzuführen nnd 
diese Ordnung in zwei Familien eiuzuthcilen, denen man am passendsten ilie Henennungen 
Salamandrida und IchthyokUi beilegen könnte und die sich bei alleiniger berftcksichtigung 
der vollkommen an^iebildeten Individiien, wie folgt, von einander nnterscheidenr 

BiilMem«m<B Ha Die Angen veihUtaissmissig gross nnd stets mit dentiieh ent» 
Widmken lda|ipenlbnnigen Augenlideni versehen; die Gaumen/ähne in schmale Streifen 
angeordnet, nehmen stets den hinteren Rand des Gaumenbeines ein trnd bilden daselbst 
entweder zwei Längsstreifen, oder auch zwei, bald getrennte, ba)<l in der Mitte des Kno- 
cbeus vereinigte Querstreifen. Atltmun ausschliesslich durch Lungen und besit7.en jedcr- 

1) Plo (ilii'.'di kurzt ii AiiitcLilnngcti Ob<?r den I?.>n it*'" [ Anatomisrho AhhnndInngoD ühor die PorennibrMKbhtnt 
Zuugenbcin'Kii'mpiib«gcn-Aii|iurateii der VrotMett tiaUc I iinit |)4<rnii'onioii, lieft I, p. 11--S1, eitÜrbuU 

>aap«»acMMi 4«r «ortnllidw« Arbeit Fi«ca«r*i i 



Digiii^ca by .Google 



14 A. Stbauoh, ' 

' seits am hinteren Ende des Znngenbuiukörpcrs einen knöciieinen Eiemenbogen, Leben in 
feuchten Orten iiiul halten sich nur zu bestimmten Zeiten hn Wasser auf. 

Ichthjroidw* DieAufren fehlen ontwoder srnnz. oder sind unverhilitnissmässifi klfin 
und besitzen entweder licino 8pur von Aii;^enlideni, oder diese Organe sind durch eine 
iüBBent knne kreisförmige Haot&Ite reprlsentirt. Die Gaumeniibne bilden entweder ei • 
nen echmaleii bogenförmigen Strdfen und sitzen am Yorderrande der niei«( durch' Nath 
YerLiiudenea Giiuncnbciiie, oder aber sie sind in iKlrstenfünnigo Haufen angeordnet und 
bedecken die panzo Obi rfliUlio bceimdcrer knöclir'nier Gaumenplnttcn. Atbtnen meist durch 
Lungen und Kiemen iugleitli und besitzen am hinteren Ende d^-s Zuiigeiibeiukürpers zwei 
bis vier entweder ganz, oder auch nur thcilwcisc verkuüchertc Kicu^euLögeu ; ausserdem 
finden eicii bd den. meiiten Arten an den Seiten des Halsea Kiemenspelten oder aoeli Kfe- 
menbttscfael. Leben ansscIilieBsliGh nur im Vaeaer. 

Was nun die weitere Einthcilung dieser beiden Familien anbetrifft, so werde ich die« 
selbe, so weit sie sich auf die Salamandridcn bezieht, in den nachfolgenden Seiton eines 
Genaueren auscinaudersctzen, hinsiclitlicli der Ichtlii/oulcn hin^^^c^en, von denen ich nur 
wenige Arten in natura zu untersucbeu Gclcgeulicit gehabt habe, muss ich bemerken, das» 
CS mir am einfiiehsten und natOrlicbaten seheint, sie m swoi Tribna, Orj/pttbiraMhiatä und 
I^umer(fbrtmchiata^ einzatbeilen , von denen die ersten» hauptsleUieh dureh die Anwesen- 
heit der Oberkieferbeine und den Mangel der Kiemenbfischel, die letztere gerade umge- 
kehrt durch den Mangel drr Oliorldcf-^rhcine und dnrch die Ainv.^scnhtMt der Kirnicnlnschel 
ausgezeichnet i8t;zu dcuCtyi/tvifmndmUcn würden die Gailungen Cii/ptoljrmdiitsY . d. Hocv., 
Mcn<^ma Uarl. und Jjnphiuma L., zu den Phanenbranchiaten die Gattungen Mencbran' 
dm Harl., Prolau Lanr. und 8irem L. zu stellen sein. 

Nach dem obigen kurzen UdMrblick Ober die baoptslehlichsten unter den bisher fDr 
diti Oi(lnun<: der Urodden vorgeschlagenen Klassificationen, der mir zum besseren Ver- 
ständnisse des Gogrii^^tnndos iiathwondig erschien, wende ich mich zur speciellen Jietrach> 
tttiig der Familie der Saiatmtidriden. 

Fanifie Salamandiida. 

Halntas eldeehs^nförmig, meist si lilank, scdtener plump, gedrungen. Kopf gross, breit 
und stets mclir oder weniger tlachgedrückt mit gewöhnlich sehr stumpf zugi i nndi-ter, kur- 
zer Öchnau/.c. An^a-n verfirdtuissmü.«sig p:ross. stark vorstehend nnd stets mit dL-utlicli aus- 
gebildeten klappcnfOrmigcu Augenlidern versehen. Nasenlöcher klein, sitzen m der Spitsee 
der Schnwne und mftndeu mit je einer mndlidMn «m Iffintw • und jederseitigen Ahmob- 
nade des OanmoibeineB liegenden Oeffiiung in das Sbud. jDie Zunge» meist too nindlicher 
oder oraler Gestalt, ist bei einem Theile der Arten mit ihrer ganzen Unters' iti^ oder mit 
einem srhm-^lf^ren oder l)roitcren Mittelstreifen derselben an den IhhIcu der Mundhöhle 
festgewachsen und dabor nur an den liimdi rn mebr udor weniger frei, l>ei einem andcrfn 
Theile der Arten dagegen rulit sie auf einem centralen Stiele, erscheint also pilztörniig und 
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ist dabei eutwodfr rundln i um frei oder mit ihrem vordeiiii '/a\)M an den Kiuiiwiiikcl be- 
festigt. Der /ungeiibeiniiorpor besitzt, ausser deu an i>ciuem vorderen Ende befestigten 
groBBeo HOroera, aa seineni biDteren Ende jedereeits nodi «inen knCcheiiien KiflawibogieB. 
Die KionladeD sind beide bescihnt» die Zübne mit wenigen AnBnahmen «ehr Idein. Das Oni' 
mcnboin ist «n seinem Hinterrande gleichfiüls mit Icleinen Zähnen bewaffnet, die in sehmale 
Streifen nnprordnct sind tiiuT i ntwoflor am Innenrandp zwoier Ifmjron, nach hinten zn diver- 
girendcn FortsatzL' ilt s KiKicln iis siuen, also der Liiuixt' iiarli ^roric htt t sind, oder aber ein- 
fach den schriigc oder gerade abgestutzten Hintcrraud des Gauuieubeincs elaoebiaeQ uud 

alsdann schrige oder der Quere nadi gerichtete Reiben bilden. Ein^e Arten besitzen aus- 
ser doi OanmeuUinen noch Spheooidalzihne, welche bald in mebrfhehe l4üiigsreihen, bald 
einfach bUrstenförmig angeordnet sind. Das Ohr ist Insserlicb niemals sichtbar. Au den 

ScitiMi dos ITiiitcrkniifi s fitulcn sirh -/n wolle» grössere Drflsenanhaufungen, welche den so- 
geuanuteu raroiiden der Biifoiiukn sehr iiliulicli sind und auch mit demselben Namen be- 
zeichnet werden. Der IlaJs ist mehr oder weniger deutlicli eingeschnürt und von der Kehle 
dorcb efaie gewl^biiKeb sehr starte ausgebildete Hantihlte, die Kehl- oderKiementhlte, abge* 
gredst* Der Runpf ist mdst acblanic, q»inde1ftTinig oder eyliadriscb, gewObnüeh andi ein 
wenig flachgedrückt und tragt an den Seiten h&afig senkrechte Hantfaltcn oder anch BOT 
in derselben Uichtung verlaufende lineare Impresstionon , welche fast immer anch anf die 
Bauchseite fibergehen. Die Extremitäten sind ausnahmslos in der Zahl vier vorhanden und 
erscheinen im YerhiUtuissc zum Körper nur schwach ausgebildet; die vorderen besitzen 
cmistant vier Zehen, an den hinteren dagegen betrigt die Zahl der Zehen meist flinf, selte« 
nep vier. Die Zehen sind bal^ hing, bald sehr kun, fcaom angedeutet, gewöhnlich frei, sel- 
tener durch Interdigitalmenibranen verbunden und tragen niemals Krallen: bei einer Art 
jedoch kommen zur Taarungszeit f?) an d^r fliisscrsten Spitzp dpr Zehm hornige Ueberzüge 
vor, die wohl cinigermaassen an Kr illni erinnern. Der Scliwanz ist stets kräftig ausgebil- 
det, gewöhnlich lOugcr als der Rumpf, '^m Ende abgerundet oder kmzettförmig zugespitzt 
nod grOettentbetls stiriter oder sehwAcher eomprimirt, selten drebrnnd; bei den Mbuwben 
vieler Arten besitzt der Schwanz anr Pa^.iiingszcit einm hohen HautJcamm, der sich auch 
.nuf den RfKlicn fortsetzt und stfirKor (idcr schwächer gezackt orscltt int. Die Haut, die sich 
um lobenden Tliicro stets mobr odor \vt'iii;,'er foiicht anfdlilf , ist mit einer Menge von Drü- 
sen und Warzen besetzt und erscheint daher meist sehr weich und uneben, jedoch giebt es 
sndi sehr viele Arten, deren Hanl bei BetrsehiRBg mit nnhawaiiMlem Aige vCllig glatt 
SB sein sebeiBt. 

"«!\noiiyBle. 

MviabiUa Merreni. TiMifamou Syst. Amphibior. p. 165. 
CaducibraHchia urodila Latrcille. Familles natui-. dn Ri^^nc animal p. lOö. 
S(Uammdroidea Fitzinger. Neue (Jlassitication der Reptilien p. 41. 
Säbmandriäae Booaparte. Saggto di dbb distribusione metodica degU animali vertebrati 
p. 98. 
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* 

SalaMcmdrim H Aller ia Okcn^s bk 18a2. p. 605. " 

'Salamamlrae et TriioniB Tschudi. Classiöciition der Batrachier p. 20. 
Urod'eks ah-ctmlrrtA I>. vi P,. Erin'tul. ge'iu'r. TX p. 30 (exc. geu. INtomega«). 

Uemihatrarhta Fit/ingcr. S>sti'iiia Kcptiliuin F p. .in. 
Batrachüi (/raUifuHa {.irtiy. Catal. ol' Ainpiiil>ia ii p. 13. 

AmU^äomidae, PKciftodon^Aw, DewNosimttu/ac, UyntimiM^ StUanumdridae et HmrodoKdM 
Cop«. Jouni. Aead. PhilAdelfdi. 3' aer. VI p. 105—108. 

Die SnlanMudrldcn nälircii sich sowohl als Larven, wie auch naoli ilborst.uidciier Me- 
taniorpliitsi* iiHsschliosslicli von tliirrisclicn Organismen, lehen je luicli der .JaJins/oit nw 
feuchten Orten oder im '\^° asser und ptianzen sich, mit Ausnahme einiger wenigen Arten, 
die lebendig gebärend sind, durch j:!lier furt, welche oin^clu in das Wasser abgelegt uud ao 
WasserpflaiueD, Steine etc. bofestigt «erden. Die Larren, welelie schon eehr frlUi £xtre> 
mitiCai erhelten, nid xwar die vordnen morst, «eietoi in der Gestslt nicJit in so aiilU- 
lender Weise von den fertigen Thiefen ab, wie es bei den AnurcH der Fall ist; sie besitzen 
stets ftussere Kienienbflschel , welche wiiliicnd der Metamorphoso nllmilhlicli verf?cbwinden, 
ihre Gaumeuz&huc siud bürsteuförmig angeordnet und steheu ia Uauicn, und ihre Augen- 
lider sind auf eine knrze kreisfilrBiige Uantfidte rednclrt. Wss endlich die gec^apbiacbe 
Verl»reitung der Satamandriden anbetriiCt, so sind dieselben» wie flberbanpt die Urodehn, 
in ihrem Vorkommen ausschlics^licli ;iuf die nördlich vom Aequator gelegenen Gegenden 
beschränkt, finden sich aber sowohl auf der westlichen, als anch anf der ^tatlichen Hami« 
Sphäre. 

Laurenti '), der zuerst die Molche von der Gattung Lauila, wuhiu Xiinue sie ge- 
stellt hatte, abgesondert bat, vertheilte die wenigen ihni bekannten Arten in £wei CNmera, 
Salmmmdra nnd Triton f von denen das erstere die Erdmolche mit drehrpidem Bchwanse^ 

das letztere die Wassemolelie mit conipi iinirteni, schwcrdtförmigeni Schwänze entliielt; 
dioc Eiutlioilutif? wtinl<> von nllen »ifi(,:lili>l;:piiili i» Autoren acceptirt uud erhielt sich bis 
g('g< II das Eiuli dl r dreissigcr Jahre ^) dies(^ Jahrhondertfi, wo Tscbudi mit einer neuen 
Ktassiiication vortrat. 

Dieser Odehrte''), gestfltst auf eüi grosses Material, bat «war die Zahl der Gattoo- 
gen nnter den Stdamandridm bednitend vennehrt, ist aber der alten Lanrenti'tohsii An* 

schanou^wclsc in so fem treu geblieben, als niicli or die Form des Schwanzes in crslsr 
Linie berücksichtigt nnd danach zwei Familien, Salitmandrae mit rundem oder rundlichem, 
und Triiones mit seitlich zosammeogedrUcktem Schwänze, unterschieden bat. Die Form des 



1) LaonatL 8y9<>P*>8 Reptil inm. p. 37 et 41. 
JQ Im Aabofß d«r moKigar iabn, «In» lug« vor 
dam Eradieliini der Tsebndfadwii Klaadflcatioa, kal 

Ilafincsque plüij,'f luHiß (Jjituii«en viin Molehtn auf- 
gcitcHt, da mir jtduth weder dai Aüuiiüc Journal, iioi h 
anch die Anna's of Nalarc, in welchen Wt rki u diese 
Oikttmigaa IxBclmalieii tiiMi, n Gr>i«t« stehea wd ich 



auch nir^Tiid-i rtwas GenauerM Ober den lobalt dwbt- 
treiendea Aafs&iM hab« fiodra kAnara, so bin ich am- 
mit Stande ann^ftlwn, <A Bnfineiqn» iteli «of dl« B«« 

M-liroilmii? rlcr vrin Ihm .nifgc-str'lllüu lioiieu Ccucn» be- 
licUräuk;, fidcT ob er zUL'icieti midi eine reLerskhl über 
die Eiiillieilii;iL' der MuIfl:o gcu'oluMl hu!. » 

8) Ttcbadi. ClAMtilcAÜoa der Batraebier p;. 30. 
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Sehmams ist «ber ein sebr vnrawrUtoBlgeB tTuterMheidaiigMiierkiiul, dam gm Agj^ 
sehen davon, dass der Schwanz bei unseren gewöhnlichen Wassormolchon z. B. j> nach der 
Jahreszeit innl dmi Atifeiilhaltc dos ThiiTcs soine Gestillt in sehr auffallender Weise ver- 
ändert nud bei denjenigen IndividiiiMi, wrl« In- das AVasser bereits vprlasson haben und sich 
zum Ueberwintern anschicken, sehr verdickt und wenigsten» an der Basis fast cyliudriscb 
enelieiat, enstiren swiBcheo den Mden toh Tseliadi «ngeiioinmeiiea FormeD keine sielw- 
ren Grauen, sondern es findet ein ganz aBintthlietier üebeigmg Tom «^lindriscbeii 
Schwänze der Salamandra maaUosa Laur. bis zum messerförmig comprimirten Sch\^anze 
des in der Paarunj? befrriffenpn Männchens von Triton crisMus Laur. statt, wesshalb denn 
dieses Merkmal höchstens bei Unterscheidung von Arten, und selbst da mit Vorsicht, zn 
YdrwQfthen irt. 

Kurse Zeit nach Taebudl verOlfentliebte Bonaparta*) eine nena Klaadfieation der 

Salammdriden und schlug vor, diese Thiere nach der Beschaffenheit der Rippen in zwei 
Familien. Thurodelini xiaA SalamaHdrini, einTTithrilcn; den Pleuroddinen, zu denen er über- 
haupt nur drei Arten, Plcurodeles Waltlü Michah., Bradybates ventricosus Tsch. nnd 
Oloasoliga Poireti Gerv., rechnete, scjirieb er wirkliche knöcherne Kippen zu, welche den 
fiWafMMdrjiWN, unter welebwn Namen er alle flbrigen Sdammubridem usammenftaate, ftb- 
len aoUteii. Diese Eintheilung ist oiin durchaus nicht haltbar und bembt auf der irrigeo 
VoraQSset^nng, dass den !\Iok-hcn, mit Ansnnliine der drei oben angcfUhrten Arten, wirk- 
liche knot hernp Rippen fehlen, wiUirend doch schon Meckel") darauf aufinerkssam gemacht 
hat, dass die ächwanzlurche knöcherne, mit den Querfortsätzen der Wirbel beweglich ver- 
bondene Rippen besitzen nnd sieb dadareb in aebr anffiülender Weise fon den vnge< 
scbwlnsten Amphibie» nntersebeiden; in neneaSer Zeit bat Lejdif *) die in Würtembeng 
einibeimiacben Triton-Arten, die sämmtlicb in Bonaparte's Familie Salamandrini gehören, 
auf diesen Punkt untersucht und bestätigt nicht allein die Meckel'sche Angabe, sondern 
bemerkt noch aosdrücklicfa , dass die Rippen der Tritanen in keiner Hinsicht von denen 
des FUuroddes WaÜln Michah., des Rippenmolchs par exoeUenoe, abweidun nnd ihnen 
auch in der Liege keineswegs naebstdien. 

Obgleich nun die beiden Familien der Bonaparte'schen Eintheilung aller diagnosti* 
sehen Merkmale entbehren, hat Fitzinger') die erste derselben dennoch in der näm- 
lichen Umgrenzung adoptirt, die zweite dagegen in drei Abtheiluugeu getlieilt. so dass 
seine Ordnung Hemtbairachia, welche, wie ächuu bemerkt, die S<dafnandriätn umfasst, im 
Gänsen in ner Bectieoen, Uumerofieurae, Crt/ptopleurae, GtoplüU und Hydrofiiili, zerflült, 
von denen jede eine FitmiKe enlbilt, ntmlieh (in derselben Bmbenfolge) IVenrMMw, iSato- 



l l B f> n .1 i>ri r ti-, TcrMincr tlflU F.uica italli i. Amfibi. 
I>a in (lii'M-iii \\ erke d«r Test, nicht paginirt Ist, so mnM 
ich DIU 1> auf (iii> Angübe b«Khrftiiken, dass die in R«de 
■IclteBd« KlMti&oMisB In «U« BMchrtibaaf iat JkifrM- 
iM jpbiye^lMi« Otto «ieeMdnhfm lit 

MMtaw i* 1'ImL tmf. iM utment Tita« Mri«^ 



3) Meck'jl. S;8t«a 4ar forftttehaate AaMml» It 
Abth. I. p »89—91. 

8) wriefB»aB%Anlilvlnr]hilBgMeh.l8er.Ir.980i. 
Anmarkuc 1. 

4) Vttsintav. Bptivm BarHUna L p. n—U. 
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mandrinae, Salcmandrae und Tnivnes. Die Cliaraktpristik dieser Abthailungen ist Fitzin- 
ger aber beluuuatlich schuldig geblieben aud es darfte daher schwer zu erairen sein, 
durch weldie H«Efan«l6 er die vier Sectionea uod, was hier auf detadbe heruiilaMiimt, die 
Tier FemOien von einander onterseiiieden bat, und in wie mt&% eie etwa haltbar sind. 

Sowehl Teehndi, als auch Bonaparte haben sich bei Unterscheidung der zahlreichen 
Gattungen, welche von ihnen unter Jen Molchen a«f;,'f'stollt worden sind, der Gaumen- 
und Spbeuoidalzähne als diagnostischer Merkmale bedient, keinem ¥ou iimen ist es aber 
eingefallen, die Verschiedenheiten in der Anordnung dieser Organe zur Unterscheidung 
von grOeeeren Orappnn in verwerfhen, und erst Baird bat diese fttr die Ehwsificatlon der 
Salamandriden so überaus wichtigen Organe wenigstens zum Theil mehr in den Vorder- 
f?riind ge/.of^oii. Dieser Autor'), J»:r nur die in Amerika citilioimiscln'n Molch-Arten be- 
rücksichtigt hat, untersdieidet in der ersten Gruppe der Urodeten, der er den Namen 
Atretodera D. et B. beilegt, zwei iScctioneu, die nicht besonders benannt sind und sich da« 
durch von eiaaader antereebeiden, daae bei den Arten der ersten Section die Sphenoidal* 
sMue fablen, bei denen der swtiten Section aber stets verluniden sind; die erste Seetion, 
die nur zwei Genera enthält, wird nidit weiter ejngetheilt, die zweite dagegen zerfMlt 
nach der Befestigunfrswfi^e der Zunge noch in drei Subsectiotien, denen gleichfalls keine 
besonderen Namen beigelegt werden und die dadurch diffcrenzirt sind, dass bei den Arten 
der ersten Sabeection die Zunge mit ihrer ganzen Unterseite an den Boden der Mundhöhle 
featgewaehsen ist, wihrend sie bei demjenigen dm- beiden anderen Snbseetioiien nur theil« 
weise befestigt erscheint, und zwar entweder mit ihrem vorderen Tbeile, ähnlich wie bei 
den Fröschen, oder aber mit einem cRntralen Stiele, 

Wahrend Baird bei seiner Einthcilung die Sphenoidalzilhne in erster Reihe berück- 
sichtigt hat, ttchreibt Gray') dieseu Organen in systematischer Beziehung einen mehr 
nnlergeordneten Werth bei nnd begrflndel seine Efaitbeiinng avssehliessUdi anf die Yer> 
sohiedcnhdten hl dw SteUag der OanmenillMM. Er nnteisebeidet danseh nnter den iSUn- 
mandriden, welche bei ihm bekanntlich Gradknlia benannt und zu dem Range einer Untw» 
Ordnung erhoben sind, drei Familien: 1) Satamamlndac , deren Ganmenzähne am Tnnen- 
rande zweier nach hinten gerichteten, divergirendeu Fortsatze des Os palatinum sitzen 
nnd demzufolge zwei nach hinten diveigirende L&ngsreihen bilden, 2) MolgidaCf deren 
OanmeasShne am Anssenraade des in der lütte verlingerten Os palatinam sitsen mid also 
swei nach hinten convergirende Längsreilien darstellen, und 3) PletiiodofUidae, deren Gao- 
menzähne den Hinterraud deg in der Mitte nicht veriilngorten Gaumenheines einnehmen und 
folglich in Qoerreili-ni angeordnet sind. Die erste dieser drei Familien, deren Arten nie- 
mals Öpheuuiduizaunc besitzen, wird weiter nach der Beschaffenheit der Zunge und nach 
der Zshl der Zehen an den ffintefeztrenitlten in swei Gruppen ehifetheilt, nImHeh Ssb- 
«MMidHM, mit fi»t völlig «vewaehseaer, nor an dm Seitenrinden etwas freier Zange nnd 
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ffinfzehigen Hin(erfQssen, und StirotKilina, dcrpn Zunge in der vorderen Hälfte festgnwach- 
een, in der hintt ren aber frei ist und deren Uintcrflisse nur vier Zeben besitzen. Die zweite 
Familie, Molgniae, die mit der vorbei^ebeudeu in dem constaoton Mangel der Sphenoidal* 
lUnw fllMreiiiitbiimt, mOilt llberhaapt nur xvd Genmt und wM nicht weiter in Ornppen 
eingetheili de dritte Fiinflie, HäkoduUidaet endlidi, deren Arten nun UmiU Splienoi- 
dalz&bne besitzen, zcrl^t nach der Befestigungsweise der Zunge und nach der An- oder 
Abwesfnhdt der Sphcnoidalzähne in ffinf Gruppen, denen Gray die Namen Ambtfstomina, 
Pletkodoniimf Jksmogitathina, Oedipina und Etuaiinina beigelegt hat. Die beiden ersten 
dieser flinf Gmpimi leielinen sieb durch eine luA in üurer gnuen Anaddinung an den Be- 
den der HmdhOble feelgewidisene nnd nnr en den Bindern etwa» freie Znnse «na vnd 
unterscheid« 'II sieb von einander dadurch, dass bei den Ambystomina das Os spbeneidttle 
zahnlos ist, wälireud es bei den PldhodotUina Zähne trSp;!; dio dritte Gruppe, DesmognO' 
thina, ist durch eine in ihrer hinteren Hälfte freie und ausstülpbaro Zunge, so wie durch 
deu Bebitz von Sphenuidal^äliueu cbarakterinirt, uud deu beiden letzten Gruppen endlich 
«ird eine pihfilmige, d. Ii. auf einem eentralen Stiele mliende, Zange nigesclirieben, velcbe 
bei den mit Spbenoidalzftfanen begabten (kd^uu mnd hemm fkwi iet. l>ei den Bngotmma 
dagegen, denen die Sphenoidalzähne Milen loUen, mit ihrem Torderen Zipid an den Kinn- 
winkel festgewachsen erscheint. 

Diese allerdings etwas complicirte, in ihren drei Hanptabthcilnngen aber sehr gut 
begründete Eintbeilüng hat Dnm£riP) nicht adoptirt, sondern seine FamiÜe der Admun- 
iride»t sn welcher w, wie aehen bemerkt, nach den japanieeben BiesensaUmander reebnet, 
ohne weitere Grupiien anzunehmen einfach in 16 Genera eingctheUt, Ton denen ein guter 
Tlieil auf durchaus unbrauchbare Merkmale, wie Form des Schwanzes und Rumpfes, Be- 
schaffenheit der HanthederkoTiff etc., beprflndet, also vidliijr iiiihalthar ist. Ueherhaupt hat 
Damöril's Bearbcuuu^ der SaiamanärideH, theila weil liim das nütliige Material fehlte, 

Üieils wea er die Arbeiten seiner Toi^giager nicht gehörig beontst bat, gar keinen Kntaen 
gahrndit, Mmdem im Gcgentheil nmr dam beigetrogeii, die ohnehin aehon sehr verwor- 
rene Synonymic der Gattungen noch mehr zu verwirren. 

Die nächste Klassification der Salamandrideny deren ich hier zu gedenken hnbe, ist 
im Jahre 1856 von dem nunmehr verstorbenen Dr. Hallowell veröffentlicht worden ond 
stimmt bis anf efedgn wenige Pnnkte mit der oben erUnterten 0r*j*8dien «berein, stdit 
derselben aber hinskshtlicb der Merkmale, dnrdi wdclie die tinsehien Omivpen imiersdue- 
den werden, ohne Widerrede bedeutend n:u Ii 1 1 1 1 1 o well') schlug n&mlich vor, die Sahi- 
mandriden, die er mit dem Dum^riFscheu Namen Ur<yd!'lps nft^^r^'-leres belegte, zunächst 
in drei Haiiptabtheilnnsen zn vertheilpn, j« nachdem bei den Arten am Rachengewülbe nur 
der Länge oder nur der Quere nach gestellte Zähue (Gaumeuz&hne), oder aber beide Zahn- 
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sorten.sogleich (d. h. transversale Gaumen- und longitudinak Sphemidalzähne) vorkommen. 

Diese Hauptabthciluiigt ii, döiifii er keine be«ondorcn Brnennungen beigeli ^'t hat, werden 
nun weiter in kleinere, mit>iamon belcfrte rrni|)pi'ii ciii^'etheilt, deren Zahl sich im Gmum 
auf neun beläuft und die ich hier der besseren teberälcbt wegen mit Angabe der diaguosü- 
«ehen MeAnnle folgen lanen «UL Du Schema der Halloweirsehen BatheUniig irt 
ftdgendea: 

Am Am Rachengewölbe mir dpr Länge nach gestellte Zähne. 

1) Salamandridae Zunge ziemlich gross, Torn und hinten angeheftet, an den Seiten frei. 

Zehen 4— ö. 

2) SeuramMa». Zimge wohl ottwickelt, vorn gerundet, hintoi breiter und meist geatnUt, 

in d«r lünteren Hüfte frei, an den Seiten ^eiefalalls, aber weniger, toth ange- 
wachsen. ZtStmA—A. 
8) Meurodelidae. Zunge klein, sub'circular, hinten und an den Soif«^n frri, vom angeheftet. 

Zr^hm 4 — 5. Kippen nicht v^rktmisert, sondero sehr entwickelt und sogar die 
llaut durchbohrend. 

4) IVUomdae. Zunge Ünscbig, papiUOa, wobl entwickelt, vom and lunten aagewadBen, an 

den Seitenrladem frei. Zehen 4 — 5, 

5) I^ipsoglossidae. Zunge Iftnglich-oval, nur an den Seiten frei. Zehen 4—5. 

B« Am TJachengewölbe sowohl der Quere, nis anch der Lhng^ nach gestellto ZiSline. 

6) PUihodontidae. Zunge breit oval, wohl entwickelt, an den !5eitenränderD und hinten 

frei, ttim angewachsen. Zehen 4 — 6. 

7) BMUtsßomiae, Znnge ven niiSiiger Grösse, pilzftrmig, an dnem centralen Stiele ntiend. 

Zehen 4—5 oder 4—4, 

8) Hmidarf i/fidae. ZongB oval, Tom und in der Mitte aagebeftet, hinten mehr frei Ze< 

hcü 4 — 4, 

C. Am Rachengewölbe nur der i^uere nach gestellte Zähne. 

9) JMbj/ttomdM. Zange eU5nnig, an den Seiten mia^ frei, eben so anch vom, hiatei 

angdiefket. Zehen 4—5. 

T>i(i \ier ersteu dieser 9 Gcuppen entsprechen der Familie Salamandridae , die fQnfte 
der Fainilu' Molqidae nnd die vior letzten der Familie Phihftdontidae der (Tray'schen Ein- 
theilung und es besteht also der Unterschied zwischen den Klaa&ificationen UalloweH's 
nnd Oraj'fl im Weiendlcihea dnia, dan Hallowelt «dne drei Haoptabtheihiiigan nicht 
Ucee anf die Dilferenasn hi der Stdlong der Qavmenalhne, sondm anch anf die An- oder 
Abwesenheit der Sphenofdalzähne basirt, und dass er von den Gruppen der Gray'schen 
Eintheilnnp; die Gnippe der Ensatiniva völlig ignorirt, dio Onippen der Ph thiilövllnit nnd 
Desmognatkina^) in etwas anderer Umgrenzung auffasst und die (jnnii)p di r Salanuimhitm 
endlich in drei selbätätaudige Gruppen, Salamandridae, Fkutoddiäac und TrUmidae titeilt, 
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welche letzteren jedoch aaf so aowesentliche Differenzen in der BeschalRndieit der Zmig» 
begründet sind, dass sie in keinem Fnlle anfreclit orliallen werden könnrn. 

Die obige KiassificatioD hat Hallo well in seiner zwei Jaiire später veröffentlichten 
Monographie ') der nO^MkramMak Ürodde Bairaekian»» zwar weiter ausgearbeitet und 
miiMiitlich die 9 Gnippeii, dtnen «r die Bedentoner ton Unterfiunilieii b^egt, anefilhrlidier 
charaktcriäirt, dabei aber die drei Hait||te.1rt]ieilinifeD fortgelassen and in der Reihenfolge 
der Unterfamilien sehr bedeutende nnd kaum zu motivirmde Yeräiiderunpon vorgenommen. 
"Während nftmlieh in dem oben erliiuterten ersten Entwürfe dieser Eiassiäcation die 9 Orup- 
ptiu nach der Beschaffenheit der Zahne am Racheogewölbe, also nach einem sehr guten und 
eiehereii Itorkmale gecnrdnet liod, werden sie in der Monographie in der nonatOriiebsten 
Veiw gmpfiit, nnd zwar fiilgen auf die drei enten Gmppen, Sabmumiridae^ ^einmotidae 
und Pleurodelidae, die sechste und siebente, Hdhodontidae nnd Bolit(fglo8»idac , dann die 
neunte, Ambt/stomidae , darauf die vierte und fnnfte, Tritmuhu und Enipsonlossidaf und 
endlich die achte, Hemidadylidae. £s ist altio augenscheinlich , Uaää bei der neuen Ueihen- 
folge weder anf die Stallnag der Gaameo-, noch auf die An- oder Abwesenheit der Sphe- 
noidalsllme im Geringeten Bfleksicbt genomoMD ist, und da an dieeer völlig wUlkObrliciiai 
nnd dorcti nichts motivirten Anordnung noch der Umstand hinzukommt, dass Halloirell 
den Tritomegas Siehold ii Dum., d. h den japanischen Riesen^nbiniander, dessen Ganmen- 
z&hne hekanntüch, wie bei fast allen Fischmolchen, am Vorderrande der Gaumenbeine 
sitzen und eiueu der Quere nach verlaufenden Bogen bilden, in seine Uut^riauiiiie der Tri- 
kmiäae reclmek nnd avisdien die Qemen JS^preeftis Ginö und Ihridka Gray, die eben so 
wie alle 2Hfomdm Hallowell*B lengitndinale, d. b. in naeb hinten an divcrgirende Llogs- 
reihen angeordnete Qaumenztthne besitzen, stellt, so ergiebt es sich wohl von selbst, dass 
die Klassification als in jeder Hinsicht verfehlt bezeichnet werden mnsa und keine weitere 
Berücksichtigung verdient. 

Gleichartig mit Hnllowell^ el»en «iwibnler Monographie enddoi aneh eine Ab- 
bandlnng von Gray*), in welcher dieser Antor voraddlgt, die Molche mit der Linge nach 
gestellten, d. h. in zwei nach hinten divergirende Lftngsreihen angeordneten Gaumenzäb- 
nen, die er früher unter dem Namen Salamandridae in eine Familie vereiuitrt liatto, »ach 
dem Baue de«? Schädels in drei selbs^ts^tilndige Familien, Seirnnofidae ^ J'UurodiAidac und Sa~ 
lamandridm einzutheilen. Zum iiauptkriterium dieser neuen Eiutiieiluug criiubt er den so- 
genannten Arena frontotenqioralis, eine eigenthOnüldie Knochenbracke, welche sich vom 
Stimbebie ecbilg nadi ansäen nnl hurten nun Ca ^fayasksam etstredct nnd awar vielen, 
aber weitaus nicht allen hier in Betracht kommenden Molch-Arten zukommt. Die Arten 
nun, denen der Aren«? frontotemporalis fehlt, stellt Gray in seine Familie Salamundriäae, 
diejenigen dagegen, welche die genannte Knochenbrücke besitzen, vertbeilt er in die bei» 
den anderen Fsndlien nnd bedient aieb aar Dührensimng dieser letstecen der Beachaffsn- 
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hcit der Zange und der Zahl der Zehen an don Hinteroxtrcniitätcn: die PlturodrUdnr cha- 
rakterisirt er darcb eine fast mit ihrer ganzen Unterseite an den Bodeu der Muudhöhle 
üMrtgewAdiBeii« und nur «n den Bindern mehr oder weniger fireie Zunge, so wie dnreh 
fbn&ehige ffinterfitwe, wd den AinmdfüiM schreibt er eine in ihrer lunteren fflifte fnü» 
Zunge und rierzebige Hinterextremitäten zu ; ausserdem unterscheidet er in seiner Familie 
Heuroddidae, welclie die meisten Arten enthält, noeh zwei Grnppen, denen er keine be- 
sonderen Benennungen beilegt und von denen die erste die Arten umfasst, deren Arcus ■ 
firontotemporalis voUkommen knöchern ist, während zur zweiten die Arten gerechnet vei^ 
den, bei denen der genttinte Arcus auf einen kunten Fertsate am Stirnbeine, den Proceasos 
erbUalis, reducirt jud im weiteren Verianfe durch ein Ligament ersetst ist. Abgeaebon 
davon, dass den Arten der lrtztf;nnannten Gruppe der Arcns frontotemporalis f^enan pe* 
nouimeu fehlt und sie daher wohl ricliti?er in die Familie der Salamandrvhu zu stellen 
waren, halte ich das in Bede stehende Orgau in systematischer Beziehung überhaupt nicht 
flir so widitig, um auf die An> oder Abwesenheit desselben Familien an bsgrOnden; mir 
aehehit diese Knoehenbrttcke Tidlmebr von sehr untergeordneter Bedevtnng'sn son und 
nicht einmal bei Abgrenzung von Gattungen, sondern nur bei Unterscheidung TOD ArtSO 
mit Vf>rtht*il verwerthet werd^^n tn kfinnen. 

Jbiin Jahr nach dem Erscheinen von Uallowell's Monographie und von Oray's eben 
erwfhater Abhandlung trat Cope^) mit einer nanea KkssÜlcatioB dar hi Bede stshendeB 
Unddm vor uod proponirte die Familie 8timmmidriäa9t welche er in der Dumdrirschen 
Umgrenzung adoptirt, d. h. zu welcher er auch den japanisclien Biesensalamauder reclUMti 
ausschliesslich nach der An- oder Abwegenheit der Gaumen- und Sphenoidalzfthne , so wie 
nach ihrer Stellung in vier Unterfamilien, Ämhysiominae , Spelcrpimr, Hynobiinae und Aa- 
lamandrinaef einzutheilea. Die beiden ersten dieser Uuierfauiilieu i^eiihneu sich durch in 
Querreiben angeordnete OanmenzUme ans und unterBcbaden steh tos einander dadoreh, 
dass bei den Ambystominae die SpbenoidalzAhne constant lbbl«i, bei den S^^dtrpim» da- 
frepcn ausnahmslos Torhanden sind; die dritte ünterfamilie, fTipwliinac. der Cope die Gao- 
menzähnc durchaus abspricht, charakterisirt er dur( h die alleinige Anwesenheit von Sphe- 
noidalz&haen, welche zwei schräge, nach hinten zu stark convergireade und unter spitzem 
Wifliksl snsammenstoBSende Reihen bilden, und die Unterfiuailie der AlmmMNirjNae eadUcli 
vird dadurch gekennseiehnet, dasa bei slmmtüdwu dahingsihOrigsn Arten die Sphenoidd- 
zähne fehlen und die Qanmenzähne am Innenrande zweier mich hinten zu divcrgirenden 
Fortsätze des ()s pilutinum sitzen und also in -/wci nach liinfrri /.u d-vcr^irf-iule Liings- 
reihen angeordnet iiud. Die Ambif8tomi$ten, zu deuen Cope auch den japamscheu Riesen- 
salamander reebnet, and die Hjfncbünm werden nicht weiter in Gruppen eingetheilt, in 
den beiden anderen UnterfiuniUen dagegen nnlersdieidet er noch beaoodere Gruppen, md 
iwir auftlien die S^tdmpiiiae, ^ naehdea die Zage nur an den Selten und hinten frd ist. 
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od«r «bar dae rdii pUiftmige Gotalt b«itst, in ArflotMw nd ^MfanMw» und die 

lamandrinac werden in drei Grnppon eingetbeilt, nftmlich in Salamandrae mit bogenförmigen 
hintereo F(»rts;ttzeu des Gaumenboines, FteurodHne, bei denen die g:enanntcn Fortsiitze keil- 
förmig sind and <&e dabei wohl ausgebildete Eippen besitzen, und endiicb Triiones, die in der 
Form derOMUBonb^FofWUM mit daa^mmddae ttbereiostimmen ood sich von denselben 
nor dnrcli don Mangel der Bipiwn onterwliriden. Ohne mich weiter mf eine Anaeimuider» 
Setzung Ober den Werth dieser Klassification einzulassen, bemerke ich nor, dass die mei- 
sten der oben aufcc/ilhUon Unterfamilicn und Gruppen bereits von Gray nnd Hallowell 
ziemlicli in derselben Umgrenzung, nur z. Th. unter anderen Namen auf^'ostellt worden 
sind, nnd dass selbst die UnteHamilie Hjffwbiinae, welche Cope durch den Mangel der 
Qeimien- und die alldnige ikUveBariMit der SphenoidAblluie kamstidmeC, trdts dw völlig 
differenten Charekterietik, genau der von QrtLj ereirten Familie MotgUa» entaprlcfat; 
der Widersprach in den Angaben beider Autoren, die einander diametral entpegenstehfn, 
erklürt sich einfach dadurch, dass Cope, wie er sich splltor') auch 8ell)st übt'rzeugt zu 
haben scheint, die Gaumenz&hne, die, wie Gray ganz richtig angiebt, am Kande des nach 
Unten in einen keHlQnni^ FnrtBili enalBnifanden Oninnenbelaee ritaen, die «her in der 
von Sehlegel verOlRBntiicliten AUiildvag dea SehKdela aeiner Salamtmdra mevia anf einer 
beaonderen, nach Yom so gabelförmig getheilten Knochcnpiatte zu stehen seheinen, dnreh 
eben diese Abbildung irre geleitet, als Sphenoidalzähne gedeutet hat. 

Die vorstehende Eintheilong ist übrigens später von Cope selbst verworfen und durch 
eine neue*) ersetzt worden, in welcher er, wie schon weiter oben bemerkt, die ürodelen 
nnaaehUeaelidi nach oatedlogtBeheo Merkmekn kleaaiflciit and dabei die SiäamtmäriieH nüC 
einem Tbeile der Icklkjfoiden auf die unnatflrlicbate Wdae in ein nnd dieaelbe ünterord- 
nnnf», Ci if]A<.ihranc}n(ita, vereinigt hat Dieso Unterordnnnp: thcilt er weiter in acht Fami- 
lien, von denen jedoch nur die letzten sechs, niimlicli AmhUist<müdac, Pkthodoniidae, Iks- 
mognaüudae, Hynobüdae, Salamandridae und Plewoiklidac, hier iu Betracht kommen, denn 
die beiden eraten Familioi, Aa ^imM a e nnd TMompsidae^ gehörai tn denFiachmolchen. 
Wae nnn die Unteraehaidni^ dieaer aacha Faaaüien anbetrUR, ee nimut Cope tnnidiat 
drei Hanptabtheilnngen an, denen keine hesonderen Namen beigelegt werden und die nach 
der Beschaffenheit der gewöhnlich zu einer Knochenplatte vereinigten Gaumenbeine diflfe- 
renzirt sind; bei den Arten der ersten dieser drei Hauptabtheilungen besitzen die Gaumen- 
beine am Hmterrande keine Fortsätze, sondern sind daselbst einCiicb gerade oder schräge 
•bfoatntat nnd mit Wmma bemitaet, bd denjenigen der nwdten eind dieae Knodien in ei* 
nen gemflinadiallÜicheD dreieckigen, nnpearen, am Anaaenrande mit Zfihnen besetzten Fort- 
satz ausgezogen und bei denen der dritten endlich finden sich am üinterrande der Oaaa 
palatina zwei direi^iirende Fort«&tM, die am Innenrande Zihne tragen. Za der ersten Ah> 
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th«Mluiig roclinct Copo di<^ Familien Ämblysiomidae, PkthoJoniidne und Df&PiOfrnaihitfap. 
die voü cinaiuier hauptsächlich durch die An- oder Abwesenheit der Ossa praefrontaiia und 
pterygoidea differeozirt aind, und zwar in der Weise, dass den Amblyäomiden beide genannten 
Knoclieapaar« mkonmiNif deoKefilodoii^Nleii dagegen die FlQgelbefiie ondfdeD DemogtuOd' 
dm Bovoihi die flQgelbeine, als weh die Oan praefrootaUa fehko. Die iweite Abtiietlirag 
enthilt nur die eine Familie Hifnobüdaey deren Uepräsentanten sowohl Ossa praefront^^Iia, 
als auch pterj-goidpa bo-Jitzon. und in die dritte Abthfihing endlich stellt Cope die beiden 
letzten Familien, Salamanündae und Pieurodeitdae, die gleichfalls mit FlQgel- und vorderen 
Stirabeinen versehen sind und aicb hauptaacblich durch die An- oder Abwesenheit eines 
knikiheraen oder ligamentOeen Areas i^totemporaliB (nach Cope Poetfronto^sqnaiiMMal 
arch or ligament) von einander untendieidfln, indem den Salamandriden dieser Arcus fehlt, 
den PleurodcMen aber zukommt. An^'^pr den angefahrten Unterschpidiiiifr'sint'rkinulen zählt 
Cope bei jrder Familie noch nielirere andere auf, denen er aber einen mehr untergeord- 
neten beilegt und die ich schon des&balb unberücksichtigt gelassen habe, weil eine 
Anlkfthlnug derselben nnich viel sa weit ftthren wibde. Diese «osscUieBslich auf den 
KnoehoiliaD begrflodete Ehttheilo^g adieint nui anf den ersten Bliek Tflllig nen» ist es 
aber keineswegs, denn mit Aiisnahme der Familie Dc»mognathidae, welche durch den Man» 
gel der Ossa praefrontalia und pterj'goidea, <^o wie durch die schon von Baird') beschrie- 
benen sticlförmigen Condyli occipitales charaktensirt wird, sind alle übrigen bereits früher 
von Gray und Hallowell genau, oder doch fast genau in derselben Umgrenzung aufge- 
stellt worden, und es eigiebt sich also darans, dass man keineswegs nltthig hat, an so Ter« 
borgenen und schwer za ontersochenden Merknalen, wie die von Cope vorgeschlagenen, 
seine Zuflucht zu nehmen, um wenn auch nicht jsrcmn dieselbe, so doch eine sehr ähnliche 
Eintheilung zu erzielen, welch ■ ithrigens meiner Meinung nach viel zu complicirt ist, als 
dass sie adoptirt zu werden verdiente. 

Was mm sehGesdkh steine Ansieht ther die wdtere ElnÜieilung der SM m m u bü m 
anbetrift, so mnw ich gesteh«i, dass sür anter aUen im Torstehenden an^isefllhrtett Klassik 
ficationen diejenige am meisten zusagt, Weldie 6raj in seinem 1850 heratis^cgebeuen Am- 
phibien -Cataloge des British Museums vor^sehlafren hat, und ich würde auch die drei 
darin aufgcstelUcn Familien, Salamandriäae, Molykinr und PMhodontidnc in der Bedeutung 
von Tribus ohne Widerrede angenommen haben, weiiu ich nicht nach üulurijuchuug der mir 
SO Gebote stehenden Molch^Arten die Ueberseugung gewonnen bitte, dass die bddm letstsn 
Familien Gray's, die Me^/idm and die PUhoMMM, Mtf ein ketneewegs ftr alk Fllle 
stichhaltiges Unterscheidungsmerkmal begründet sind und folglich nicht aufrecht erhalten 
werden können, Gray charakteriHirt die beiden penanuten l amilien belianntlich durch die 
Form der Ossa palatina und durch die Stellung der Gaumeuzähne, und zwar giebt er an, 
dass bei den Jliol^dm die Oanmenbeine am Hinterrande in einen gemeinsdiaftlicben, nu- 



1) JoocD. Ans. FUladdph. ai Mr. I. ^ SSa. 
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pufon, drd«ekig«i F^ntsati ansgezogcu und 4Ue GuuiaBlliBe, die am Hiatemiide ier 
§aumilm Knochen eitiea, demsnfolge in »vei nach hinten cenTenpiende Reilien mgeord- 

net sind, während bei den Methodoniiden die Ganmcnbeine am Hinterrande einfacb gestulst 
und die Gaumrnziiliiie daher in Querreihen gestellt erscheinen. Diese Angabe ist nun in Be- 
zufX auf die Moitßden vollkommen richtig, denn die Ganmeuzäiine der beiden zu dir^pr Fa- 
milie gehörenden Arten bil<jeii eine V-fürmigo Figur, deren Scheuliel vorn hakeiiftirmig 
oadi «OMen and hinten gekrtnunt' sind, hinsiditKch der HctihNfottfjdm deg^n moM ich- 
bemerken, daai nnter den ron Grny ni dieser Ftunilie gerechneten Moleken, genan genom- . 
nicn, nur die Arten der Gattungen AniMi/stoma Tschudi und Onychodadylus Tschndi der 
Qiioro nach pest»^llfe Gatimpnzfihne besitzen, willirond hri allen Qbrigeu diese Zäbne, in 
Folge der scliriigeu Abbtut^uiig des Hinterrondes der Dbsa palatina, in schräge, nucli hin- 
ten zu mehr oder weniger deutlich couvergircnde Reihen angeurduet sind. Es reduciil sich 
alflo der Unterscliied, der in der Stellnng der Oanmenxlline «frisehen den Mvtgiäm und der 
If eiinMhl der lUtkodomüdm beateht, einfecli darauf, daas bei den erateren die in Rede «to> 
henden Zähne zwei lange, nach hinten zu unter spitzem Winkel couvergircnde Reihen bil- 
den, während bei der Mehrzahl der IptTitercn diesp Zalinreihen weniger lang sind und iin- 
tor stumpfem Winkel convergiren, jedoch liegt mir ein nord-amerikanischer Molch vor, den 
ich nur für IkamogmiOtw mger Green hiUtco kauu, und bei welchem geuau dieselbe An- 
ordnung der Oanmenalhoe evistirt, vie bei den Jfol^m, nnr daaa die V^HSrulge Figur, 
deren nach voi-n diveigirende Sehenkel an der Spitze ebenfküs hakenförmig umgebogen 
sind, etwa bloss halb so grr)5s erscheint, wie bei jenen. Zirlit man nun in Betracht, dass bei 
allen von Gray in seino Familie Hethodonlidae gerechneten Molchen (die Arten der beiden 
oben au%elQhrten Genera ausgenommen) die Gaumenzähue in mehr oder weniger stark 
nach Unten an eonfeigirende Reih«i angeordnet sind, und daaa selbet bei Onyehodadigliiu 
i^fomct» Hontt., deaaen Zfebne denlKeb der Quere nach atelien, die inneren Enden der 
beiden Reihen unter sohi- stumpfem Winkel nach hinten conv^glren, 90 crgicbt es sich von 
selbst, dass Gray's Vorschlag, diejenigen Molche, deren GaumenTiahne am Hintcrrando des 
Gaumenbeines sitzen, nach der StelinnR nder l'iclitung dieser Ziilinc in zwei bei?ondcre Fa- 
milien einzutheilen, schon desshalb nicht adoptirt werden kann, weil sich zwischen den bei- 
de» von flmi angenommenen Arten der ZaJmsteDtiDg w^n lahlreieh Torbaadenen 
Uebei^aatgaibmidn kdne aiebere Oreioe sieben liest. 

Ich schlage daher vor, die Familie der Salamandridm nach der SteniQ|gderCtainMI> 
Zähne einfach in zwei Tribus, Mecodontn') nn l J chriodonta*) zu theilen, von denen die 
erate alle dicgenigen Artoi uiu&sat, deren Qaumeuz&bue am Inneorande zweier rtlckwftrts 



1) Von iii.xot, LLcite uiul cAo j; Ziilm. Diese» neu ge- 
bildete Wort Meeodonia wird jcdbui rbUolugen liclier- 
{ich sehr barbAriach vorkommen, jedoch wninte ich mir 
ftScht nden so helfen oad bis cWter dm BetqpMk 
A. DüBirllli gefolgt, «hr «ine flattugJWMiilipit (Oald. 
k. des Reptilps p. BT) benannt hnt, um durch (loaHa>' 

lUMilw d« VkuA. lap. 4m «Iomm. VIIiMe*!«. 



mcn anzndetifpn, dass bei ilerstlbcii tlif "-"rfutppj-, nicht 
wie bei den näcIiKtTiTWHiidii n G;iI(ü[i^üu m atlirägc, 
souiloru in Llngsri'ilii'n angctjrdncl sind. 

3) Som i^tftet, achrlcei der Quere nach, and odev« 
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gerichteteu, divergireuden Foitsätzc dis Gaunu-ubcincs sitzen und demzufolge zwei iia£ti 
hinlea zu divergireade Liagsrciiieii bildeu, währcud zu der zweiten s&mmtli^ Artea ge- 
hOran, d«reii Gnmraadduie lin ^toirande, oder richtiger, läags dem Hintemode dea ÜU 
feetatsten, btM in ^ ntn kflramo odw Itngerai vnpMrai Fottssts WBguofgwuin Omsmih 
beincs sitzen und Bomit entweder der Quere nach gestellt sind, oder aber xwei OMb ItinteB 
sa stärker oder schwHcher converf^ireiide schräp-c Reihen bilrlen. 

Diese Kintheiliiiig stellt übrigens, wie icli gern zugebe, nur ciue leiciite Modiücation 
der so eben erwähnten Gray'schen Kiassification dai , Uenu die Tril)Uä MaxHionia eotspricbt 
^enaii der FnauUe Sukmimdridtut Grty's nnd die Tribm Ledtnodauta ist «u der Yer- 
aduneliang seiner beiden Familien JK%iAw nnd IktMoiifid«» gebildet worden; dasa idi 
den beiden Tribus neue Namen beigelegt habe, wird man mir sdKMi desshalb zu Gute hal« 
ton, weil die Beibehaltung di r Heaennnng Sd<ii>i(rndi idae Gray nur zu Miss Verständnissen 
Veranlassung gegeben hiitte, indem dieser Name, gaii/ abgesehen von der fast glcic lilaitten- 
deu für die Familie adoptirtea Bezeichnung, von fast allen Autoren, welche ül>er die Molclie 
gescbrieben haben, gebraacht, immer aber in rersdiiedener Bedentnng au^aast vordea ist. 

Die Tribns der UmMm aerflyot in e, diejenige' der Leckrwdmiie» aber in 18 Gat- 
tungen, deren banirtsSchllehste nnd am leichtesten in die Augen fallende Unteneliflidnngs- 
merbmale ich in nachstehender synoptisdier Tabelle zusammengestellt habe. . 

Die Gaomenxälme 
A. sitzen am Lmenraade zweier nach hinten gerichteten, divergireDdea 
FortsUie des Gsnmenlieiaes nnd bilden denundblge twei nadi 
hinten divergirende gerade oder gesdivdfte LOngsreihen (1 Tri- 
bus Mccodonia). Die HinterflISSO 
I. mit fünf Zehdu. Die Zunge 

a) mit ihrer Unterseite an den Boden der Mundhöliie fcstgc- 
m^sen nnd nur an den Seiten, so wie zuweilen auch am 
Hinterrandc mehr oder weniger frei. Die beiden Seihen 
der Ganmenzäbne 

1) verlaufen gcHcIiweift, d. h. sind S-filrmig gebogen ], St^mnmdtn. 

2) verlaufen gerade und beginnen 

a) weit vor den inneren Nasen^&oagea 2. l'ieutodeiea. 

A hinter den inneren NaseniMBnmgen oder httehstens an 
einem Punkte, der mit den Yordemmdo dieser Oeff- 
nuDgea in einer Linie liegt. Die Zunge 
°) rudiment&r, knopfibrmig. Habitus an£G»Uend kUra und 

gedrungen 3. Bralj/bakB. 

°°) wohl cütwiciiclt, ou den Seiten und mitunter auch am 
HbHamnde mehr oder weniger frei. Habttos 
schlank und mehr oder weniger gestreckt 4. 2Hlofk 
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b) pilzförmig, d. h. auf einem ccutraleu äticlo ruhend, zugleicli 
aber aneh mit ibram TÖrdenten Zi|iM in dw Kirnnriatd 

Mtgsmaätmn 5. Gtkglma. 

TL mit ?ier Zeben 6. Salamtmdrinu, 



B. aiti«B «n Hintartiiide oder lings dein Hurterrande der bintoa ent» 

wedor gestnt7tcn , oder in oinon unpaaron dreicrkif^n Fortsatz 
ausgezogenen Gaiimenbcino und bilden demzufolge bnld der 
Quere nacli ge-^telU«, bald mehr oder weniger stark nach hin- 
ten SO oonvcrgirende, schräge Reihen (2 Tribns Leeknodont»), 
Du Ob sphenoidnle 

I. ist glatt, ohne die geringste Spur von Zllinen. Die Omnuenslhne - 

a) bilden zwei sebr scbrige gestellte, nach hinten unter spitzem 

Winkel convcrgirendo Reihen, stellen somit eine V-för- 
mige Figur dnr , deren Sclienkcl vorn hakenförmig aacb 
aussen gekrOmuit sind. Die Uiuterfüsse 

1) mtt 5 Zeben 7. EUipmigbMa. 

3) mit 4 Zehen 8. JeiMl^K^lNMk , 

b) sind fnt vollkommen der Quere nach ^richtet oder conver- 

giren nach hinten zu unter sehr Btttaipfem WffikeL Die 
beiden Reihen der genannten Zähne 

1) stossen in der Mittellinie des Gaumens zusammen und 

bilden 

o) eine zweinul gebogene Qnerrelbe, die einem sebr ta die 

Quere gezogenen M nicht unähnlich ist 9. Ohffdtodaetjßits, 

^ eine gerade, oder selbst eine leicht bogenfOrmigei mit der 

ConTexitAt nach vorn gerichtete Reihe 10. AmHif^ma, 

2) sind in der ülittdlmie des Gaumens durch einen betricbt- 

lidien Zwincliennram von einandOT getrennt md stdkn 
a) swei Irane, m einer Querreibe stdiende, oder sdbst et- 
was nach vorn Convergirende Bßgen dar 11. Ranodon. 

7we! lange, deutlich nach hinten ronvergironde Bflgen dar. 12. Dicomptodim. 

II. besitzt besondere zahntrageoüe Kuocben- oder Kuorpelplatton. 

Die Zunge 

a) ist mit dem mittlercu Luiigsstreifeu ihrer Unterseite au den 
fiodsn der MnndbOhle lestgemdiBen. Die Hbiterflisae 
1) mit K Zehen. Die KinfinnllHie 
ft) von gewdfanlieher GrOssCf d. h. sebr Mehi. Der untere 
Anwttehsstreifen der Zunge 
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) reicht fast bis an ihren Hinterrantl , so dass sie nur 
«i dm Bind«», den Yordemiid oatOrlieh an»- 
genonuneii, mebr oder ««oiger IM lit IS. KcMb». 

reicht nur bis zu ihrer Mitte, so dass ihre hintere 
ITülfto frei ist and nuä imneo geUappt ^werden 

kann 14. Jhsmognotifus. 

^) auffaileud gru^s und äavligtdrückt, uauteutlich die des 

Unteridefere 16. 

2) nnr mit 4 ZeheD 16. 

b) sitzt auf einem centralen Stiele, ist also pitefOrmig xind dabei 

1) mit ilircm vorderen Zipfel an den Kinnwinkel befestigt. . . 17. MettHa. 

2) rund herum frei und wahrscheinlich protractil. Die Hinter- 

fQsse 

«) mit 5 ZetMn 16. Sjpderpei, 

niit 4 Zeben 19. Balmehoteft, 

I. Trtbus SALAMANBRIDA MECODONTA. 

Die GauraenzUhne sitzen am Innenrande zweier rückwärts ^'orichtcfcn, divergirt'ndcu 
Fortsätze des Oaumenbeines und stellen demzufolge zwei uadi hinten zu mehr oder weni- 
ger stark divergirende Lftngsreihen dar; das Oa spbenoidale ist niemals mit Zihnen be« 



SyioifBrie. 

Salamandridcu; Gray. Catal. of Amphibia II p. Ii. 

SMamandridae, Seiramtidac, Pleurodelidae etTriionidae Ualluwell. Proc. Acad. Philadelph. 

Vm. 1856 p. 10 et Journ. Acad. PhiUdclph. 2* ser. III p. 337—338. 
SetmuHäMt BrnrodeUiae et Saimmdridae Qray. Proc. lool. Soe. «f Iionden 1858 

p. 137—144. 

Slihmandrinae Cope. Proc. Acad. Philadelph. XI. 1859 p. 125. 

Släamandridac et Tieuroddidae Copc. Jouni. Acad. Philadelph. 2'' ser. VT p. 107 — 108. 

Diese Tribus zerfällt in 6 Gattungen und unifasst im Ganzen 23 Arten, von denen 20 
auf der östlichen und nur 3 auf der westiliehen Hemisphäre einheimisch sind. 

1. Gattung S/il.%ra^1VnR% fiäurenti. 

Die Oaumonzühne bilden zwei «tnrk S-förmip gekrümmte, nach hinten ?:n divorgiroiule 
Ijinpreihen, welche zusammengeiiommen eine etwa glorkenfflrmige Fif;:nr darstellen; die 
vorderen Enden beider Zahnreihen sind durch einen bald grüssuren, bald kleineren Zwi- 
sebenranm von einander getrennt und regen stets mehr oder weniger Aber den Yordenwid 
der inneren Nsamdlfiiaogen for. Die Zange ist gross, foni last bslbkreisflrmig, binten 
flacb bogonlUrmig zogemtMlet, oder selbst gestutst and durcb tinen von vom nach binten 



Digitized by Google 



I 



BBTinov DBB SAiJUUiiDiiioair-GAninionv. 29 

gikmim, sieaiUdi liraita Mittdürdfai Uirer Untonaite n len Bodm der Mundhühle 
ü^gßiWMima, m din nnr Oure SeiteoräMer in grtaaerer oder gtringerer Audefanong frei 

sind. Habitus ziemlich plump. Hautbed. cki n- drösig; jederseits auf dem Rumpfe findet 
sich sowohl längs der Vertfbralliuio, als auch an der Oborscito der Flanken eine ].;ln^?i?reihe 
gröSberer DrOsenöfifmingen, von denen sicli die Vertcbral reihen auch auf den Schwanz fort- 
selnn. Die Parotideo sind sehr d^utlicii begrenzt, gross und mit grossen Poren besetzt 
Voiddrftiae mit 4, BintetfllBie mit 6 frdfln Zehen. Der Sdiwau &it dnfannd, coniMli, 
am .Ende stumpf zogeroodet, ohne Haiitnnin imd eben so wie der Bnmpf nehr oder weid- 
gcr dcutlidi genngett, d. h. mit von oben nidi nuten TOilanfenden Unearen in^remiotten 
veisehtti. 

Syaoirnie. 

tkätmmän Lftnrenti. Synopsis ReptUium p. 41. — Tschudi. Classiticatiou der haxxm- 
cbler p. 91. — Bonnparte. leenogr. i, Favna italiea. Ämlbi. — Gray. Oatal; 

of Amphibia II p. 16. - Dugfes. Ann. d. Sciences nator. 3 B6r. XVII, p. SS8. 

— D. et B. Erpetol. piüu. r. IX p. 49. ~ Hulluwell. Journ. Acad. Philadelph. 
2'' scr. III 1». 33'J. — Gray. Proc. zool. iSoc. of London 18r)8 p. 142. — Gray. 
Auu. aud Mag. Nat. Hist. 3 ser. II p. 298. — Cope. Proc. Acad. Philadelph. 
XI. 1869 p. 125. • 

Anmer den beiden Arten, anf mlcbe Lanrenti die in Bede rtdiemle Gattaiv be- 

grandct bat, ist TÖn Sari und Donaparte noch eine dritte Art, SaUmMär» eonka, be^ 
schrieben worden, welche vollkommen der Salamandra mamlom l.aur crloirhf \ml sich 
von derselben nur durch eine abweichende Krümmung der jederscitigcu üaumenzahnreihe 
anterBCheidct. WfiJirend n&mlich bei SaUmantbra maculosa Laar, die geuauuteu Zahurei- 
ben sanft gekrOmmt shid nnd rasamaen eine etwa gloeltenitemjge Bgor dantallen, krttm« 
men sieb dieselben bei Ailam«idlr« eoniea 8avi tn ibrem Terdarsten Abidmitte last balb- 
krcisfönnig nnd laufen alsdann parallel neben einander, um sich erst hinten wieder zu tren- 
nen, so dass also die von ihnen umschrieben-^ Ficur (abgesehen von der hinten stattfinden- 
den Divergenz) grosse Achnlichkeit mit einem Kuoptloclw darbietet. Diese neue Art ist nun 
von den metoi Antoren adeptirt worden, losst sieb aber adnrerlieb aol^dit erbalteg), wid 
selint Bonaparte aebeint in der Felge an ihrer Haltbailieit geswdielt an haben, wenigi- 
stGixs fügt er in dem Indice distributive del tomo secondo seiner Iconographic unter der 
Rubrik '< Nomenclatura modema» bei Salamandra corsira die Worte «Salamandra maculo- 
sa '' " hinzu. In neuester Zeit hat Betta beide Arten genau veijjlichcn und behauptet, dass 
sie nicht hloas in der Stellung der GaumenzlÜtno, sondern auch in der Form des Kopfes, 
dw Zunge, des Sehwamsee nnd der Zdien, bi der Zabl der EieCsnibne, in der BesduJbB- 
bdt der Haut, in der Fkrbmg nnd Zeiehanng, — knrs ziemlich in allen Punkten von dn- 
ander abweichen, jedoch sind alle diese Abweichungen so ausserordentlich gering, dass sie 
mir individuell uii<l fcdijlieb ganz unwesentlich zu sein seheinen, und da mir Exemplare Vor- 
liegen, bei denen die Gaumeuzahureibeu kiosiebtlicb der iü-Qnuuung die Mitte zwischen 
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beiden Arten halten, <;n glauln- icli dio Salammtdra corsica Savi höchston? für eine Varie- 
tät der Salaminidra maculosa Laur. rrklärcn zu mUssen. Unter den zahlreichen Exemj^- 
rea der ScdammuUa maculosa Laur., die k\i zu (utersuchcu Gelegenheit gehabt, sind nir 
riaKeh mebrere TorgekmiiiieD» bei denen die beiden OemnenndMi r e fl icn «nfiogB wie g»- 
wfthnKeh anaeinandeiireten, ^cli aber nncb iRinien begenftnnigen Verlrafe einander pMttn- 
lich wieder nähern und, ohne sich zu berühren, eine kunrn Strcrko fast parallrl noben ein- 
ander fortlaufen, nm alsdann in der ^cwöhnHchcn Weise zu divergiren; die Figur, welche 
sie im vorderen Abschnitte ihres Verlaufes umschreiben, erinnert somit sehr an eine mit 
dem Stengel nach hinten gerichtete Birne and hält folgli<A die Ifitta nvisdiMi der giodEeil- 
fBTn%ea Fignr bei Sdamatidra macHhaa Lanr. und der knopioclilttrmigen bei Sdammika 
«oraieaSaTi, wesshalb es denn schwer zu entscheiden sein dürfte, zu welcher der beiden 
genannten Arten dieso intcrmccliäron Stru ke gerechnet werden sollen. Ich glaube dalior nur 
2 Arten in dieser Gattung ontcracheideu zu können, welche beide der tetUcbea Ucuiisi»häie 
ai^ehfiren. 

•I. ■•iMnante* nuMMloeft Laurenti. 
6Ma>MMb« maeuUm Lanrenti. STnopde Beptifinni p. 151. 

eUUmmdra maculosa Le} dig in Wiegmann's ArdiiT. f. Natuniseb. 1967, 1. p. 289 

tab. V f. 17 (er.)'). 

Salmmdra maculosa D. et B. Erp^l g6n6r. IX p. 52 pl. X f. 1^ XCUI f. 3, CI f. 1 
(scd., OS et er.). 

aOammiän macidoM Bonnparte. loonogr. d. Faana ttaliea. Amfibi. Cab. LZXXIV f. 1 

mm i /♦ 

Yir. Sßhmandra corsica Bonaparte. leonegr. d. Fanna italie«. Amflbi. tab. LXXXV f. 1 

et a fanim. et os). 

var. Salamanära corsua Betta. Monogr. d. Amiibi Urodeli italiani p. 26. 

laMat Portugal, Spanien, Franlreich, Belgien, Holland, Dentsdilaad, OeeCeneldi, 
Tlrfc^r, Italien, Oeriiea, Algerien. 

*9, Salamaiidr« atra Laurenti. 
Salamandra atra Lanroati. Synopsis Rcptilium p. 149 tab. I f. II (anim.). 
Saiamandm atra Leydig in Wiegmanu's Arehiv f. Natargeech. 1867. I p. 271 tab.V 
£, 18 (er.). 

Stkmmiän ntra Dngia. Amt. d. Seiettoea natur. S-air.- XVU p. 360 I f. 8 et 9 (er. et«). 
Sdtmmim efra Bonapnrtc; Icenegr. d. Fknaa itaiica. AniM. tab. LZXXIT f. 3 (airiin.X 
nabitat. Frankreicb, flöd>Ileataelibaid, Sdnraia, Italien, Oesterrdeb.^. 



1) Diirrh die jeder dtlrten Figar beigefflgton abgo- 
kantea Worte, tnliul, cmiam od«r ot, aoll angedaaMt 
■min, mlelHr Art &i» AbWMangen «af d«r bttreffm- 

den/Tafcl sind, d, h. olj ilipsclbo nur Purstellungen des 
guuen Thieres (anim.) oder aach Detaiiseicboungcn des 



2) Nach Schals (Fauna marchic« p.477) loll diese bc- 
ir»iwirtii.fc aar auf bohm OeUigra lebende Art 7.ti w!c< 
«lariioHM MbIm aoek tm B«riiMr Thiergarten Rcfangoa 
worduu wollin sie meiner Ansiclit nach wahrichciu- 
lieh in(&llig verpflanzt worden ist und sieh Tielleicht 
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2. Gattung PliKtlHODKI.K» Mi. h UiöUes. 
Die Gaumeaziüiue bilden zwei fast ger&dti vcrlauienilu, iiacb hiutcu zu uur wenig di- 
TCil^raiiae und daher fast paiaUele Liq^relheii, denn Tmrdere Enden dnreh einen «iemlidi 
breiten Zwischenraum getrennt flind nnd 10 weit nach fom refeben, daea aie den Yoirder- 

mnd der iiiiioron NasciiöfFimiifron um ein beträchtliches Stück Oberragon. Die Zunge ist 
klein, von rundticber Gestalt, vorn anpphfftct, am Hititcrrandn und an den Seiten mehr oder 
weniger frei. Habitus üemlich pchlank und gestreckt, llautbedeckungcn drüsig und kömig; 
jedMMfta Vagi der Oboneile der FIiadeeD fluM ^cb eine Reihe grösserer bomiger Tuber- 
kdnt welche genas an den StdUen liegen, ve die Bippenendeo m die ftnaaeron Bedeckungen 
StMaen (und welche daher irriger Weise für die freien, durch die Haut bindurchgetretenen 
Rippenenden äelbst gehalten worden sind). Parntidcn und» iitTirli. Toid. rfifsse mit 1, Hiu- 
torftisse mit 5 freien 5Sehen. Der Schwanz mcsserförnüg conun iniii t, am Ende stumpf ab» 
geruud&t und sowohl oben, als auch unten mit dnem deutlichen Uautsaume verseheu. 

SjaoBj'aile. 

Ffaawtelu Miehnhellea te Oken'a Ltfa 1830 195. — Tscbndi. Cbusifieation der Ba- 
tracbier p. 91. — Bonaparte. leonogr. d. Fauna italica. Amfibi. — .Grny. 

Catal. of Amphibia II p. 17. — TV f n. Erpßtol. gi^n^r. IX p. 71. — Hallo- 
well. Journ. Acad. Pbiladelpli 2^ ser. III p. 341. — Gray. Proc. zool, Soc. 
of London 1858 p. 137. — Gray. Ann. and Mag. Nat. Bist. 3 ser. Hj. 294. 
— Cope. Proc. Acad, Philadelph. XI. 1859 p. 125. 
Hiehahellea, der diese Gattung auf dnen von Waltl im attdUeben Spanien ent- 
deckten Bfolcli begrftndet hat, eharakteristrt dfeadbe, irie acbon die Benenonng Bemdde» 
andeutet, hanptsflchlich durch die langen , vollkommen ycrtcnOeherten und durch zwei Kopf» 
eben mit den Querfortsätzen der Wirliel articnlirenden Rippen und hpm«»rkt fim einer 
Stelle der sehr ausfQbrlicben Deschreibuag, wo er von den Hautdrüsen spricht, in Bezug 
auf jene Organe namentlich auch Folgendes: «Bei grossen abgemagerten Individuen siebt 
man an derselben Stdie, an der steh die DrüBenkette der $cäaiiumdra atra befindet, die 
qfitneii Bippenenden sdir dentlich hervorragen , die ein flflchtiger Blick leicht mit einem 
seitlichen Drftsonappnrat bei bloss ünsscrliclier HetraiOitunfr venvcclisoln könnte». Dieser 
Bditz ist nun von den nicisten Autoren falacli aufgefasst worden und lial zu einer seliraben- 
tbeuerlichen Ansicht Veranl|iäsung gegeben^ dass nftmlicb bei Beurodeks die Kippenenden 
die ftoasere Haut dnrehbobren und frei ni Tage liegen. Abgesehen dkvon, daaa eine derer* 
tige Einrichtung echwer denkbar ist, irflrde Hicbahellea, fidla er wiiUldi aeldie die 
Haut perforirende Rippen entdeckt hätte, eine so aussergewöhnliche Thatsache sicherlich 
sehr betont und weitläufig erläutert haben, statt dessen bepitlgrt er sich mit dem oben ci- 
tirten Satze und sagt selbst in der Diagnose hini?ichtlicli der Ripptii weiter nichts, als 
c Costaram paria perfecta qaatuordecim». Da er ausserdem ausdrücklich hervorhebt, dass 

i)otca!kiiiiie8ap.i9i. 
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nur bei al>getnu^crttia Exemplareu die KifipcD hervorragen , so muüs dieser Passus olme 
' Zwtahi m verstanden wiMtlen, du nach Schvinden des Fettes die Hut an dem Stdlen, iro 

die Rippcncitdon an dieselbe ani»ti>8seii, erhoben . an den dazwis(;hen gelegenen Stellen aber 
eingesunken erscheint, und gerade so habe ich die Einrichtung an einem mir vorltr^pndpD, 
zufällig auch abgemagerten Exemplare gefunden, mit dem Uutcrscbicdc jedoch , da^s au 
demsclbeu jede solche durch eine Hippe Tcmrsacbte Erhebung der Haut noch mit einem 
sehr oiedrigeo coniachen Homtoberkel veruert ist. Dieser letstere Umstand Üssi es mir 
dtna andi uuwelfdhaft ersehenen , duss die Dornen, welche sowohl Schlegel, als auch 
Tscbudi und Dnmoril an den von ihnen abgebildeten Exemplaren des PhurinldiH WalÜU 
Mich, angegeben haben, nicht die Ilippenoiidcii, sondern wie l,f yd i ') izwm richtig ver- 
muthet hat, gruü&e couischc llorutuberkclu sind. iiiusiobtUch der Hippen, welche Micha- 
heiles^ als euien der wicbtigstou Charaktere seiner Oattong tkvroäda angesprochen hat» 
ist bereits weiter oben bemerkt, das« dieselben nach Leydig^) weder der Pom, noch der 
Grösse, noch der Sul)stau/ nach von denen unserer gemeinen Tritoncn abweichen, und 
deasbalb habe ich ihrer in du Caftnugsdiagnose auch nicht weiter gcdaclit. 

Ausser dem P^' f/rf)f/f7's II«///«' Mich., der typischen Art dieser Gattung, hat Du - 
meril^ noch eine zweite Art, liciirodcks cxaspcratus, bescluieben , welche sieb von der 
Toiheifeheiideii nur durch Firbung und, Zeichnang, so wie durch eine sehr rauhe, mit 
eioer Umehl idelner schwaner KlMvebea beaAete Haut unterscbektet und mflglicherweiBe 
auf ein aolehes Exemplar dos i'ircum/«!'« 5 llW^/ii Mich, basirt ist, welches zur Zeit, als 
CS gefangen ward fMi , das Wasser bereits vi'Hassi'n utiil (l('iii;<uf(ilfre eine sehr rauhe Haut 
erhalten hatte, wie solches ja bei unserem gomeiiien Irüm crwiafm Laur. der l all zu sein 
pflegt. Da Dum^ril ausserdem selbst die spccitische Selbstständigkeit seines IHmrodtie» 
extuperatm beaweifelt bat, und leider nicht im Stande gewes«! ist, den Fundort des einii- 
gen bidm* bekanntm Exemplares anngehen, die Art ahw Mdi in nwgeographiacher Be- 
ziehung ohne alle weitere Bedeutung ist, so glaube icb sie bis auf Weiteres unberQcksidl- 
tigt lassen zn können und nehme in dieser Gattung nur eine, der Ostlichen UenusjphAre an- 
gehörende Art an, nämlich : 

*S. Pleorodelea W«Ulli Michahvllcs. 
BmnOdt» Wm Hiehahelles in Oken'a Isis 1830 p. 195 tab. U (aum. et er.). 
limnäeles Waim D. et B. Erpdtol. g6ner. IX p. 72 pl. CI f. 2, CHI f. 1 (er. et anitt.). 
SaUmumdra plettrodeks Schlegel. Abbild, neuer od. unvoUat. bekannt. Amphibie 
tab, XXXIX f. 2— 3 (anim.). 

UabitAt. Spanien, Portugal, Tanger iu Maiocco. 

3. Gattung BRADYBATKH Tscbadl 

Dit Gaumeailhne, deren ZaU sehr gering ist, bilden awd gerade Ungaieihen and 
reichen nach Tom kaum bis in die Gegend des hintAren Bandes der inneren Nasenlöcher. 

1) Wiegm»aD^ AniUr f. NatwiMcb. 1867. 1. p^SN 1 9} D. «i B. Brv6Cal. gMt. IX pi 78. 
In d«r Aiankmi» f 
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Die Zunge ist anHserai kltio, waneeiiA}nii% und mit ilmr gmiea Uotersote an den Boden 

der Mundhöhle festgcwachscii , so dass sie aiu li iii. !it den geringsten freien Band zeigt 
Habitus sdir iiluinj), l^iirz uud gedrungen. IlaiUlit ih < kiin^^^r^n wajvi^; dnr Rumpf mit Quer- 
falten, also wulil iiiflir (itler weniger deutlich goringtU. Parotidcü iiusichtltar. Vorderftlsse 
mit 4, Hiuterfüsse mit ö freien Zeheu. Der Schwanz ist kurz und auffailcnd dick, au der 
Bials ful drebmndi von der Uitte an denflidi eoinpriiBirt, an End« abgerundet und n- 
voU oben, als auch unten mit einem deutlichen Hautsaume temelien. 

SyDoayale. 

Bntd^tatia Tsi hiidi. Classiiiiation der Batrachier p. 91. ISnuaparte. Iconogr. d. 

Fauna italica. Amtibi. — Gray. Catal. <>f Amphibia il p. 26. D. et Tl. 

Erpetül. gcacr. IX p. 75. — Hallowcll. Jouru. Acad. Phiiadelph. 2' ser. Iii 

p. 341. — Oope. Proc. Acad. Philadelpb. XI. 18D9 p. 126. 
Tschudi, der das Oenns Bradtßxxtes auf einen gleichiaUs von Waltl in Spanien ent- 
deckten Molch begründet hat, hebt in der leider sehr kurzen Charakteristik ausdrflcklicb - 
hervor, da?'' b^i dipsf'm Thiero «dif Seiten wie bei Pleto'odclcs von iJippo» dur( hstnrhcni» 
seien; in Folg<^ dieser Bemerkung liat Dum^ril die Vermnthiinfr ansgosprorhen, dass das 
selbe mugliclierweise eiu junger Pkurodcles Waitiii Mich, sein konnte, and Gray scheint 
vkH abgeneigt, die Ansicbt Dnmiril'i au adoptiren, mindestens hat in aeinnn 1858 
TenUfentliditMi Anftatse über die Satmumdride»^ die Gattung BradybaU« Taehndi gans 
fortgelassen und der Art nur ganz beiläufig erwähnt. Dumeril's Vermutbang ist aber 
keineswegs begründet, denn die von Tschudi veröffentlichte (in der I'aiina italica copirtc^i 
Abbildung: seines Bradybates ventricoms hat auch nicht die geringüte Aehnlichk^it mit 
einem mir vorliegenden Exemplare von Plcurodelcs Walilii Mich., welches entsciiicdea als 
jung beietcbnet «erden mnsa, da es noch RndimenCe der KiemenbOsdiel besitsL In wie 
veit nnn die Gattung Awfjitefat Tsehudi bereebtigt und ob sie nicht vidlekiii wiridich 
anf ein unausgebildetes Exemplar irgend einer bisher noch nicht bekannten Plntrodeks- oder 
auch Triton- Kri begründet ist, lilsst sirh mv 7Ai ^^o^)st\■('rs(,■ind^i^ll nicht nitsclioidon , da 
ausser dem Originalexemplare des Bradi/baiiH i-itdriamLi TscJiudi, das im Muiieum zu 
Neuchatel aufbewahrt wird, niemals ein zweites gefangen worden ist; ich glaube daher die 
Gattung, die Ach durch den aollbllend g^rangenen Habltns, so wie durch die ftusserst 
kleine, w«n»»A)rmige Zange von allen wiAemA8<dama»dridm-i3^^ untwaehetdet, bis 
auf Weiteres aufrecht erhalten n mttssen. Die typiadie und au(^ei€h einzige Art gehOrt 
der östlichen Hcmt!?pli;lrc an. 

4. Bradybates vcntrleoene Tschudi 
BradjfMe» «Mtrkom Tsehmdi. ChunlllcatiM der Batrachier p. 56 tab. II f. 2 (anim.). 
Brti^^ak» widncem» Bonaparte. Iconpgr. d. Fauna italica. Amflbi. tab. LXXXV f. 4 

(anim.). 
lakttal. Spanimi. 

l) Proc 70Pl 8oc. of London 1858 p. 13S. 

McmvIrM «• I'Am«. Imf. im MtoMM, rilu« Mrt«. 5 
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4. Gattung TRITOW Laurent!. 

Die fJaiimnnzahne bilden zwei gerade, vorn ciiiauder selir fjenäfierto imd iiaili liinton 
zu gewohnlich Btark divcrgircnde Ijängsrcihen , deren vorderes Ende höchätcuts bis zu ei- 
nem Punkte reicht, der iu einer Linie mit dem Vorderraude der iunereu Nascndfinungea 
Kogl. Die ZnafB ist mksig gross, meist von rtindlicher od«r oraler Gcetalt ond eatweder 
mit üinr gmuen Unterseite m den Boden der IfmidliOlde ugewaehBen und nnr an den 
Seiten, so wie zuweilen aucli am Hinterrando mehr oder weniger frei, oder aber nur durch 
einen ct»utralen Länp'i'^trrifrn boft-sti^t und an il-u Sciton iu beträchtlicher Ausdehniintr 
frei. Habitus ziemlich schlank, llautbidoclvungi u solir vcrscliiodonartig, drüsig, warzig, 
kurnig oder glatt. Au jeder Seite des Kumpies zuweilen eine Läugsreibc grösserer Purcu. 
Die Pmtideo ftUen nuiat ganz, mitunter jedoch und sie in ihrer ganzen AoMbltmmg oder 
auch nur in Ihrem liintemi Alischnitte deutlich zn erkennen. Ycrderfteee mit 4 , ffinter- 
fbssc mit 5 Zehen, welche letzteren bei den Männchen einzelner Arten war FenrutgSEeit 
mit gdapptcu Schwimmhüuten versehen sind. Der Schwanz am Ende zugespitzt, meist 
messcrförniig comprimirt, znweilen jedoch auch sehr dick, fast drehrund, immer aber so- 
wohl oben, als auch unten mit einem Hantsaume verseben, der sich bei den Mfinnchou 
mancher Arten znr Paarangw^t an einem hoh«a Brntltamme entwiekdt und auch auf den 
Rflclcen, ao irie anf den Hinteikcff ferbetrt. Bei manchen Arten finden neh aovohl anf 
dem Rumpfe, als auch namentlich auf dem Schwänze mehr oder weniger deutliche, der 
Quere nach verlaufende lineaic. Impressionen oder selbst Einschnitte, welche dem Thiere 
ein fast geriDgeIte& Ansehen verleiben. 

Syaosyale. 

Trittm Laurenti. Synopsis lieptilium p. 37. — T.schndi Classitication der Ratrarhier 
p, 95. — Bonaparte. Iconogr. d. Fauna iulkn. Amfibi. — iir&y. Catal. of 
Amphibia II p. 18. — Dngis. Ann. d. Sciences natur. 3 «Sr. XVII p. 256. — 
D. et B. -Erp^ gte4r. IX p. 121. ~ Hallo well. Jonm. Acad. Philadelpli. 

ser. m p. 358. — Gray. Proc. zool. Soc. of London 185S p. 113, — Gray. 
- Ann. and Mag. Nat Hist. 3 ser. II p. 299. — Cope. Pruc. Acad. Pbiladelph. 
XI. 1859 p. 127. 
Trihtrus Kafinesque. Annais of Natore 1815. 78. * ') 

I^pMmia Rnfineaqne. Annale of Natur» 1816. 78. * — Gray^ CaUl. of AmpUhin D 
p. 26. — Gray. Proc. iMd. Soc. of London 1858 p. 189. — Gray. Ann. and 

Mag. Nat. Hist. 3 ser. II p. 295. 
Molge part. Merrem. Tentanien Syst. Amphibior. p. 185. 
Dimiotjflus Kafinesque. Annais of Nature 22.* 



1) Wie in imIbh Mkcrra Abhaifflwts» tiad aaeh 
hier di(>jeni(en CHat«, walcb« leb wegen Manuels der be- 
treffendeo Werke tädLt MllMt bab« vergleicfaca kOnnea 
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IMtfMiclhim Rafines^iie. Amials of Natnre 1124.*— BairiL Jonen. Acwl. PhiUMle^b. 

2* ser. I p. 281. — Gray. Catal. of Amphibia II p. 22. 
Oiacurus Leuckart in Oken's hh 1821. Heft V. Litterar, Anzeiger p. 260. 
OtfHops Tschudi. Classification der Batrachier p. 94. — Bonaparte. Icooogr. d. Fauna 

italica. Amfibi. — Qray. Catal. of Amphibia II p. 24. — Gray. Proc. zooL Soc. 

of Londoit 1668 p. 188.- — Gray. Am. et Hag. Kat. Hiat. 8 aar. II p. 294. 
JS^pröeAw Qini. S^opais BeptfUnm Sardiniae p. 27. — Bonaparte. Iconogr. d. Fauna 

italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Amphibia II p. 23. — D. et B Erp6tol. 

g6n6r. IX p. 167. — Hallowcll. Journ. Acad. Philadelph. 2^ ser. III p 356. 

— Gray. Proc. zool. Soc. of London 1858 p. 139. — Gray. Ann. and Mag. 

Nat. Bist. 3 ser. II p. 295. — Cope. Proc Aead. Philadelph. XL 1859 p. 127. 
JfcpqrfwiM Barl. Nvove Giom. Piia 1839 p. 211.* 

C^osteüga Ronaparte. Iconogr. d. Fanna italica. Amfibi. — Gray. Proc. zool. Soe. of 
London 1858 p 138. — Gray Ann. nnrt Mag. Nat. Htet. « ser. ]Ip.'294, — 

Copp Fror .\cad. Piiiladclph. XI. \S'>9 p. 126. 
Pdmectes Fitzinger. Systema Reptilinm I p. 33. 

TJsmMIm BelL Hiatoiy of Britiab Beptites. 2* Edit. p. 148. <— Cape. Pn». Aead. 
' Ptifladelpli. XT. 1859 p. 127. 

2WidtoGra.v. Catal. ofAmphn.ia TT p. 2'» — TTnllowel!, Journ. Acad. Philadelph. 2*ser. 

III p. 357. — Bainl in \Vilkc>. l'. S. Exploriiig pApedition XX. Ilerpetology 

p. 4. — Gray. Pick zool. Soc. of LoodoB 1858 p. 138. — Gray. An», and 

Mag. Nat. Uist. 3 ser. II p. 294. 
OmmaktHkn Gray. Catal. of AapblUa II p. 28. — Gray. Proe. sool. Soc. of London 

1868 p. 140. Gray. Ann. and Hag. Kat. Hiat 8 aer. II p. 290. 
Hmkäkmandra Dilles. Ann. d. Sciences natur. 8i6r. XTII p. 266. — Cope. Proc. Aead. 

Philadelph. XI. 1859 p. 127. 
tiemitrUon Dugös. Ann. d. Sciences uatur. 3 ser. XVII p. 2'}(>. — Gray. Proc. zool. Soc. 

of London 1858 p. ^42. — Gray. Ann. and Mag. Nat. Hist 3 aer. II p. 298. 
DN?m^2^. HallowelL Jonm. Aead. Pliitaddph. 2'eer, III p. 362. — Cope. Proe. Aead. 

Philadelph. XL 1869 p. 126. 
IkUj/MMnia Gr»y. Proc. zool. Soc. of Londiön 1858 p. 188. <~ Gray. Ann. and Mag. 

Nat. Hist. 3 spr TT p 294. 
CaktrUim Gray. Proc. zool. Soc. of London 1858 p. 139. — Gray. Ann. and Mag. Nat. 

Uist. 3 ser. II p. 295. 

^grtmkta Gray. Proe. m^. See. ef London 1868 p. 140. — Gray. Ann. and. Mag. Nat. 
Hist. 8 aar. II pw 296. 
Die Arten, wetehe ich hier nnter dem aUen LanrentPaehen Namen aHrflwt in eine 

Gattung vproini|srt, habe, sind von allen neueren Autoren in mehrere Gattungen, ja von ein- 
zelocD sogar in yerschiedene Familien vertbeilt worden, and es dUrQe daher nicht über- 
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flüssig sein, die Ansichten der verschiedenen Autoren in wenigen Worten zn erläutern and 
dadurch ziigrlcicli das liier oiiifjeschlagene Verfaliren zu motiviren. Abgesehen von den Gat- 
tuugeu, welche Eafiaesque auf liiei hergehörige Arten begründet hat und über welche ich, 
da ndr die Anoab of Natnre mcht zu Oetote stelieD, kein Urtheil abgeben kun, Int la- 
nldwk Tseliadi die wenigen ihm beiaarten IHfon» Arten in 2vei Gatttingen, ClyiNye und 
Triim, untergebracht und diese letzteren durch Differenzen im Schädelbaue von einander un- 
terschiodon, dieses Merlcmal^ aber in den lateinischen Gattuiigfsdiagnosen mit keinem Worte 
gedacht. Die Gattung (J»/ni»ps Tschudi ist auf Molge 2>!/rrhogastra Boje (Salamandra sub- 
cristata Schleg.) begründet, welche Art bekanntlich einen ToUkommeu ausgebildeten Ar- 
cus fronliitnnqpwiKs besitzt, die Gattung Wim Lanr. dagegen auf die Hbrigen meeodontm 
BalammäHde» mit oominriniirtem Bebvanse, denen naeh Tsehadi der geunnte Arena hk- 
len soll; abgesehen nnn davon, dass unter den Arten der TschudiVhcn Gattung TrÜon 
auch solche anfjrpffihrt werden, welche, wie z. B. Triton pnhmtns Schneid. (= Triton hel- 
veticfis Razoum.) und Triton symmctrkus'Troo^i (= Trtlon viridescens Rafin.), ganz ent- 
schieden einen IcnOeliemen Areas frontotemporalis besitzen, halte ich diese Knochenbrflcke 
fiberliaapt nidit für dn so wichtiges Organ, nm auf die An- oder Abwesenheit derselben 
Gattungen an bagrOnden, und glaube meine Ansicht einfach durch den Umstand mottvireo 
zn können , dass einander sehr nahe verwandte nnd in jeder Hinsicht sehr ähnliclie Arten, 
wie z. B. Tritm pyrrhofjnfifer Hoje und Trifon rrhiahis Lanr., oder Triton vittat hs Gray 
und Triton iaeniatm Schneid., gerade in diesem Punkte sehr auffallend von einander abwei- 
chen, indem IHton pynhogaster Boje nnd 2Vt(0N vUtttlM Gray die fi^Iiche Knochen- 
brttekft besitsen,.^irtairend sie den baden anderen genannten Arten TftUIg feUt nnd hOeh- 
atens durch einen kurzen Fortsatz am Stirnbeine, den Processus orbttalis, ersetzt ist. 

Diese beiden durchaus unhaltbaren Gattungen hat Bonaparte übrigens nicht bloss 
adoptirt, sondern 7.11 den^lben nocli zwei andere, Glosfolifjrj Bonap. und Eujtroctm Gene 
(Megapterm Savi), hinzugefügt, welche beide gleichfalls einen Arcus frontotcmporahs be- 
sitzen und sich Ton einander, so wie von den übrigen dadurch wtferaebdden, daaa bei QU»- 
toUga Bonap., die auf den IVüm PoireH Gerv. begründet nnd von Bonaparte in aeiae Fa^ 
milie Pleurod fi»! gorochtiet wird, wirldichB knBcherne Rippen existiren nnd bei Euproctus 
C>{t\6 die I\loui\0 in einen luir/en Kefre! ansjrezopen ist; wie wenig nun das der Ausbildung 
der Rip]RMi entlehnte ivfiteriura stichhaltig ist, habe ich bereits oben bei Cliarakterisirung 
der Gattung ricuroddes Mich, auseinandergesetzt, and dass auch die kegeüürniige Kloake 
de« 2Hton pkUi^cephdi» Otto, auf welchen die Gattung Euproehi» G6n6 baabrt ist, kein 
generisehea Merkmal abgeben kann, geht sehen ans dem Umstände hervor, daas dieses Or- 
gan nur zur Paarungszeit (und wahncheinlich nur bei den Mtonchen) die kegelfi)rmige 
Gestalt besitzt, für gewOhidieb aber ron der Kkiake der fibrigea S dammtd ride» in keiner 
Weise abweicht. 

Nächst Bonaparte schlug Gray vor, die hierhcrgehörigcu Arten in 8 sulbstsUiudige 
Qenm» zu rertbeilen, deren .haupalchlicbBte Untersdieidnngamerkmale ich des bemren 
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Verst&adaisscs wegen hier in tabellarischer Ueborsicht folgen lasse; das Schema der Gray'- 



idMD £Siitli«ilung ist iilinUeb.folgettde»; 

Die HMt 
L graDOUrt Die Seiten des BülDpfefi 

ft) mit einer Porenreihe; Singe oblong; Parotiden 

1) deoUich und porös ... TrUon. 

i) fehlen ganz Notopltthaintm. 

b) olme Poreordhe. Di« Zunge 

1) von ihombbcber Gestilt; die Klmke kegetfttnnig Supnäiu, 

2) Ton mndlicber Gestalt. Die KtoakB gewftbididi. Ptrotiden 

a) gros<<, CQQiprimirt Oyno]^. 

ß) uudeutlicli laridM, 

IL glatt. Die beiden Lüngsreiheu der Gauiueiiy.uliiio 

1) liltd durchweg getrenut LopMiMt. 

2) sind von bogenfiiTniig vereinigt OmmtMrUim. 



Was nun die ron Gray benutzten Unimdieidaogsinerkniale anbetrifft, so knnii ziiorst 
die Be^cliaffenlu'it der Haut srhworlicli znm «feneri<:rhpn riuiraktor orhohrn Avpnlon, da die 
Haut nicht bloss bei ein und deniseiben individnnin j<> iiac)i der Jalirr-^/t it und bo^fondcrs 
nadi dem Aufenthalte, wie bekannt, in sehr auitolicudor Weise abfindert, soudtuii weil es 
aieh Arten giebt. bei deiMo, wie s. B. bei IMtm d^ite Ltnr., des Mimdien (in Hoeb' 
leitUeide) fßiüXt dae Weibchen dngegen gnnnlirt ivt. 'Eben lo «mig. bieten mdi die Sei- 
tenporen und die Pteotiden bei Untersclieidung von Gattongen branchbare Merkmale dar, 
da die ersteren Oberhaupt sclir iiiukmtlicli sind nud sich nur bei Exeniplr>roii, welche durch 
langes Liegen in ■SVciiif^eist ihro Farbe verloren haben, leichter UDfcrscheiden lii3S(>n, und 
da die letzteren mitunter eine sulche Beschaffenheit zeigen, dass der Eine sie als fehlend, 
der Andere eis vorbanden «o^ebt, wie es s. B. mit den Arten, vrelcbeGray bi seine Gettang 
SHton redinet, namficb mit Trüotk PeMi 6erv., 2Hto» eruMN» Laar., IVHm maimon- 
hu Latr. und Tnt<m alpestris Laur., der Fall ist, d 'ncn Gray Parotiden zuschreibt, «ih- 
rond ".ndere .\iitoreu ihnen diese Organe durchaus jibsprocben. Die Abritten von Grny anf- 
f^elulii toii l'iiterscheidungsmerlunale, wie die Gpst.nlt der /niige und die liest halienlieit des 
vorderen Endes der beiden GatUQCu;:ahnreilien, zeigen, wenn man sie an den betreffenden 
Olyeeten nntemefat, so nnbedentende INIfarenien, daes es wobl kaum der MOhe verlohn^ 
ftnf eine weitere Bei|iredning derselben einmgeben, und es ergiebt ^b aleo, ib» die 
8 Oattongen, in veldie Gray die 7H<oii>-Artea vertbeüt «iseen wdlte, irfdi volilcommen 
■qgecwungen auf eine einzige redacircn Inssen. 

Das eben Gesagte ptit anrh vo:i d(Mi drei Oatlniifien, IIcitiisnlanKnidra. Honifriton nnd 
2H^0K, in welche Dugei« die eurüt»uisciieu Wai^sennolcbe zu vcrtiit'ilen vori>cblug, denu 
anch sie sind anf Merkmale von l^bst nretlelhaltom Verthe basirt Stine Gattong ÜM« 
safamoNffr« diaraicterisirt Dng^s xnnftchst durch die Anwesenbeit der Pamtiden, von denn 
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er aber ielbek sagt: cdilBeiles k ddliniter, excep(6 «n «nftre», und rechnet ni dandlm 
dicgenigen Arten, welche limine Spnr eines Areas frontolenjMiralis besitnen, wie IHten 

marmcraius Latr. und Triton crislalm Lnur.; seine beiden anderen Genera, Hemitritm 
nnd Trilßu, dagn/jon. deren Arten keine Parotideii. wnhl aber c'mm Arcus froiitotcmporalis 
b«»it2en sollen, unterscheidet er durch die Hcschaöeiilieit der Zehen au dm liiuterfü&seu. 
die bei den llemUtiton- Art&n frei, bei den 7V//oM-Artea aber durch Schwimmh&ntü verban- 
den sein foUoi, also durch ein Organ, das behanoilich nur den Individn«n MnnUchen 0«- 
schlechta ankommt nnd ansserdem anch nur mr Paamngaseit vorhanden ist, aplter Jedodi 
(wenif?stons hei Trifrni tnmiaius Schneid.) völlig verschwindet. 

Während Uuiiu ril keine der obigen Anordininp^n adoptirt, sondern eämmtliche Tri- 
ton-Arien in nvci durch ganz unwo^ontliche I>ifT<nvii/i ii in der Befestigunj^fsweise der Zunge 
von einander unterschiedene Genera, Euptoclus üeitu und TrUon Laur., uulergebrucht hat, 
nimmt Hallowell die Gray 'sehe Kinthdlnng wenigstens ÜMilwehe an nnd Terüieilt die 
hierhecgebOrigen Arien in 4 Gattungen, Eupnätu Oin£, Taridia Gray, 2HAm Lanr. 
und IHemyäylm Rnfin., welche durch die Form ujid Hefcstigungswcise der Zunge, w) ^ie 
durch die bald mehr parallel, bald mehr divergent verlaiiT iiden Gaumcnzahureihen , also 
durch ganz «nwesontliche Merkmale, von f^inaiidor «nter-cliicili ii werden; von dip«en Oat- 
tUQgeu ist Euproäus genau in der von Duiueril ungenomuiuueu Umgrenzung aut'gefasst, 
Jarieia entspricht der gleichnamigen Gattung der Grajr 'sehen Eintheiinng, IKanyri^iiM 
ftOt mit ^tofk tkalwm der Orajr^sdicn Classifieitioa msammen nnd nnter IHfen endlieh 
mnd Gray's Gon r i Triton, Oynops, Tsophinus und Chmnatotriton zusammengefasst. 

Allen di. «< ii iicstriduui!?«'!!, die TnVon-Arten in eine bald grössere, bald kleinere Zahl 
von selbststäudigeii (iattuiif^cn zu vi'i tlu'ili'n. liat Gray in einem 1858 veröffentHehten Auf- 
satze eutachiedcn die Krone aufgesetzt, indem er diese Thiere d&riu nicht bluüü in zwei 
fencUedene Familien einrangirt, sondern aneh &at flir jede «meine Art eine hesondera " 
Gattnng creirt In dem genannten Anfisatie'), dessen idt schon weiter eheo gedacht habe, 
Behligt Gray nSmlich vor, seine ehemalige Familie Salamandridae , also die Tribns Meco- 
donta der vorliegcndfn Abhandlung, in drei si'lb'ststnndig*' Familien, Seiranntidar. Ph urodc- 
Inltt' und Salamanäri(lai\ »Miizutlipilen, von deni ii ilic erste anssrhhV'ilieli auf die (i.ittung 
Itfolamandrinu V'iir.. basirt ist und also liier uicht weiter in Betracht li^timmt. Die beiden 
aadereii Familien, wetehe dnreh den Besita oder den Mangel des Arcus frontotemporalis 
von einander nnterschieden werden, enthalten nnn amser den wirtcUch adhetstlnd^en Gat^ 
tongen Hcumldes Mich, und Salmtandra Laur. noch 11 andere Genera, die sämratlich 
auf him'Iiergehörige Arten begründet sind, und da Gi ay m iom r Zeit, als er den in Rede 
stehenileii Artikel schrieb, überhaupt nur 14 2Vi/o»-Arten gekÄiuit iuU, deren Zahl sich 
aber in Wirklichkeit auf 12 reducirt, so stellt sich heraus, dass fa^t jede einzelne Art den 
lyinm einer besonderen Galtui« bildet In sebiw nenen FnnrfHn Sdammtirüm t deren 
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Arten durch die Abwcseuhcit des Arcus froiitotenipuralib clinraktcrisirt sind, nimmt Gray 
Oberhaupt nur zwei Gcucra, Salammdra Laur. und TrÜon i^aur., an, von denen das letz- 
tere «Imr nvr einsige Art, den 2Hf<Mt eriäak» Levr., enüiilt; In der Fanilie PleMrih 
idüae dagegen» deren Arten dnen Md knOc^ienien, beld Bgamenttoen Areas firontoteniNi- 
nilis besitzen, unterscheidet er drei besondere, aber nicht mit Namen belegte Gruppen 
nnd 11 Gattnugen, von welchen letztoiTii 10 auf hierlioi^rrlioripr Arfpii hrgri niidet sind. 
Die Arten der ersten dieser drei Gruppen, die einen knüclienieu Arcuü iVoutotemporalis 
und jcderseits am Rumpfe eine Läugäreihe vuu Poren bcsit^cu, werden, abgesehen von 
HewroeMe» Wt^ÜH Hieb., der ein selIntetiadigeB Genns biidet nnd hier niclit veiter in 
Betraclit kommt, vk A^tümgea^ COomUga, NdaftAatma» QfMp$ nnd Jondhh Tertheflt, 
von denen die drei letzten bereits bei Gelegenheit der früheren Gray'schen Eintheilung 
bcsprorbcn ^ind , während die erste mf Triton Poirefl Oorv. basirt und fnljrürh mit der 
gleichnauiigea Gattung Bonaparte's identisch ist. Die Arteu der zweiten Gruppe, deren 
Zahl sich im Ganzen auf 4 beläoft, zeichnen sich gleichfalls durch den Besitz eines kuö- 
eheme» Arcus frontotenpemlto ans, vnlawhdden sich von denen der ersten Gmi^pe aber 
dadnrdi, daas ihre Lateralporen nndetitlieh sind, nnd trardm gleieb&lls in 4 Genera, €M»- 
^nton, Euprodus, TA>phinus und OmmatoirUon, untergebracht, von denen die beiden ersten 
anf 7Vt/o»» puncfindafus D. et B. und i^uprodt« Rrnrnnii G6n6, also anf VarietSten einer nnd 
Uer^tbcn Species, des Iriton flatycqihdlus Otto, basirt sind. Zu der dritten Gruppe cud- 
lich rechnet Gray die wenigen Arteu, bei welchen der Areas froutotemporaiis durch ein 
UgaaMBt ersetEt ist, nnd vertheiit dieselben, Je nacbdeni ihr KOiper «sligbtiy tubereniar» 
eisr ctnbercnbirii ist, in zirei Gattnugen, T^mikia und HemkUm^ Ton denen die erste 
den Trittm tnamoraius I^atr. nod den XHUm Uienieitu Schneid., die sweite aber nur den 
IVUon alpestris Laur. enthält. 

Eine so weit gehende Splitterung der Gattungen, wie ^ic im Voi-steiienden von Gray 
uatcruommeD worden ist, hat selbst Cope nicht gebilligt, sondern kurze 2!eit daranf, im 
Jahre 1869, TOigeseUsgen^) die UerhergehOrigM Arten, die er unter dem Namen IKfeiwe 
als dritte Grnppe seiner Familie Salammdrinae aufgefasst hat, in 6 Gattungen, Olossciiga 
Bon., Dietntfdtflus Riifin., Euproclus Gi'nc, Lbsolriion Bell, Tnfoii Lanr. und Hemi' 
salatnandra Dog^s zu verthoihui. Die 3 ersten dieser G (tünera unterscheiden sich vtin 
den drei folgenden zunächst durch die Anweseuheit eines knöchernen Arcus frotitutempo- 
ralis nnd verden Ton einander durch die Befestigungsweise der Zunge nnd durch die Rich- 
tung der beiden OanmetMahnreihen dübrewirtt bei Gfosss^s, wehin Cope nur die typi* 
sdie Art, den Wton Poireti Gerv., rechnet, ist die Zunge hinten nnd an den Seiten etwas 
frei und die Gaumenziilinc bilden zwei weit von einander stehende, nach vorn hin leicht 
converprende T,ärt£r rt il r-n, bei Dicviydylus, unter welchem Namen er die Genera Taricha, 
C^^ups und Noto^hUuiltHus der Gray'schen Eintheilung vereinigt hat, ist die Zunge mit 
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ihrer gatizeu l'utcrikiite uu dcu liudcu der Mundhöhle fustgewochseu, !>o duas uur die Seiten- 
rinder «twu frei fiod» and die Gaumemihoe bilden zwei eioeiidcr tebr gen&berte and nedi 
hinteo 211 atarlc diireigiraiide LBogareiheD, and die Gattang Eupnetm endlicb, vetdie nnr 
die typische Art, dou Triton platifcphalus Otto, enthalt, itimmt in der BeIntigangB weise 
der Zunge «ronau mit Glossoliija übereiu, wFfhrPiid ihre GaumcnrJhnc voltkominen so gestellt 
sind, wi(? es bei der Gattuiii? fyifmijrffjtts Nm ni Was nun die Unterscheidunff der drei 
letzten Genera (Jupu'ä anbdritlt, welche in dem Maugel de» Arcus froutütenipumliä ein 
geneinsamcs Kennzeidien besitien sollen, so werdra dieselben dorch die gleidien Merk' 
malei nimlich in erster Linie dorch die Ricbtnng der beiden GenmemailinreiheM nnd 
alsdann durcb die Befostigungs weise der Zunge von einander diflurenzirt; bei Lisaotriton^ 
woliiu Copo mir ihn Triton tacmatus Schneid. riN lni -f, divergircn f\'w riattmcnzahnreihen 
nach liiiitcn /ii s<'hr stark, ftelien dapfep:en vorn mit einander fast in Ücriihniug und die 
Zunge Süll rund herum frei sein, bei IrUun, zu welcher Gattung er duu Talon hehdicm 
Raseam., den IHto» eittefva Gray, den 2Wfoi» dpaim Laar, «nd den TtUm mm»- 
rata» Latr., fel^eti irriger Weise aneb solebe Arten stellt, wefa^e, wie die beiden erot- 
genannten, einen voUkommen knöcliorneu Arcus froutotemporalis besitzen, haben die 
fraglicheu Zahnreihen genau dieselbe Richtung, wie bei der vorh(^rt,'eliondrn Gattung, die 
Zunge aber ist nur an den Seiten frei, vorn und hinten dagegen an-rewachson, und bei der 
Gattung Hemisalamandra cudlich, die nur auf IiUon crisiatus Laar, basirt ist, bilden die 
Gnumenslhne swei weit Ten dbumdvr entfernte, nach vom Un nnr Ideht cenTeigirende 
Lingsreiben and die Zange ist voni ood biotcn angewaehSNi, an den Beiton aber mdv oder 
weniger frei. 

Dif'se olienfalls nm'li si^lir romplirirfe Einthf*ilnng, in welcher, abgesehen vim 'Ion be- 
reits oben berührten Unrichtigkeiten, die Gattungen auf ganz unwesentliche und nicht ciu- 
xual eoQStante Merkmale basirt sind, hat Copo') im Jaiire 18(>(i dahin abgeändert, da&s er 
die Inerliergeihtfrigen Artsn nach dem Beispiele Graj*s in zwei.Familien, Salamimdriiae 
and Bemrodeliäm rertheUt and die Zahl der Genera von G anf 8 Tennehrt, von denen nur 
das Genus Triton in die Familie Salamandridac gestellt wird, während die Genera Hcmi- 
mlamandra, LissntrHon , Lnphinu^, Etiprurhis , fJijMpa, Notopkthalmus uud Olossolifja, die 
aber silmmtlirh nicht charakterisirt, sondern nur namcntlir'li anffrfffihrt sind, mit dea (iat- 
tungen Nmnrgm Cope, FlcwrodeUs Mich, uud Seirmoia Barnes die Familie der Jlcu- 
roieliätie Mden. 

Endlich mase leb noch hinsichlieh der in der Synonymie onljpAlbrtenGattangBiuanen, 

welche in der bisherigen ErlSutening keine ErUlrong gefunden haben, bemeriteti, dass die 

Namen Oiacurus Leuckart niul .Mclfi' ^lerrem vnn den betreibenden .\ntoren zum Ersats 
für die naeb ihrer Ansieht zu verwerfende Lau renti 'sehe Benennung Jrt^o» proponirt wor- 
den sind, s(f wie dass der Name Feloneäcs von Fitzioger herrOhrl, der denselben zur Be- 
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Mkluiiinc einer neoen, Mf IHto» jrfo^eqplalw Otte, de» Tjrpiw der Gattmg Mkipnam 
Gdod» und IWto» |9itft<9«ufer Boje, den Tn>i» der Oatttrag C^rmg» Tsclmdi, begrttn- 
delenr, (alw Ijdttonäidi nidii charekleriBirtoi^ Gtttmig ?orge«eUe0en bat 

Die vorstehende, viellciclit et«» zu \voitiau%e AiueinmderBetraQg tehrt nun, dass 
man bei der Klassification der cit:;ctitlichen Trüonen zwei Wege einschlapen kann; entweder 
man vindicirt den Difft renzen im Baue des Schädels, in der Richtung der beiden OanniGii- 
zabnreiheu and in der Befestiguiigsweise der Zunge den Werth generischer Merkmale und 
gelangt atadann zu demReaidtate} daaa fiotjede eiudneArt ni^ieb auch den Typus einer 
beeoodwen Gattang darateUi, oder aber man acbrdbt den Terachiedeuheilen im Bane der 
^nannten Organe nur die Bedeutung specifiscber Kennzeichen zu unci verebiigt Bftnuntlielie 
mecodonUn Salatnandriden mit fQnfzchigen HiuterfQsscu, deren Gaumenzfthne in gerade, 
hinter den inneren NaMnivfFnungen beginnende Liingsreihen angeordnet sind und deren 
Zunge mit deiu gruääten Tlieile ihrer Uuteri»tiite an deuBüdea der Mundhöhle festgewacbseo 
iat, untOT dem dteatai, von Lanrenti eingefUirtea Namm TirUoH in eine einiige Gattung. 

Yen 4Ueeei| beiden Wegen habe icib adbetrentliidlMi den totateren<gewlUtnndmlkbte 
▼orecUagen, die 2Wfoii-Arten naeb dem Schldelbaoe, d. b. nadi dw An» oder Abweeenh^ 

des Arcus fi^)ntoteaiporali8 zu gruppiren, weil die Anririidnng dieser KnochenbrQcke, wie 
Lcydig') zuerst hervorgehoben hat, mit einer anderen nre:anisationseigont)iüiuIichkeitHand 
in Hand geht, welche letztere zwar nur den Individuen ui&nnlicheu Geschlechtä zukommt, 
aber immerhin verdient, berücksichtigt zu werden. Die Männchen deijenigen Arten näm- 
lidi, bd wddien die genannte Knedienbricke Mdt odor dnrdi dn Ilgament eraetzt iat, 
erbalten mr Paamngraeit einen meist hoben Rlldnnkamm, wibrend dm BUnncben der 
Arten mit knücliernem Arcus frontoteroporalis dieser Kamm stets fehlt: eine Ausnalime von 
dieser Regel bildet jedoch IHton ritfatus Crray, eine Art. welche gleichsam den Uebergang 
j!wisc]ieri ilei; beiden genannten Arteu-üruppen vermittelt, indem die Männchen derselben 
bei vöUkummcn ausgebildetem knöchernem Arcus frontotemporalis zur Paarungszeit den- 
noch mit dnem RlN^enkamme veraehen Bind, kh i^anbe daher die Arten dieaer Gattang, 
ihren natdrliehen im Habitna ansgeaprodienen Venrandtachaften gemla«, in folgende drei 
Gruppen vertbeilen zu können: l) Arten, bei welchen der Arena frontotemporalis fehlt oder 
durch ein Ligament ersetzt ist, und deren Männchen zur Paarnngszeit einen IlDckenkamm 
»'T)i;i!ten, '2) Arten mit knöchernem Arcns frontotemiioralis, bei deren Mftnnrhen sieh n\r , 
i'aarungs^eit eiu Uückenkamm ausbildet, und endlich 3) Arten mit knöchernem Arcus 
frontotemporalis, deren Minnehen an keiner Zeit tinen Rfldzenkamm besitaen. 

Wae nun enilieh die Zahl der in dieae Gattung gehörigen Arten aalwtrifll, so be> . 
linft sieh dieeelbOt nach Anaaeblnas des SWton MjiiiiifAeaMriw. Micbah.*), der in den AbnwMn 
gefiuigen worden ist nnd den ich naeh der kurzen Beschreflnrag nicht m deuten Termag» im 
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Ganzen uf 16, vwi dOMD IS der MdiclieB ond mir 8 der vestiiehen Hemiaphln angie- 

bören. 

1. Gruppe. Arten, bei denoa der Arcus iruuutnporalis fehlt, aber durch ein Ligament 
eraeOt tat und derea HIoihsIimi nr Purongszeit fliaen BttdnnknDUD erhtltm. 
*S. THton OTlstatm Laarenti 

laum cmtatus Laurent!. Synopsis Rcptilium p. 146. 

Triiton eridatus Leydig in Wiegmaon's Archiv f. Naturgeack 1867. 1 p. 176 tab. V 
f. 9—10 (er.). 

Lacerta julmfr» Wolf in Sturm's Deutschlands Fauna. III Abth. Amphibien tab. • el ^ 
(aoim.}. 

Tnifm criäatus Bell. History of British ReptUes. 2** Edit. p.l29 %. xylogr. (anim.). 

llabifjt. Knplanfl, RHgieu, Holland, Frankrt'iili, Sdiwoiz, Italien, Oesterreich, Deatseh' 
land. T) :n"niark, Skandinavien nnd R^issland, östlich bis nach TranskaQkasien. 
ti. Xriton KareliuU n. sp. (ab. I t. I. 

Die in Bede stehende Art, welche ich unter dem von mir adoptirten Namoi in der 
•kndenbehen SanuDliiiig vergeftmden habe, ist de» 2Hfo« ervtatm L«nr, Inflseret nahe 
verwandt, unterscheidet sich von demselben aber nicht bloss durch den weniger gestreckten 
Habitus nnd die abweichende Färbung dor Obfrscitc aller Thcile, sondern hauptsächlich 
auch durch einen ganz anders gebildeten Schwanz. Obwohl nun dieser Körpertheil bei den 
Tritonen je nach der Jahreszeit nnd besonders je nach dem Aufenthalte in sehr aufiaUender 
Weise abzuSndem pflegt, so g^nbe ich den ^MUmKardUm, der usdem notd-4tatlicben, am 
SUduSsr des Kaspischen Mei»«a gelegenen Thefle Ton Persien stammt, doch Air eine selbst- 
stftndigc Art erklären m mfissen, zumal ich unter den vielen von mir untersuchten Stü( ken 
des Triton cristatxH Laur., uiittT denen sich auch 3 in der Gp|?end von Tiflis gefangene be- 
änden, keines gefunden habe, welches in der Schwanzform mit der in Rede stehenden Art 
Übereingestimmt hftkte. Ausser den Exemplaren der Sammlung habe ich auch die aemBeb 
aUreieb vorhandenen Abbildiuigen von 2W(0f» cnttak» Lanr. mit der ta beechfeibenden 
aenen Art verglichen , aber auch unter diesen stimmt keine mit Triton Karetinii in der 
Schwanzform ObcTcin und nur bei dorn sonderbaren Wasscrniolcbo, den lioicbenbiich '> 
ab Tnion trisiaim var. tdmca ab^'t bildet hat, finde ich einen ähnlich geformten, aber durch 
die beträchtlichere Länge doch sehr abweichenden Schwanz. 

Das dne von den 4 mir vorliegenden Eiemptaiea des 2HfM XiordM» bedtrt aaf dem 
Bllcftien einen niedrigen gencAien Bautkamm, der auf dem Kopfe, aber nicht in der Hdhe 
des vorderen Augenwinkels, wie bei Triton cristatus Laur., sondern weiter nach hinten, in 
der Höhe des hinteren Augenwinkels etwa, seinen Ursprung nimmt, und zei^t ausserdem 
sowohl am oberen, als auch am unteren Baude des Sclr.vauzes einen wohl eutwickeltou gau2- 
raadigen Hautaanm, der ziemlich niedrig ist und am Oberrande des Schwanzes aufialiend. 
dick ehdidirt. Bei den drd anderen Exemplaren fdilt der Blldmilmmm und man bemerkt 
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iMti zweien (b und e) auf der vertieltMi Terleteellinie «in« JUnennt niedrige HnatiUte, vtJbf 
riBn4, bti den dritten (d) an dieew Sfelle statt der J'alta nnr eine leieht vertieAe Binne 

vorhanden ist; der Hauteaam auf dem Scbwame ist bei diesen drei StQclcen auf ciuo sehr 
niedrige Haatfalte reducirt, welche auf der oberen Schwauzkante deutlicher vorspringt, als 
auf der unteren. Was nun den Sctnvrinz anbetrifft, so erscheint derselbe bei deui liamni- 
trageuden Exemplare a zwar compnmin, i»t über duch auffaiiend dicker als hei Iritm 
eriiMw Lanr., bei den fibi^m Stacken dagegen ist er ftet drebnmd und an der Basis 
sogar leiätt d^primirt. Am anSkUendsten jedocb ist der Umstand, dsss bei allen 4 Biem« 
plaren der Scbwanz durch eine Menge meist sehr tiefer, verticaler Einschnitte ziemlicli 
regelmässig eingeschnürt erschehit und daher ein entschieden geringeltes Aussehen besitzt; 
diese Ilauteiiischnitte, welche bei dem Stücke a etwas weniger stark ausgebildet sind, bei 
den 3 anderen al>er auäserät tief erscheiueu, setzen »ich auch auf die Seiteu des Rumpfes 

Ibrt, sind daselbst aber vid weniger deutlich. Obgleieh non alle 4 mir verBegeaden Stocke 
dieser Art in Felge der Einwiiknng von allsn stsikian Spiritns, in wddien sie aller Waltr^ 

scheiiiUcbkeit nach von vom herein gelegt worden sind, mehr oder weniger stnrr und stel- 
lenweise sogar brüchig erscheinen, so glaube icli die eben crwiifni^Mi tiefen Eiusehnürungen 
am Schwänze sclion desshalb nicht bloss der Einwirkung des Weingeistes beimessen zu 
können, weil mir unter den Exemplaren von TrUm cri^tUus Laur. gieichiails starre uud 
brOcUge Torßegen, an wdcben tob dieeenEinscbnOmniBien nnr Andentm^^torbanden sind. 

Abgesehen tod der Form daa Sebwansea, von dam veniger gestreuten HaUtus «nd 
TOn der gleich zu beschreibei^en Färbung, stimmt TrÜon KareHnii voIDcomnieiD mit der 
Torhorgehenden Art Qberein; seine Haut i=;t eben so gckönit und gerunzelt, wie bei jener, 
seine Znnge besitzt gleich&üls eine länglich-ovale Furm uud ist faüt mit ihrer ganzen Unter- 
seite an den Boden der Mundbölüe festgewachsen, so dass nnr ihre Seitenränder in sebr 
genoger Ansddmong frd sind, und nnr die beiden Beihen der Ganmensihne «eiclie», irie 
die beilblgende A1»bilditBg*(tab* I £ 1 e) leint, in der ^ichtnng etwas von denen des 2H(0» 
cristatus Laur. ab, jedoch balle leb diese Diflterent IDr an nnwesentUch, an ihr besondere 
Bedeutung beizulegen. 

- Was nun endlich die Färbung und Zeichnung anbetriift, m sind alle 4 Exemplare auf 
der Oberseite aller Tbeüe, die Zehen ausgenommen, vollkommen einfarbig, ohne die ge- 
ringste Spor Ton Flecken, md besitaen eine hello, grtnKchbranngmno Grandfcrbe, «siehe 
im TooHi ftst TonkMütto mit der Fobe des Kaiames hA dem von Rnseoni auf I in 
Figur IV seiner Amours des Salamandres aquatiques abgebildeten Männchen von Driton 
cristatrts Lanr. Abcreinstiramt. Die Farbe weicht somit bedeutend von derjenigen des letzt- 
genannten Molches ab, und wenn ich auch zugeben will, dass die Exemplare des Triton £a- 
rdmüt (lü) seit dem Jahre 1839 in Weisgeist liegen, in der Farbe nicht unbedeutend alte- 
rirt sind, so glänbe ich doiA befaaapten tn kOunen, dass dieselben im Leben dae andtt« 
Farbe besessen haben mllssen, wie unser gemeiner Wassermolch, der Triton cristatus Lanr., 
dessen anf der Oberseite «famkele, iiut schwane Farbe bekanntfich nach langem Liegen Im 

0* 
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44 A. Stbavob, 

Weingeist in ein bald helleres, bald dunkleres Lederbraun Obergeht, und an dorn alsdann 
die nie fehlenden dunkelen B4ickenmakein sehr deutlich vortreten, von weichen bei der in 
Bede «tflimidffi Art» wioaßum bemeilA, «neh Hiebt die geringste Spur vorbftnde» iit. Die 
Itbrbiing und Zeiduimg der Unterau aHer Tbdle Ungegen weidit nur nabedentend von 
jener der \ orheigeheiidai Art ab, denn sie ist röthlichgelb, im Lebn also wahrscheinlidi 
Ziegel- oder orangpmth, und mit schwärzlichen Makeln von unrcgelmrissiger Gestalt be- 
säet; die Zehen li.ihen gelbe Spitzen und sind auf der Oberseite gelb und frrfinlichbraan- 
gran gcbündert, erscheinen dagegen an der Unterseite, eben so wie die ganze Extremität, 
ein&rbig grOididtbraungratt. An den StÜbm des Halses vnd Kopiss stdun mweitan ein- 
tdne niiregeliiilesige gelbe Cledren und der untere Senm des SeliveBzee beutst bei de» 
kemmtrageDden MttnneheD die Farbe der Oberhaut, bei den kammleem StBdEen dagegaii 
ist er greih geförbt. 

Zum Vergleiche jjehe ich hier ausser den Maassen der 4 l\xeniplare des Tntm Kare- 
Imii auch die Maasse von zwei Stücken des IHton cridatus Laur., von denen f aus Miro- 
pi^e im GowememeDt Kursk stammt^ «ihraod m von mir in kiesiger Gegend, aamentUck 
in Pai^eU, and swer ausserhalb des Wassers, gefitngen »orden ist. ' 
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laMlal. IHe vi» einngeo bisher bekannten Exemplare dieser Art sind von dem be- 
kannt«! Beisenden Karelin in einer nicht naher beaeiebnetoi Gegend des nord-fleflicben 

PersienB gpfanfren worden, 

* 7. Triton looslpes o. sp. tab. 1 i. tt, 

Unter der reichen herpetelegisdien Ansbent», irdehe Hr. Magister A. Ooebel too 
seinen in den Jahren 1863 — 65 ansgefllhrtan Bdsen am Kaspisehen Meere mitg^rscht 
hat, fand sich auch ein Wissermoleh, welcher in ^er Firbnng nnd Zeiehnnng üast roll- 

1) Dta HiHHM liiid iSaMlUch In C Ut t te r» wii»arBeht wid, wi« Cdgt, oiH iam ObM gMomBai: 

Di> tiSigB des Kopfes a der BrtfiUlUHig fWflAen SchnauzenspiUe ond der Mitte der Etemcn- oder Kelilfaltc. 

• » « Rumpfe« a » • » der MiUedcrKeUfalcc ond der Vorderecke der Kloakeospalto. 

• » ■ Schwttiizts — u » " der Vordi?ri>rkc dir Kloakenspalte un<l der Schw.mzsidtze. 
Die H5be des Sdnraatcs endlich ist ateta au der Baais deaielbeo, gleich hiata der Kloake, gemcäscn, so das« alw 
4Kb Mitt iraMfeD Blöder d» iMtanii dlibfli aieM mil ta BttoiAt ftwsn 
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kommeii luit 2Htai orktaku L*ar. tbaniBitinint, von immSbm aber dnröb den breitni, 
fou Bnmidte nnr nndcmtlieh ahgaMtitMi Kopf« «bnvli dan auierafdauClieii dicken nad 

plampen Rumpf, rlnn li eiaan etwas abweichend geformten Scbwaoz, ao wie naiuontlich 
durch die auffallen l lan^ren, tnit ansserordentlicl? ^:p"tröckten Zehen versehenen Glied- 
maassen so sehr abweiclit, das3 ich keinen Anstand nehme, denselben unter dem Namen 
Tntm Um;^8 als neue Art zu beschreiben. Das einzig mir vorliegende Exemplar, das in 
der Gegend Teil Astfabad gefangen worden, ist etn MimidMa, wie der swar niedrige, aber 
aonat wie bei JHfiN» «riiMM Lanr. beidtaAme, d. h. ^ssadde, Bflekenkamm lebrt. 

Der Kopf dieses Fvemplares stimmt im Allgemeinen mit dem Kopfe der eben genann- 
ten Art überein, ist aber bint«ii bedeutend breiter, und die Schnauze erscheint in Folge 
dessen etwas spitzor zulaufend; die Zunfj;c und die (jaumenzfihne bieten keine bemerkens- 
«erthen Verschiedenbeiteu dai', der Rumpf dagegen ist entächiedeü plumper, d. b. dicker, 
hfiher, breiter und kUner, und da daa Thier sehr wohlgenährt aoBsiebt and durch dem 
Weingeirt aidrt anainniengnaogett ist, ho aidit man von den verticalen linearen JBindrflcken, 
die bei den nächstverwaadten Arten am Rumpfe und namentlich am Schwänze mehr oder 
weniger dcnflicb ansgebildet sind, nur sehr undeutliche Spuren. Die Haut ist im Ganzen 
nur wenig rauh, da die kleinen Körnchen, die auf derselben /.erstreut sind, nicht sehr 
dicht stehen, doch ist auf di^n Umstand wenig zu geben, da mir auch von TriUm crüto- 
Lanr. Ekempläre vorliegen, deren Bant nnr wradig ranher iit Der Schwans dagegen 
ist viel scliadler als bei dff 'letitBenanntan Art nnd wddit aneh in der Form boA in eo 
weit ab, als er eine entschiedene Neigung zeigt, sich sfibelförmig anfw9rts'zu krflmmen, 
iiimI ;ds der nicdrif^o üautsanm an seinem Ober- und Unterrande, der wahrscheinlich nicht 
gezackt lüt, am Ende stumpf abgerundet erscheint, woher denn auch die Scbwauzspitze 
nicht eine lanzettförmige Gestalt besitzt, sondern einfach stumpf zugerundet ist Die am 
noiatan to die Angen fidlende Eiganfhflailicbkeit dieeer. nenen Art beatebt ab«r in der 
Form der Estremititen, welche anlbUoid lang aind nnd aebr geatredtle Finger nnd Zeilen 
besitzen. Bei Tiriton cristatus Laur., dessen Extremitäten hinsichtlich der Länge allerdings 
etwa« vfiri'Ten, reichen die Vorderbeine, wenn man sie nach vorn streckt nnd sm den Kör- 
per audrü( kt, gewöhnlich kaum bis zur Schnauzenspitze und höchstens ragt bei sehr lang- 
beinigen Stocken das letzte QUed des längsten (3**°) Fingers Ober die Schnauze binaos; bei 
Triton loiigifin dagegen ragen, wran «an ffie TovdergliednuMaaen in der angegebenen 
Wetae behaadelti rtmmtliebe Fingerphalangen Ober die Sobnanze hinaus und die Hand- 
wurzel liegt mit der Schnanzenspitze in gleicher Höhe. Wie schon bemerkt, besitzt die in 
Rede stehende Art auch anffallend lange Finger nnd Zehen, nnd zwar ist der dritte Finger,^ 
welcher die grösste Länge zeigt, genau so lang, wie die Entfernung zwischen dem Nasen- 
loch und dem Mundwinkel, wfthrend bei JHhNi eHdatu» Laur. derselbe Finger an Lftnge 
weatig mehr ab die Hllfle diaaar EntCBtnnng betrtgt Waa nun die flUntereitreniittten, an 
wie ftberbaopt das Verhiltniaa d«r GUedmaaaaen an» Rumpfe anbetrUlt, ao ffiiM lidgendea 
Terfebren darttber die notiiige Anaknaft: atreekt man nindieh die Tevderbeine d«a Sräom 
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A. Stüaücu, 



cristaim Laur. nach hinten and die Hinterbeine nach vorn und druckt sie an den Rumpf 
an, so berühren die Zehen beider Extremitäten cinandor mit ilirLii Spitzen, bei Triton lon- 
(ftpes dageguu decken, bei gleicher beliaudluiig , die Iringer oder Vorderzehen die plant« 
pedis und die Hinterzehca die fola manus, so dass also bei dieeer Art die Qliednuftsaea 
nleht bUM absolut, aoodetn «tdi rabtiT Hager aind «b bei 2HImi ontUtn» Ltiir. 

Wae nun eodUeh die Firbang «id Zeiebamg aabetrift, ao i^dit TrÜm htiglfa, wie 
schon bemerkt, fast vollkommen dem Triton cristatm Laur., nor ist die Grundfarbe 
der Ohorsioite bei dem fiiiziRon mir vorliepcuden Exemplare der nenen Art. das im Jahre 
IHQö gefangen worden ist und daher vcrijilltiiissm&ssig noch woiii^ diircli den Wemgeist 
gelitten hat, nicht schwarz, sondern sehr dunkei lederbraun und die dunkelen Makeln, die 
redit dendidi Tortreten, enebflineB bi ziemlieh ngelmlasige Llogsreihen aqgaovdiMt. 
Die üntecsdte aller IlMüe, die im Ldien wahnehdnlicb orangeitfben gewesen ist, besilit 
eine schmutzig gelbe Grundfarbe und ist, wie bei Tritm cristatus, sch^varz geflockt, nur 
sind die Flecken die in gleichpr Weise die Kehle, das Kinn, die Genend m i iie Mundwin- 
kel nnd den Leili /n [ n, viid kloiner und zaldrcicher, als es hei der Ictzt^euiumten Art der 
Fall zu t»eiu pdcgt. bic i lu^er und Zcheu sind au der Oberseite abwechäelud schwarz und | 

gelb gdtilndeit, ao der Untoraeite dag^^ völlig donkel nnd el>eii ao iat aneb die nutore 
Kante des Sebwaozea aicbt gelb, sondern sehr dnnkel lederbrann. Die Kloakenriader, die 
haibImgpiHg ad^etrieben sind, zeigen i^ehdiftUa ebw dookde FIrbnng. 

Auch hier gebe icli zum Vergleiche ausser den Maassen der in Rede stehenden Art, 
noch diejenigen des nahezu gleich grossen Excmplares f von IHtoi» criäettt» Laar., daa | 
aus der Gcgeod von Miropolje im Goavernement Kursk stammt. i 



Totalläuge des Thieres 12,9 13,6 

LAnge des Kopfes 1,6 1,4 

• • Bnmpfes 4,9 9,9 

i> ü Schwames 6,4 6,3 

• der Vorderextrcmitat 3,9 ♦ 1,95 

9 » Hinterextreniitiit 3 2,2 

» , • Mittelzehe am Uinterfusse I 0,6 

Breite des Kopfes in der Gegend der Mundwinkel 1,4 1,2 

Diefce des Schwames 0,9 0,9 

H6he desselben. ^ 1 1,06 



laUtati Umgegend wm Aatnbad in der persiscben Provinx Msaanderan. , 

*9. THiom HMwawMKus Latreille^ 
8atamandra mannnrata Latreille. Hist. nat. dea Salanundres de Fnmoe p. 29 at 88 pL 

III f. 2 ^anim.t. 

Triton marmoratus D. et B. Erp6tol. gener. iX p. 135 pl. CVl f. 1 (anim.). 
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Ohb^s. Am, d. Sekneefl Mtnr. 3 «te. XTII p. 861 pL I f. 

10, 11 (er. et os). 

nr. IVUon Blasii De I'Isle de Dreneaf. Amt d. SdneeB Mtiir. 4 fbr, XTH p. 364 pL 

Xn f. 1. 2, 1 (anim, et cr.l ') 

flabltal. Frankreich, Portugal, Spanien. 

*0. Tritou optaryttena Berthold. tab. I f. S. 
IWfoN cphriftüMs Berthold. Niudiikhteii t. d. tTidTenifSt n. d. K. Gesdhdi. d. Watu^ 

Rduften m Oöttiiigen 1846 H 11 p. 189. 
IWtoii cgrib^yMMW Berthold. Instttot 1"* Section XV p. 119. 

Der vprstorboiio Borthold hat (liose Art ii;»cli zwei von dem bekannten Reisenden 
Dr. Moritz Wagner in ilor Gegend von Tiüis gefangenen Exemplaren lieschriebeü und 
zugleich bemerkt, dass sie dem IrÜm (^eairis Laar. (Triton igneus Bechst.) am oAcbsten 
Tenraadt « eidi toi deandlieii iW dunsk ffie Imreeednit eime nnideB gdben Flefllai 
liinter md tber jedem Auge, ao wie dnreh eine sdmale aehwine Llagsbiode an jeder 
Seile des Körpers unterscheidet. Von dieser alleiä Anscheine nach völlig in Vergessenheit 
gerathenen Art licsit/t nnn unser Mtisciim leider nnr ein einziges, aber sehr schön erhalte- 
nes Exemplar, welches von Hrn. vun IJartholoniaei gleichfalls in der Gegend von Titüs 
erbeutet worden ist, und das in jeder Beziehung, die Rückenfaltc auägeuomiueu, mit der 
Berthold*fldien Beedireibniig flberBfaiBtimmt. Wie Berthold ganz richtig angegeben bat, 
etdit Aeae Art dem IVitm dpealri» Lavr. am oAdbaton, and svar ^^wht äe detjeoigeo 
Form des Weibchens dieser letzteren Art, welche Bechstein*) in Fig. 4 der Taftl XX ItlH 
gebildet hat; vi»n diesei' Fonn den weiblichen Triton «7;)€sfm Lanr. besitzt nnsere Samm- 
lung leider auch nur ein Exemplar, das nach Lichtenstein's Angabe, von dem es einge- 
tauscht ist, aus der (regend von Krakau stammen soll, und ich will nun im Folgende 
Tannehoi, die Untaraehiede, die aidi nadi gOMiWtt Vergleiche beider M oüdie iMnnvgeateBfc 
haben, knn anmigeben. 

Das mir vorliegende Exemplar des TrÜon ophryticMS Berth. besitzt auf dem RtJcken 
eine zwar sehr niedrige, a])ei- vollkommen deutliche Hautfalte. welche in der Höhe des 
Vorderrandes der Augen auf dem Kopfe entspringt und sich ohne Unterbrechung auf den 
Schwanz fortsetzt, um vor doaaea Mitte in die scharfe Schwanzärste überzugehen, und da 
bei diesem Stfteke sogleich auch die Eloakenilnder stallt aiil|Be«nlstet sind, so bhi ich ge- 
neigt, dasselbe ftr ein' Mtamehen so halten. Nach genauem Yei^eiche mit dem Krakaner 



1) Betta (Monografia do^Ii .\mfibi Urodeli italiani 
p. ^—71) beiweifeit die luilicbe SelbstsUndlgkeit des 
1W(9» Ekuii De I'IhU, and ich glaube ihm beistimmen 
m afliMMi, da ich unter 4 porUi^asiKhen Eiamplaren 
SViMii mmmmvimt Latr., An vm Dr. SebanfaM 
acqairirt worden sind, tim'i 1,'cfuiiden habe, bei wekhcm 
die Unterveite de« Kumpfes nicht, wie gewOjinUcb, mf 



dcutlicLo, nlx r freilich nicht sdiarf begrenzte dunkele 
Maiteiu auf holltnn achmutzig braongelbem Qrunde zeigt; 
da aasscrdcm beide Arten in Frankreich einheimisch 
■iBd, «n fiaub« ich d» Hräuft Oarni De llsle 
ftam TCriitaSf für «iw.Tiriatai im Mton i 
Latr crkl&ren so mOwea. 
2} Bechateia. De Lacep&de's Natugeaeti. der 

n. 
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Weibchen dea IVdon (Upestris Laar, finde ich nun, dass Triton qpAf)i#i0M Berth. einen 
breiteren, etwas weniger flachgedrückten Kopf und eine stumpfer zugerundete Schnauze 
besitzt, dass seine ZunL'v die bedeutend grösser ist, eine fast kreisförmige (Jestalt hat 
and nur mit einem schmalon Mittelstreifen ihrer Unterseite m den Boden der Muudliöble 
festgewacliseii, an den Seiten aber In bedentender Ansdebnnng frei ist, lo wie daaa seine 
beiden Ganmensalinreihen naeh binten m nieht so stark divergiren. Ansserdem bestdit 
aneb ein nicht ganz unbedeutender Unterschied zwischen beiden verglichenen Stocken In 
der Ffirm der Zehen: bei Triton ophryticus Berth. sind nandich die Zehen drehrund, am 
Ende conisch zugespitzt und dabei stimmen die 3'" und 4'' Hinterzehe in der Limge mit 
einander übercin, bei dem Krakauer Weibchen des Triton aljmtris Laur. dagegeu sind 
BbamfUehe Zebw nksbt bloss denüldi fladigcdrtlckt, sendem an der S^ltn aöcb gerade 
abfsstntxt, nnd an den Hinterfllssen ist die Mitteliebe entsdiieden die lingste. Im 1Tebri> 
gen stimmen beide Stücke vollkommen mit einander Qberein und sind einander bis auf die 
angegebenen Verhältnisse und bis auf die Rttckenfalte, welche dem Weibchen des DriUm 
a^siris Laur. viSWig fehlt, auch fehr ähnlich. 

Was endlich die Färbung und Zeichnuug aulietritft, auf welche Berthaid ein gau2 
besMideres Oewlebt legt, so Ist die Firbong kaum verecbleden, denn beide Stücke sind anf 
der Oberstitft kastanienlnMn, anf der Unt^seite brianilebgdb geCkbt, nur beutst 2HfM 
opkryticus Berth. noch einen in^s Graue spielenden Anflug auf der Oberseite, der ihm das 
Ansehen verleiht, als wenn er be«?n7ibt wäre. In der Zeichnung dagegen weichen beide 
Exemplare nicht unbedeutend von einander ab. denn während das Weibchen des Triton 
alpestris Laur. fast vollkommen einfarbig ist und uur au den Seiten, wo die ka&tauieu- 
braone Farbe der Oberseito In das heUe Biianlichgelb der Unterseite Sbergefat, einige 
' kl^e sehr Tersebwommene schwtrsUcbe Flecken besitst, »igt JV'Sm» ^pAry^icMs Berth. 
folgende Zeichnungen: Hinter jedem Auge auf dem BiutnlEopfe Stellt eine TWBChwommene 
hr'imilichgelbe Makel und an der Rttckenfc!!'- sieht man noch ganz deutlich, das« dieselbe 
abwechselnd braun und gelb gefärbt gewesen ist. Alsdann tindet sicli an den Flauken eine 
schmale, oirgendä uiiterbrucheue, schwarze Lüugäbiudu, welche vuu der Achselhöhle bis 
snr Wnnel des Oberaebenkels reicht nnd sieh selbst noch jenseltB des Obwsnns bis sor 
KehUUte fortBetst Diese schwaize Binder «He anf bebkii Kltoporseilen gleich deatlidi 
ausgebildet ist^ wird von der Grundfarbe des Rückens durch einen bräunlichgelben Strei- 
fen getrennt, der etwa eben sn breit ist, wie die Binde selbst. Die Unterseite des Kopfes 
ist uameutlich in der iNithe der Kehlfaltc schwarz gedeckt, und der Schwanz zeigt an sei- 
nem Unterrande eine gelbe Färbung, die nicht bloss auf den, in den zwei erateu Dritteln 
seines Verlanles «chwars n^ gdb gefleckten Bantsanm bescbitnkt Ist, sondern sich anf 
die Unterseite des Sdiwansas selbst ausdehnt 

Obwohl es nun nicht geleugnet werden kann^ dass Triton ophryticus Berth. dsmi IW- 
ton afp'sfrh T-anr. «i-^hr nahe verwandt i*^t nnd sirh mit der Zeit vielleicht sognr nur als 
auilallende Varietät desselben ausweisen könnte, so ghuibe ich ibn doch, so lange noch 
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kein» 4iraktee JS^UtgngßSwmm Mumt lllr «Im nlbststHidig» Art erUlnn 

SB mflssen. * 

Heifolgend gebe ich die M«a8«e der beideo in dem vorvtehendeo Artikel mit einandier 

verglichenen Molche. 

Triton 

'l****' ophiytieus. dpettri«. 
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MMtal. Umgegend von Tiflis in Trahslutukasien. 
mton alpMtvto Laarentl. 

Triton alpestris Laurenti. Synopsis B«ptitiiun p. 1 42 tab. II f. IT («niiB.)» 

ürUim tilipestris Leydig in Wiefmftnn's Archiv f. ifntiuiMek. 1867.' I 198 tab. Y 

f. 11 — 12 (er ). 

Triton alpestrü Koch in Sturm 's Deutschlands Faun«. III Abth. Amphibien tab. a, b, c, d 
(anim.). 

SaHmemin igim Bachttein. Da Lacapida^i Natarfeseli. d. Anphibian II p. 260 

tab. XX f. 1—4 (anim.). 
laMtat. Belgien, Frankreich, Italien. Schweif, Deutüchiand and Sfld-Sehwedan. 

Triton to«nl«tiM Schneider. 
Salamandra taeiüata Schneider. Historia Amphibiorum I p. 58. 
Triton tamkOM Laydig in Wiagnann'« Arehiv f. Katargeaeb. 1867. 1 p. 912 tab. IT 

f. 1, 3. 5, 7, Vf. 13, 14 (er.). 
Lacerta tcun'ia^a Wolf in Sturm 's Deutschlands Fauna. III Abtli. t:ib n. h, c (auim.>. 
Tritmi punciatus Bettft. Monogr. d. Amtibi Urodeli italiuui p. 52 tab. uiiica (anim.). 
Molge Utmiaia Gravenhorst. Deliciae Mus. 200I. Vratislavieusis I p. 76 tab. XI f. 1, II 

(adm.). 

la p Hi m i o p m uMm Cook«. Our Baptilaa p. 162 pl. IX (aotn.). 

Habllat. England, Belgien, Holland, Frankreich, Portugal, Italian, Schweiz, Griechen- 
lanrl, Oestarraicb, DautBcblaDd. Daneotark, SkandioaviMi nnd Bnaaland, Oatlieh bis nacb 
Armenien. • 

9. Chruppe. Artan aiit kaOebanem Arcaa froatotemporaUs, bal daraa Mtamchen licb 
aar Paurangualt aia Bflckenkaaim aaabildai 
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M. Mto« wMmtmB Gray in Utt 

Triton vütatus Jenyns. IManual of British Vertebrate Aoimila p. 305. 
Triton vütatus D. et B. Erp6tol. g6a<''r. IX p. 144. 

Triton ritfatus Gtt^riii. Iconographie du Regue animal. Rept. pl. XXVIU f. 2 (anioi.)- 
Trtton vittatus Dages. Ann. d. Sciences natur. 3 8*r. XVII p 271 pl. I f. 29, 30 (er.). 
2Wtn> vUtatn Bell. History of British ReptHes. 3' Edit p. 152 flg. xylogr. (iniiii.). 
OmmaUtritott «j»ata» Cooke. Our Beptüe» p. 169 pl. X 11g. «ine Jft (aniiii.). 

Hahllat. Kngland und Frankreich 

a Gruppe, .\rtcn mit knöchernem Areas frontotempwalis, deren Männchen zu kei- 
ner Zeit einen KUdienisanim besitzen. 

«IS. Tw*Um helvetlMi» Basoamowsky. 

Laeerta paradoxa seu helvetica Basoamowsky. Eist. nat. do Jorat. I p. 1 11 f. 5 (anim.). 
Tr^Mveticus Leyilig in Wiegniann's Archiv f. Natnigeich. 1867. I p. 220 tab. Vf 

f. 2, 4, 6, 8, V f. 15. in (er.). 
Satamandra paUn^s Latreille. ilist. uat. deü Salaiuandres de France p. 31 et 55 pl. VI 
f. 7 il et B (aiiin.). 

LuuMim palmipe a Bell. ^«017 ef Brititfi Beptiles. 2* Edit. p. 1 54 fig. xylogr. (ania.). 

Lophivus pdmatus Cooke. Our Roptües p. 161 pl. X fig. sine JTs (anira.). 
Molge taemata var. Gravenhorst, Deliciae Mus. zool. Vratislaviensis I p. 60 tab. XU 
f. 1 (anim.). 

liMlat England, Belgien, Frankreich, Portugal, Schweiz und 8lld<Deof8c1ilaiid. 
V *M. THtoB vlHd«a0ena Rafineeqne *)■ 

Tritunta (Diemidylus) nridescena Rafiiiesqnc Annais nf Nnture 1820. As 22 
Triturus (Notx^halmwJ miniafHS Rafiuesque. Annais of Nntnre l!^2(t. .V' 24 *. 
Salam<mdra syrnntdrica Holbrook. N. A. Herpetology. 2'' Edit. V p. 57 pl. XVII (auim.) 
MMMmftwddTMlj» Hoihrook. N. A. Herpetology. 2''£dtt. Y p. 77 pl. XXV (anim.). 
2H(Mi » ifm m dn i mB D. et B. Erpötol. gdii^r. IX fi. 164 pl. CVII I i (er.). 

Hakitat Die östlichen Staaten der nord-amerfkaolsclMii 'Unioo von Maine sQdlidi bis 
Florida und westlich bis Ohio. 

TrKon ylatyceplMiliu Otto in litt 
Mdge platycephala OravenhorBt Deliciae Mea. lool. VntialaTleneis I p. 84. 
Jhprodw ihweoMM G4nd. Synopeis BeptniniD Sardintte f ndfgeoonim p. 28 tab. I f. 3, 4, 5 
(aniui. et er.). 



1) 0«4rinnt Aiigtlw,daadl«MAnMi8jrrlniatMinit, 

^|"r-:ht aof einem Vcfseheu , dcuu Duiii>'ril giobt ans- 
lirurklich an, daSBdic OuÄrln'sflic Fiinir eine O'pio (irr 
in der Hogmanntea ( f))lcftioii dc^ Velins vorhandenen 
AbbUduag üt, ani im diese AbUldusg der Velins ein 
nwuplar IM Taifl M SaydM ta DipurMneM do la 

3) 6««oU Ballowell <Proc Aead. PbUadelph VlIL 



1856 p. 11 VMi ÜB andi Oopo (ftae. Ami. Mfladelph. 

XI. 1859 p. 126) gprcdieu ^icli duliiu aus. Jass die ia den 
atlantischen Staaten der nürd-auLrikuauclten Dnion ein- 
hr-iniiscben Arten der Gattung Triu>n Laut, nur al» 
YarieUUcD datr mul d«n«lb«D Alt awi akkt als mi 
ttnMain» Arim, «f» «■ Uate gcidMli, 
werdn ] 
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IHton repandus D. et B. Erp6tol. g6n6r. IX p. 151 pl. CVl f. 2 (anim.). 
Triton punäkuhl»? D et B. Erp^tol. genfer. IX p. 1 52 j)!. CII f. 4, CVI f. 3 (er. et anim.). 
Henutrüon cinermis Duges. Ann. d. Sciences iiatur. 3 ser. XVII p. 263 pl.I f. 14, 15 (os). 
HmärUon rwfoats Duges. An», d. Sciences natnr. 3 s6r. XVII p. 264 pl 1 f. 16, 17 (os). 
BmUtUm SlünitU Dng&B. Ann. d. Srienoos mtnr. S §6r. XVU p. 2aa pl. I f. 1 9, 20 (os). 
Hemürüm Mftr Dugds. Ann. d. Scienc« Ofttnr. 3 ite. XVII p. 266 pl. 1 1. 31, 32 (m). 
HmitrUon pjtvcfulatna Dn§ht. Ann. d. Sciences natnr, S ste. XTII p. 265 pt. 1 f. 1, 2, 2 
(rtuim et er.). 

HaMUit. Portugal, Spauien, Söd-Franlcreich, Italien, Sardinien und Corsic«. 
T rtto « mpwIiogMter Boje. 
Molge ptfrrhogaMra Boje in Oken's Isis 1826 p. 216. 

S a lt m am d ra mAerisuaa Schlefid in Siehold's Fnnnn jiqtooten. AnqriiJbin p. 125 pL IV 

f. 1, 2, 3. V f. 7, 8 (anim. et er.). 
Saloaumdra subcrigtaia Schlegel. Abbild, neuer od. anvollst belcannt Amphibien p. 122 
tnb. XLf. 1, 2, 3 (anim.). 
WMttL Japnn^). 
17. Triton chlneiislii Gray. 
ClfHOps chinmais Gray. Proc. zool. Soc. of Loadoa 1859 p. 229 Bept. pLXlX f. 1 (aaiin.). 
BaMlat. Niugpo in Ohina. 
V *!•. mtoB Mm« OerTalB. 

T. iion Pmreli Gervais. Bull. Soc. Sciences oatur. 1835 p. 113*. 
Euproctm Poirdi D. et Ii. Krpetol. gem'r. IX p. ICO pl. CII f. 5, G, CVII f. 1 (er. et anim.). 
Qlofisnlü/a I'oireH Gervais. Ann. d. Sciences natnr, 3 ser. XX p. 313 pl. XV f. 9 (cr.>. 
£k^roctu8 Buacotiii Guichenot. Expl. scieut. de PAI^rie. Bept. p. 29 pl. iV f. 2 
(•aim. et oa). 

IWton mMom» Gniehenot. EipL Mint d'Algirie. Bept. p. 80 pi. IV f. 1 (anim. etea). 

flabltal. Algerien 
^ 'lO. TrKoii tnroHus EscbschoUz 

liitoH twoism Eschöcbolti:. Zoologisclier Atlas. Heft V p. 12. tab, XXI f. 15 (er.). 
XMm kram Baird in Wilkea U. S. Explorlof SqwdHion. XX Barpetologr p. 5 pl. I 

f. l — ^8 (anim. et ob). 

HsWfaf. rilifnrnif^n um! Oregon. 

<0. Triton lac%'ia Baird et Girard. 
Taricha latviii Baird et Girard. Proc. Acad. Philadelpb. VI. 1853 p. 302. 

■abttat Califovaien. 

5. Gattung CMIOGliOmA Barboza du Bocage. 

Die Ganmetizftbne bilden rwei leicht geschweifte, vom bogenförmig zusammentre- 
tende, in der Mitte fast parallele und hinten stark divergirende Länjpreihen, deren vor- 

l) Unsere SuBoJang tieaiut svar wgeblidi ia Cliina | Dr. Schaafuss, tos welchem lie ac^airiit wordea sind, 
flBMuMiM Inpilan dkeer An, doch Imialt rieh | <ar die MdUglw» tn JwM l eiiwi nln wiM wrtinw. 
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deree Ende nidit über die inneren Naseuöflfhungeii vorragt Die Zunge ist gross, von läng- 
lich ovaler Gestalt, sitzt anf einem c^atraleo Stiele, ist aber zugleich weh mit ihrem vor- 
deren Zipfel an den Kinnwinkel iMl!geiradis«o, «o ilaas towoU ihr« bintm HlHto, ils 
andi ilire Seitemtiider frei diid. flabitaa «ehr schtonk. flanflMdadnmgwi feia diagrUft, 
iMt g ¥** Parotiden fehlen. VordcrfQsse mit 4, HinterfQsse mit 5 freien 2^ben. Der 
Schwanz an der Basis fast drehrund, in der hioteren Bftlfte leicht cominrinhrt, scharf nh 
gespitzt und ohne Spur eines Hautsaantes. 

Syaoayale. 

Natnrp» Gope; Proc. Acad. FMMeliili. ZTV. lB62 p. 34B. 

OSkif^Iossa Barboza du Bocage. Pro«, mol. Soc. öf London 18C4 p. 264. — Barboza 
du Bocage in Ouerin's Rcvtie et Ma?. de Zoologie. 2 s6r. XVI (1864) p. 249. 

Obf?1eicli ilei- Cope'sclio Namen Ni unnjii» zwei Jahre ält«r ist, als die Benennung 
Cltioglossa Barboza, ^ habe ich denuoch der letzteren den Vorzug gegeben und halte 
meto Terfthren, trotsdem es gegen das Oeeets der FrlonUt verstOset, Ar volUEomnen ge- 
rechtfertigt; denn «fthrend Barboca die Ton ihm anfgeatdlte Gattnng anafltiiriich ebarak- 
terisirt hat, ist die von Copo gegebene Diagnose seiner Gattnnjsf Neurerfftu so ungenftgend, 
dass aus derselben die Identität beider Genera wohl schwerlich hätte erkannt werde» kön- 
neo, weui diese Identit&t nicht später') von Uope selbst cimstatirt worden wäre. 

Die Mdeo n Ümer fitttong gehörendMi Alten, die idt nbdit ans eigener AMchaa- 
nng kenne nnd Ober deren Selbststladigiteit ieh folgiich auch kein Urtheil abgeben Icann, 
sind auf der östlichen Hemisphäre einheimisch. 

91. ChiofloaM lusitaitlea Barboza du Bocage. 
Chioglossa ImUmica Barboza du Bocage. Proc.zool. Soc- of London 1»64 p. 2(j4 pl. XXI 
(anim., ee et er.). 

Chkghm huikmku Bnrbosn dn Boeage in Onirin's Revue et Mag. de Zoologie. 2a^. 
XVI (1864) p. M9 pL XXI (anim., os et er.). 

Hahifat. Portugal. 

33. Chloclosa« eroeaCa Cope. 
Jimr«rgm awalm Cope. Proc. Aead. FbÜadelph. XIT. 1862 p. 843. 

laHlBt Cope hat den Fnndort dieeer Art nieht angegeben, da er ale jedodt in einem 

Aufsatze «Notes npon some Reptilcs of the Old World» beschreibt, so vemraChe ich, dasa 
sie ans iigend ehiem der sod^nropüschen liBnder stammt 

6. Gattung SAIütlllitm'PRIlVA Fitzinger. 

Die Gaomcnzähne büd^n 7wci gerade, in 'V>r ersten Hälfte ihre'; Verlaufes fast paral- 
lele und alsdann stark divergireude Längsreihen, deren vorderes Ende nicht Ober die inne- 
ren Nasantfhnngen vorragt. Die Zunge ist gross, länglicli, vorn verschmälert, hiuieu dach 
hogenftnnig mgorundet oder selbst gestnttt nnd nnr mit ihrem ▼orderen Theile angevaeh« 

]) Pkve. Aeut »flikitfpk. XTO. ISSS. p. 19«. 
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tn, SO dass niclii hhm ihn Irfatere H&lfte, sondern aach die Seitearänder frei sind. Ha- 
bitus schlank. llautbedeclmDgen stark gekörnt. Parotiden nndeutUch. Sown!)! die V' rdpr-, 
als auch die liinterfOsse mit 4 freien Xelioii. Der Schwanz fast drehnud, zugespitzt und 
sowuhl ubeu, als auch nuten mit einer scliarfcn Kante versehen. 

8akmumdHna Fitsinger. Nene OBflsificatioD der B^tiHeo p. 41. ^ Tsehndi. GkasiBcar 
tion der Batrachier p. 98. — D: et B. Erpdtot. gtoir. IX p. 68. — Cope. Proo. 

Acad. Philadelph. XI. 1859 p. 125. 
Seir0iwta Barnes in Silliman's Amer. Joum. of Sciences and Arts XI p. 268*. — Bona- 
parte. Iconogr d. Fauna italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Ampbibia II p. 29. 

H«Uov«ll. Jonm. Acad. PftfladdplL 2'4«r. in p. 340. — Oraj. Proe. moi 
So«, of London 1856 p. 1 87. — Gray. Ann. and Mag. Nat Bist. 8 «er. II p.^293. 
Die uiit^rige Ali dieser Gattung gehört der östlichoi Hemiaphln an. 
*93. Salanumd rl iia per»plcl1lafa Sa^i. 
ÜaiimuinJra perspicUlata bavi. liibliotheca itaiiana 1821 Fase. LXV. 
Salamandra per^ddÜata Sa vi. Memoria sulla Salamandra perspicUlata (Pisa 1823) cum 
tab. (anini.). 

Sotamtmdrim penpieitlaUt Bonaparte. Iconogr. d. Fauna ItaHca. Anlllif. tab. LjluiV 

f. 3'(anim.). 

Seiranofa perspicHlata Gray. Prop. ?ool. Soc. of T.ondon 1858 p. 137 fig. 1 zylogr. (er.). 
Bakilal, Italien und nach Gray 'j auch Dalmatien. 

II. Tribus SALAMANDRIDA L£CHRIODONTA. 
Die Gaumenzähne sitzen längs dem Hinterraude des bald gestot/t^n, bald in einen 
nach hinten gerichteten dr«^ipcki{ren, nnpaaren Fortsatz ausgezogenen üannienbeines und 
bilden demnach entweder der Quere uacb gestellte oder schrSge, nach hinten zu starker 
oder edmicher «onveiginoda BoOmd. Daa Ob qdMnoidale iit bei eJMDi TbeOe der ArU» 
mit einftr boeond^rai knAchoven oder bnorpllgni ahirtngKllidaii Hatte varaeben. 

Syaoayvie. 

Molgidat et Plethodontidac Gray. Catal. of Amphibia IT p. 14. 

Mlipso^omdae, Hähodontidae , BolUoglossidae , Hemühidi/lkhu et Ambystomüim Halio- 
well. Proc. Acad. Philadelph. VIII. 1856 p. 11 und Joara. Acad. Philadelph. 
2' ser. m p. 338—339. 

Jmbyttmime, apOtrpiMe et ByndhUtMe Cope. Proe. Acad. PbOaddpb. ZI. 1859 

p. 122—125. 

Jmbigsiomida' , Ph thodtnUidm, DrsmognatMdoe et ff^HoftnAw Cope. Jonm. Acad. Phila- 
delph. 2"' ser. VI p. 105—107. 



1) Gr»j. Catal. (ff Atnpliibia II p 30. 
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IMeM Tribus zerftnt in 18 Gattungen und umfasst im Guuen 61 lArttn, TOa'dlMi 
69 der «estUeben und mir 8 d«r itotficheo Heraispliflre angelidren. 

7. Gattung ELLIPSOeLOMA Dudl «t Bib i 

Dio GaumfnzShno bilden sein- lango, nach liinton zu convergin^idi' und unter spitzem 
Winkel zasammeutreteade, vorn dagegen nach unssen f;- hogfne schräge Keilien, ahmea also 
die Figur eines Fnach, desseu Schenkel am vojderen Ende hakenförmig nach aussen und 
binten umgcbogeu sind. SphanoidAblhiie febl«n. Die Zoiige ist sehr gross, von elliptischer 
Oeetatt and nit ihrer gansen Unterseite ao den Boden der HnndbVhle fsstgewachsen, so 
dasa nur ihre Beitenrlnder in geringer Ausdehnung frei sind. Habitus ziemlich schlank. 
Haiitbedeckungen glatt Parotiden vorhanden und mehr oder weniger scharf abgegrenzt. 
Der Kampf mit einer Anzahl verticaler Hauttalten, die ilun ein geringeltes Ausselien ver- 
leihen. Vorderfassc mit 4, HinterfQsse mit ö freien Zehen. Der Schwanz sehr dick, am 
Ende ebunpf abgerundet, an der Basis fast drehmnd, im weiteren Yetlanfe tontUdi con- 
pfiinirt nnd adiarfkantig, aber olme besonderen Hantsanm. 

SyaoBfsile. 

PseuJosalamaiuira Tschudi. Classification der Batrachier p. 91. 

ä^nobiMs Tschadi. Classification der Batrarhier j» !M. — Bouaparte. Iconogr. d. Fauna 

italica. Amübi. — Gray. Catal. oi Amphilua 11 p. 30. 
Jü^ps Bonnparte. leooogr. d. Fannn italica. Amftbi — Gray. Oatai of AapUbin n p. 61. 
EOffiogloeia D. et B. ErptiUA, gteAr. IX p. 97. — HallowelL Jonn. Acad. Philadeipb. 

a* ser. ni p. 365. 

Von den beiden Arten, welche diese Oittun^ bilden, besitzt zwar die eine (Salaman- 
dra »aevm Schleg.) einen dicken, in der vorderen Hftlffe fast drehrundea, gegea das Ende 
hin aber deatUch comprimirteu Schwanz, während bei der antkren {SaUmandra ndnüoea 
Bobleg.) diese* OrgSB CMi in edner garm Llnge ceiqirfinirt ist, jededi itinnMi beidi' 
in den flbrigen OrgaaisatioitiferiilltaiiMea} vie aamentlidi In der ÜeUmig der ChunMB- 
z&hoe und in der Form und Befestigungsweise der Zunge, so vollkommen mit einander 
Qberein, dass ich durchaus keinen Grund sehe, sie peneri?ch zu trennen. Tschudi, der die 
Salatnandriäen bekanntlich nach der Form des Schwanzes in zwei Fiunilien eintheilt, hat 
natflrUch jede der beiden Arten zum Typus einer besonderen Gattung erlioben und die eine 
dieser Gnttnngen, Amafosatommiira, welche auf Salamandf naena Schleg. begrOndet 
ist, in die Familie Sahiumäraet die andere, Bjfm^iut, wetehe die Salammiäro neMo»a 
Sclile^'. zum Typus hat. in die Familie l'ntoncs gestellt. So unhaltbar nun diese beiden 
Genera auch sind, so iiat Bonaparte sie dennoch udoptirt. es aber zugleich fflr nfithifr er- 
achtet, dea Namen Pseudo$alatmnära durch die Ijenenuuug Moige zu ei^etzen, und zwar 
anssebüesslidi desshalb, weil er in der Ton Herrem ') nach den Angaben Houttoyn's, 
Thunberg's nnd Sehneider's knn clouiaktarisirten jBfeitpe eCrio^ meiner Ansidit 

1) Merrem. TeDtameD Sytt. Ajnpbibior p. 183. 
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■Atih wobl ricbtiger auf OtHfftkodactylvi Japonicus Hoatt. zu deuten wäre), die Salamailäm 
nacvia Schleg. zu erkeanen glaubte, rirny nmllich btit die beiden Genera mit der von 
Bonaparte vorgeschlagenen Namcnslindcriing gieiclifalls angenommen, sie aber nicht mehr 
durch die i' ünu des ächwauzeä , souderu duicli die Ikscliaffeulieil der Parotiden nuter- 
MliM«!, lfdch» bd Mo^e gross imd 4«rtliflii, bei ^fmtim iagfigm nudeiiffic]) sein lol: 
kn; dft jtdocIi.dlaMS neu MerksMl ebee 10 wSg iticbbtltig ist, im du an|irft«glieb$, 
von Tschndi benutzte, so habe ich mich der Ansicht DumdriFs, der beide Arten in eine' 
Gattung stellt, angeschlossen und zur Bezeichnung dieser Gattung aach seUwtventAndlicb 
den von Dum6ril vorgeschlagenen Namen, Ellipsoyio^y adoptirt. 

Die beiden bereits genaooten Arten der Gattung EUip6o^999a D. et B. geboren der 
(totiicboD Hmni^hire aa. 

*94. ElUpcoylosM naevla Schlegel. 
StUaman^a naevia Schlegel in Siebold's Fauna iaponica. Amphibia p. 122 tab. IV f. 4, 

5, 6, V f. 9, 10 (auim. et er.). 
Sakmumdra «toeoia Schlegel. Abbild, neuer od. unvollst, bekannt. Amphibien p. 122 tab. 

XXXIX f. 4 (aniiD.). 
EUipsoglosm »mtna D. e( B. Erp^I. IX p. 99 tab. Ol i 5 (OB.). 

BuMfnf. Japan')- 

£lli||M<>sloMa nebnloaa Schlegel. 
SukmMdra mMom Schlegel in Siabold^s Fauna Japoniea. AtupUbia p. 127 tab, IT 
f. 7—9 (anim.). 

Sdamemdra tuluhso ScblegeL AbbOd. nener od. niiTdlat. bekannt. AmpUbiea p. 126 
1 1'<. XL i. 7—10 (anim.). 
UMbltMt. Japan. 

&. Gattung UtODACT YL.lt; Jl n. geu.-). 

Die Gamnanaibne bilden swd kam, naeb Unm» unter spitsan Winkel ansanunen- 

tretende schräge Reihen, deren TMnderea Ende nach aussen und hinten nmgeb(^^ ist, und 
gleichen also l)is auf die geringere I^ilnge der Keihen vollkoninion den Gannienzähnen der 
Toiht'ri,'<1i('!if!» n Gattung. Sphenuidalzähnc fehlen. Die Zunge ist ziemlich gross, Iftnglich- 
ovul und luit liirer ganzen Unterseite an den Boden der Mundhöhle festgewachsen, so dass 
nnr die Seitenxftoder in geringer Aosdebnong frei sind. Oibitna mSasIg seblank. Hant- 
bedseknngen glatt. ParotideD destiich und aieiiiHcii aehairf begreittt Der Bimi|tf mit einer 
Anzahl verticaler Falten, die nur die Räckenmitte frei lassen nnd dem lliiere ein geringel- 
tes Aussehen verleihen. Sowohl die Vord'^r-, als auch die Hinterflli5«f mit 4 freien 25ehen. 
Der Schwanz ziemlich dich, aber in seinem ganzen Verlaufe couipriuiirt, stumpfkantig, 
ohne besonderen Hautsanm und am Ende bald stumpfer, bald spitzer zngerundet. 



1) Aach TOD dieser Art bnitxt unten SunmlMig tia 
■ngcblich aua China stamMMdM, ttn Dr. Bebanfsts 

9) Est«, ^itMk, WüA eiNnito« ffagar; «icentlich 



baue »im diu Gattung Jtodactjiim htii»a&a miissea, da je- 
doch dieter Käme tod Gray (Catal. of Lisards p. 269), b«« 
raiti Ttdgatan iit» ao habe kä nir oriMbt, 4i« BMan« 
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Ammt der typischen Art diein Genus, die idi in Ehnn aMinM ImdnanliitcB 
TtwaßM «nd OflUggeii, des Em, Aktdoadken Or. L. tm Bekr«nek mit de« Naim 
hodactj^mm Jbiwwctii belegt habe, ist mir noch eine zweite Art bekannt, welche der eba 

genannten zwar sehr nahe steht, sich von d'^rsflbcn aber durch die Form des Schwaniek 
und die Stellung der Gaumenzähne «r)ir h-icht unterscheiden lässt. Beide Arten sind in 
Ost -Sibirien einbeimiscb, jedoch venuutlie ich, dass diese Gattung weiter Terbreitet ist 
und nuDMifl^ »neb im ünl tSim ReprtaetttaBten beiiltt, denn mir liegen eimge leider 
eeiir Jonge Moidi-Larren ini der Gegend von Niahne TagOak im GouTeroenuDt Perm vor, 
«eldie dnreh vierzehige Hinterftlsse ausgezeichnet smd und also wenigalens in einem sehr 
wesentlichen Charakter mit don Arten dn- Gattung Imdfifivhum übcreinstimmpn S Ib t- 
TerstSndlich kanu ich diese Lancu vorlilutig nicht weiter berücksichtigen, da ihre Gaumeu- 
sfthne, die bürstenförmig angeordnet sind, nichte Charakteristisches darbieten, und es folg- 
Udi nidit einmal mOg^idi iat, anzugeben , ob sie m dem in Bede rtelienden Qenn gehdran, 
oder ob eie im MmgeiiieiiaeneB Kaelimlo vidleiclit dne vBüig veiediiedene Anordmng der 
Ganmeozlhne besitzen und daher ab 1>inis einer besonderen Gattung an^jefiasst werden 
mlbsen. 

Die beiden zur Zeit hrkannten Arten der Gattung Imdactylium , die, wie schon be- 
merkt, der (»stlicheu Hemi^ipiiare augehüreu, uut«nM:heideu äicii von eiiiauder, wie folgt : 
Der Schwanz 

1) hAdiatenH 7 mal lo lang, wie in leiner IGtte hoch. Oes nmgobogene 

Stfick jeder Gaumenzahnreihe i»t direkt nach hinten gerichtet . . J. Sdirmdm. 

2) wenigsten«; 9 oder selbst 1 0 mal sft lang, wie in seiner Mitte hoch. 

Das umgebogene Stück jeder Gaumenzahnreihe ist nicht nach hin- 
ten, sondern nach aussen gerichtet J. W<messenakj^. 

*Mb l ao*— a y U — MMiMkll n. ip. «A. II f. I. 

Die detailUrte, Ton den nOtUgen AbbfldvQgen b«|^te(e Beadireibaiv dieaer Art be- 
halte ich mir f&r deu herpetologiscben Theil von Dr. L. von Schrcuck's Reisen und For- 
8chun)?en ira Amur -Lande vor nnd beschränke mich hier auf eine kurze Charakteristik, 
der ich zur Erläuterung noch die Abbildung des Scbiklels von der Unterseite beigefügt 
habe. Jw toclj i l im w AArencfc», Ton dem mir mehrere TOrtrtfUcb erbalteue Exem^are Tor- 
liegen nnd wekhea idi desahaH) anm Typna der Gattung gewIUt habe, bealtst einen aiem« 
lidi dicken, nur wenig abgedachten Kopf und eine ziemlich apita cogerundcte Schnauze, 
seine Zunge, die viel länger als breit ist. nimmt fast den p:nn7;en Raum zwisdien den beiden 
Unterkieferfisten ein und die Ganmonzüliue bilden zwar, wie in der Gattuu^'sdiagnose an- 
gegeben ist, ein V, dessen Schenkel vorn liakenlOrmig umgebogcu sind, jedoch verlaufen 
die beiden eonvergentat Schenkel dieaer Figur leicht bogenfbimig, mit nacb aneen gerich- 
teter Convexitftt, und das nmgebogene Stflck ist nicht, wie bei der folgenden Species, knn 
und nach ansM ii gerichtet, sondern ziemlich lang und gerade nach hinten gericht(>t. Oer 
Bnmpf ist hoch, auf der Oberseite sehr gewOlbt, nach den Seiten bin schrflge abfallend und 
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an der L titerseite sehr stark abgeflacht, so dass an der Stelle, wo die Flankcu in die Uoter- 
aeite Übergehen, eine stumpfe, aber sebr dentliebe Kante entotebt. Von den vertieilen Fal- 
ten am Rumpfe, die sehr sehwach aus^rfgt sind nnd eigentUeb nnr lineare Imprenionen 

darsfellei), vereinigen «ticli die meisten am Banche, wo sie sehr deutlich vortreten und con- 
«tant in dor Zahl 12 vorlraiidcii m\ä: die beiden prüften Falten, die in Act Afhspihrihle lie- 
gen, nnd die Ict/to, in (ivv Iii^'uinalgogend ^(^lof^oiie, sind kürzer als die übrij^cii, hi rülircn 
die gleichnamigen der entgegengesetzten Seite nicht, d. h. erstrecken sich nicht auf die 
Unteredte de« KSipeni, and »ad daher anch in die obm angegebene Zahl 12 nicht einbe- 
griffen. Die Eztremit&ten sind kurz nnd zwar reichen die vorderen, wenn man sie naeb 
Tom etreekt nnd an don-Kdrper andrückt, nnr bis zur Mittn des Auges; die Zehen und 
conisrh, Z(i*rf>«?pit2t und mir wvmi; ab;^cfl;u-lit . an don Vordorfiissrii ist dir' zwoitf . an d»»n 
Hinterfüssen die dritte am längsten. Der Schwanz ist von der Basis an dontlich ( (Hiipri- 
rairt, stumpfkautig, am Ende stumpf zugeruudet und in der vordenni Hälfte übeiail gleich- 
hoch, in der hinteren Illtlfte aber gegen die Spibse hin attmlhlidi an Höhe abniAmend; 
seine Höhe hetrlgt in der Mitte hOebetens den eiebenten Thdl aeiner Llnge. 

Was die Färbnng nnd Zeiehnnng anbetrilR, »> ist die Oberseite aller Tb«le beU gran- 
braun (calfe-au-lait) gefiürbt, die Unterseite dagegen erscheint mehr brlnnlichgelb; mit 

Ausnahme des llinterkopfes, des Nackens, der Rückenmitte und der oberen Schwanzfirste, 
die einfarbig sind, ist die ganze übrigf Oberfläche mit kleinen dunkelbraimrn F'Icckrhpn 
besäet, die «;ehr un regelmässig geformt, aber grösstenthcils sehr dicht ^LStcllt ^nid und 
dem Thiere das Aussehen verleihen, als ub seine Seiten, wo die dunkelen Fleckchen ganz 
besonders zahlreich sind und wo die helle Gmndftrbe mir in Fonn kleiner Pnnkte Tortritt, 
bestaubt wXren. Am Aussenrande der ehiCuli^ai BOckenmitte shid ^e dunkelen Fleck- 
chen nicht allein dichter gestellt , sondern iIiessen auch zn grösseren Bla^eln zosammen, so 
dass also an dieser Stelle cino mch innen srharf begrenzte, nach aussen aber ganz allmäh- 
lich verscbwimmende, häufig unterbrochene Laugsbinde zu Stande kommt, die sich auch 
nach vorn, auf Nacken und Kopf, so wie nach hinten, auf den Schwanz, fortsetzt Die ein- 
fiffbige BOckenmitte ist hlnfig noch durch eine mehr odw weniger dentUche Ltngsreibe 
kleiner branner Hecken, die genau den Domforts&tzen der Wirbel folgt, in zwei gleiche 
H&Uten getheilt. Die Unterseite aller Theile endlich, auf welcher die dunkrlen Fleckchen 
sehr schwarh nusgeprftgt sind und mehr zusamraenflie^scn , er-iclieiut sehr hell bräunlich- 
gelb und zeigt ein weit schwächer bestaubtes Aussehen, ja die Kehle ist fast ganz einfarbig. 

Das fjrösste der mir vorliegenden Exemplare zeigt folgende Maasse: Totallttnge 10,7; 
L&nge des Kopfes 1,4; Länge des Kumpfes 4,4; Länge des Schwanzes 4,tl; Länge der Vor- 
derextremität 1,3; Länge der Hintereztremittt 1,6; Länge der 8*** Zehe 0,4; Breite des 
Kopfes in der Qegmid der Mundwinkel 0,9; Didu des Sdiwanses 0,6; HObe desaelbeä an 
dw Basis 0,65; Höhe desselben in der Uiite 0,7. 

■sMtal. Cbt-9ibirie0f am Ussnri, an der Scbilka und am Btihal-See. 
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* 97. MwiiiMlf llw WosneMcnvhyl o- h)*- tab. II f. 9. 

« 

Von diesor noucn Art, welche ich dorn KntdrckiM- (IciM'lli. ii, Ilm K. Wo-^iiesson 
sky, Consoi-vator am akadomtschen Museum, gewidmet hui«;, liege» mir jiwat zalilreiche 
Exemplare vor, jedoch tiiidc ich unter densclb^u uur ein einziges, leider etwas vertrockne- 
tei Stück, ao wdcbem sich die EpidemiB vollkomnea erhalten hat, wlhrend alle abrigen 
fast gani von der Oberhaut enthiaast und wabrscheiidteh in Felge der jahrelangen Einwir- 
kung von sehr schwachem Weingeist etwas weich geworden sind. Imlocli/Uum Wosnessen- 
sf't'fi hat einen sehr drtitlirh flachKPdrflfkt*Mi Kopf, dessen Länge, von dff Srhitau/.enspitze 
bis zur Mitte der Kehltaitc gemessen, etwa um ein Drittel beträchtlicher ist, als die Hreite 
in der Gegend der Mundwinkel, und eine nicht Uoaa kttnerc, soodem auch viel atnmpfer 
ziigemndete Scbnance als die vorhergehende Species. Die Zunge ist swar aaeh UbigUeh-> 
oval, scheuit aber doch in so fem zu -dilferiren, als sie im Verb&ltnisse zu ihrer Breite 
etwas weniger Iniipr i*it, und die Gaunienzähne bilden, wie schon bemerkt, eine V-fonniRe 
Figur, an welcher aber die laTigni. eonvergirenden Schenke! gerade verlaufen und unter 
spitzem Winkel zusammentreten, während zugleich das umgebogene vordere Stdck eines 
jeden dieser Schenkel nicht bloss etwas kOrxer ist, ab hei der vorigen Art, sondern aacb 
mehr nach ansäen und nicht direkt nach hinten gerichtet ist. Der Rnmpf ist nidit sehr 
hoch und dentUch flaehgedrOckt, sebehit aber an den Seiten, wo die Flanken in die Unter- 
seite übergehen, gleichfalls eine stumpfe Kante zu besitzen, wenigstens zeigen die weniprnr 
wn'rheTi Stricke <M'ne solrhe Kantf itnd wlbst bei dem etwas vPi'trockm^tfMi l^xcinplai . *des- 
sen Leib sehr aufgetrieben ist, sieht man in der Achselhöhle noch Spuren dieser Kaute. 
Die Faltet] am Rumpfe sind dendieher ausgebildet and die Zahl derjenigen unter ihnen, 
welche sieh an der Bauchseite vereinigen, betrigt gewöhnlich 13, jedoch li^n mir auch 
Exemplare vor, bei denen die let/te Falte undeutlich ist^ wo ich also, eben so wie bei der 
vorigen Art, mir 12 vlthh-. Der Srliwaiiz, der in seinein ganzen Verlanfp. von der liasis an, 
deutlich amiprinürt iiiiü am Knde ziiMuÜcli spitz zuf^i rnndct ist, zeigt im \ ri liiiltm'ssc zu 
seiner Länge eine viel geringere Höhe, denn während bei der vorigen Art die liolie des- 
selben in der Hßlte seines Verlaufes wenigstens den siebmten Thdl seiner Lange beträgt, 
kommt üe bei dieser Speeles höchstens dem neunten, oder selbst sehnten Theile der LBage 
gleich; ferner ist noch zu bemerken, dass der Schwanz von der IJasis bis znr Spitze ganz 
ulliniililii-li an TToIu; abnimmt, also an der Da^is hnhcr ist, als in der WtU\ während er bei 
Imladiflmm ikhrenckii an der Basis nur eben so hoch, oder selbst etwas niedri^'er ist, als 
in der Mitte. Was die Länge des Schwanzes anbctrifll, so ist derselbe bei den meisten mir 
vorliegenden Stildcen kOner ab der Bumpf , bei einigen jedoch auch eben ao hmg wid bei 
den grOssten Eiemplaren aopr Uager; ungeachtet dieser nicht unbedeutenden Diflbfsnaeo 
bleibt aber das Verliftltniss, welches zwischen der liänge und Höhe dieses Organes besteht, 
stets daiwlbc, d. h. der Sefiwanz ist constant w eni^sf eiis neunmal laii^'er als in seiner 
Mitte hucli. Die Extrem itilten scheinen im Vergleiciie. mit der voripen Art utwaa länger zu 
sein, wenigstens flberrageu die Vorderbeine, weim mau sie nacli voni streckt und an den 
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Leib andrückt, den Vorderraud dos Auges, und die Zelien, die sonst ganz wie bei Jsodady- 
üm 8Ara>dM febildet dnd, scheinen noch etwas nudir sagespitzt m sein. 

Bm «tosig« Exemplar, an w^faon neli die i^demis erbatteo liat, lieritst eine aem- 

licli lulle Instanieobraone Grundfarbe, die von Epidermis entblSssten StOeke dagegen sind 
sümuitlich grau goiilrbt und zeigen einen bald niclir, bald •weniper dentürb ausgesprochenen 
Sticli in's Violette. Wie bei der vorigen Art ist auch \m dieser die Uückenmitte einfarbig, 
zeigt aber jederseits eine Einfassung von tiefschwarzen Makehi, welche zu einer selten un- 
terbrochenen, sowohl nach innen, als auch nadi anasen scharf begrenzten Llngsbinde sn- 
sainmenfliessen; diese jederseitige Ungsbinde, die sich sowohl nadi vom, auf Nacken und 
Kiipf, als auch nach hinten, auf den Schwanz, fortsetzt, sendet au ihrem Aussonrande eine 
Mfn;,'i> riiirr;jplnia«<fi'_'er Fortsätze aus, die, tll*'i^t ili'ii Qn. 'rfiiltcn dt'< Iliimpfes fol^^nd, sich 
oll bi» HU den Unternuid der Flanken liinziehoii, und /.wischen denen bei einzehicn Exem- 
plaren nui'b andere tief schwarze Flecken auftreten, »o dass solche Stflcke au den Seiten 
nnregelmissig geflecht erseheinen. Derjenige Theil der jederseitignn Bockenbinde, der sieh 
nach vom auf dm Kopf fortsetzt, begrenzt den Oberrand der Parotiden und ist an seiner 
Aussenseite von mehr ojtir weniger zahlreichen schwarzen Flecken begleitet, welche die 
Seiten des Kopfes gedeckt erscheinen lassen. Auf dem Scliwanzc drs'^eii uhrrr Firste ein- 
farbig ist, U\>l sich die Forset/ung der jederseitigen Uückenbinde in scharf begrenzte, un- 
rcgelm&säig geformte und gestellte Makeln auf, und da sich an diesen Makeln noch eine 
Menge anderer gesettt, so erseheint der Schwana schwane gdledtt, ja bot einaelnen 
Stücken, bei welchen die »scbwarsen Makeln gegen das Schwansende hin sehr überhand 
nehmen, erbillt dieses letztere geradezu eine schw.ir/«' Färbung, natürlich mit Ausnahme 
der oberen Firstr, dif pt^'t« rinfarhijr <jrn\\ ndct inaini bleibt. Auf der Oberseite der Ex- 
tremitäten finden sich gleiclitallK vereinzelte schwarze Makeln, die Untci'seite derselben 
aber ist, wie Uberhanpt die Unterseite aller TheUe, hei den von E^dcnnhi entblOssten 
Exemplaren schwSrdicb gefleckt, wie boütanbt, bei dem mit Epidermis verBehene» Stücke 
dagegen fast einfarbig braan, da von den schwarzen Flecken nnr leise Spuren zo sehen sind. 

Da die fJnissenverhilltnissc der einzelnen Kori)ertheile bei den meisten Exemplinrn 
,Iif,^Pf. nnlic/n flbereinstimmen, so habe ich uns der /iemlirh bedi^nteiulpn Zahl der nur 
vorliegenden Stücke i^nf ausgesucht, die in dieser Ikr/ieiiung noch am .Meisten ditferiren, 
nnd deren Maasse ich hier fölgeD lasse. 
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finite dm KoirfbB in der Gegend der Mondwiiik«! — 0,9 0,75 0,8 0,8 0,7 

Dicke dc8 Scliwanzes 0,6 0,5 0,4 0,35 0.4 

Höhe desselben an der Basis 0,7 0,55 0,5 0,4 r. 0.5 

» n iu der Mittp 0.6 0,5 0,4 0.4 0,4 

ÜJblUl. Kamtechatka, bei Jawiua m der Mündung des Bokcheretsk auf l<a)iatka. 

0 nattting OSlYnianirTTI.l?« Ts'chudi. 
Die (Jauaieuzülaie bildeu zwei %inkli'; mit der Cuiivexitflt nach vom sehende, 

der Quere nacli gestellte Reihen, deren innere Knden iu der Mitte des Gaumenbeines unter 
stnmpfeni Winkel an ehiander Stessen, ond stellen «nnit eine Figur dar, weldie einem sehr 
in die Qnwe gesogenen* M nicht nnfihnlich Ist. Spbenoidatslline fehlen. Die Zuagß lA gros», 
von eÜiptiecher Gestalt und mit ihrer ganzen »Unterseite an den Boden der Mundhöhle fest* 
gewach^pn. «so da''<? tinr ihre Spiteiirfinder in jrerinfrcr Ausdehnung frei sind. Habitus ziem- 
lich si hlaiik. llautbedeckungen giatt. Farotideu stdir deutlich und scharf begrenzt. Der 
Rumpf mit einer Auzahl verticaler Hantfalten, welche ihm ein liücht geringeltes Aussehen 
geben. YorderfllMe mit 4, Hinterfllaae mit 5 freien Zehen, deren ftnsaerate ^tsen xn be* 
stimmten Zeiten des Jahres, oder auch des Lebens, mit kleinen icrallenihnlichen Hemsdiei- 
den bekleidet sind. Der Schwanz dick, an der Basis fast drehnind, im weiteren Verlanfe 
deutlich comprimirt, am Ende spitz zugoi uiuli-t um] ohne besondere Hautsftnme. 

S)M>D)inie. 

Onjfchodadylus Tschudi. Claisifieation der Batrachier p. 92. — Buuapartc. Iconogr. d. 
Fauna italica. Amfibi.— Gray. OaUl. of Amphibia II p.32.— O.etB. Erpitol. 
g4n£r. IX p. 113. — Hallowell. Jonrn. Acad. Philadelph. 2' wt, IU p. 356. 

T)\o oin^ige Art dieser Gattung gehört der östlichen Hemisphäre an. 

OnyohodaeCylas Japonieu.« ITonttuyn. 
Saiametmlta jnpctnica Houttu> ü. Act. Viissing. IX p. 329 tab. IX f 3. * 
Salamanära unguiculaia Schlegel in Siebold's Fauna japonica. Amphibia p. 123 tab V 

f. 1 — 6 (anim. et er.). 

Omfdtodaä^ SdiegdH D. et B. £ip«toL g«n£r. K p. 114 pl. XCIII f. 1 (anim. et os). 
HaMtai Japan. 

10: r.attuiig AMBLYUTO]?!,« TsrhitHiM 
Die Gaumenzäbne bilden zwei gerade oder leicht bogculörmig gekrüuunt verlaufende 
Queri'cibctr, deren innere Enden einander in Atr Mitte des Gaumenbeines entweder direkt 
berflhren odir doch kanm tob einander getrennt sind, und sidlen zusammengenommen so- 
mit entweder eine gerade Querreibe oder aueh einen Bogen dar, dessen ansserordenllich 
schwache Convezltät nach T6m gerichtet ist; mitunter ist jede Keibe an ihrem lusserenEnde 



1) Nach d«ai Beispiele Cope's eefliw ich <U«« OaltaDg j ftllgenein enfenoiiuiieoe Bclir«ib)irtil«ifftona nur «luicb 
.4 wWj )« l ow«, Tom cvpXu, itanipf, ud «ntu llmid, mk \ «iaen Behreib- «der Dmckfehler, h deneii m ia wiker 



m Sbennigt, im Tecbndi's fcUerlnAe, «bor fanc ) AbhaodltaK Uktaairkh aidit MOfelt, miMHulea ift 
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uoterbrocben, so dass das äoasente Stück derselben, das gewöhnlich hinter iniierMi 
NaMnOffniiiigeii liegt, isolirt andieiiit. SpheDoUtalxihiie Mteo. Die Zange ist groaSi von 
ortler Gestalt toA wät flurer ganien Uoteraeite an den Boden der MundhlAle festgewnch* 

sen, sf) (las^ nur ihre Ränder, den Hinterrand ausgenommen, i» sehr geringor Ansdehnnng 
frei sind. Habitus vcrschirdon, bald ziemlich schlank, bald mehr frednin<7on llautbedecknn- 
gen glatt. Parotiden gewuliulich vorhanden, aber olt sehr undeutlich begrenzt. Der Rumpf 
mit ciaer Anzahl verticalcr Hantfalten, die ihm ein geringeltes Ansaehen geben. Vorder« 
ftsse mit 4, Hinterfliwe mit 5 freien Zdhien. Der Schwanz dick, an der Daais fiut drdi- 
mnd, im «eiteren Yeriaafe stärker oder BchwSdier comprimirt, am Ende aeididi apit« 
abgernndet nnd niemals mit Hantainroon vor^^^hen 

AmbystouM Tschudi. Classification der Batrachier p. 92. — Bonaparte. Iconogr d. 

Fanna italfca. Amiibi. — fiaird Jootn. Aead. Phitadelph. 2^ aer. I p. 281. — 
Gray. Catal. of Amphibia II p. 84. — D. et B. Erpaol. gtn^r. IX p. 101 » — 

Hallowell. Joum. Aead. Philadelph. 2* ser. IH p. 349. 
X^Aomua Tsdindi. Classification der Batrachier p. 95. — BonapartP. Iconogr. d. Fauna 

italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Amphibia H p. 34. — i>. et B. Krp^tol. 

g6n£r. IX p. 161. ,— Baird in Wilkes U. S. Exploring Eipedition XX. Her- 

petoiogy p. 13. 
, Sakmtandr&idis Fitiinger. Systems Reptilinm I p. 3S. 
Heterotriton Gray. Catäl. of Amphibia II p. 33. 
Camnitttfj.rifi Copo. Proc. Ac;u1. P!iila(lel|ih. XI. 1859 p. 122. 
Pec4ogio$sa Mivari. Pnic zool. boc. of London lbb7 p. 698. 

Die hier nach dem Vorgänge von Hallowell und Cope in «ne Gattoog vereinigten 
Holch« Arten bieten in der Form des Schwanzes sehr anffiillende Verschiedenheiten dar, 
indem bei einem Theile derselben der Schwanz fast drehrund bt, bei einem anderen dag^en 
eine sehr starke Coniprc^sion zeigt, und sind demzufolge von Tschudi, der die Schwanzform 
bekanutlich tnm Fnmiliencharakter erhoben hat, denn auch in zwei Genera, Amhifxfoma nnd 
Xyjihonm'a, vcrtheilt worden, von deueu das erste die Arten mit drehrondem oder doch äusserst 
adiwaeb eomprfanirtem Schwanie entideK nnd in die FamiUe AsZonuMtfroe gestellt wurde, 
wihrend er das zweite Genna nnf die Arten mit stark c<Hnprimirtem Schwänze begründet 
nnd in seine Familie Wimes eingereiht hat. T)iesr beiden Genera wnrdcn nnn ren Bona- 
parte, in derselben Umgrenzung angenommen, Baird dagegen verwarf sie ') und vereinigte 
die hierhrrp'hürcnden Artoi in eine einzig«; Gattung, Anihmfoma , w<«!l er sich Qberzcugt 
hatte, dass zwi.schen den beiden von Tschudi angenommenen Schwanzformen ganz ali- 
mähliehe Uebcrgänge eiiatiren, nnd es eine Menge von Arten giebt, welche der Schwanz- 
form nach mit gleichem Kecbte, sowohl in die eine, als anch in die andere der beiden Gat- 

1) In Wilkes U.S. Cxploriu^; ExpMlitiou XX. Herpetolug) p. 18 hat Baird die ütttung X^pAowuro aufliiJleiMif i 
W«iie «ritdiar nMlMirt. 
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tiingcn eingereiht weittnn köimtLn. ObwoM es mm nacligcwiesen war, dass dns Untorsrhei- 
duiigsuierkinal der beiden Tscliiuli Vcin'ii (inu ni, Amhißtmia nnd Xiphotiura, nicht stich- 
haltig ist, so tüud dieselben dennocti beibehalten worden, und zwar liat Fitzinger die 
Tschudi'scho Anordnung wieder eingefthrt und die Amäihfäomen mit drdnuDdem SiAiraiiK 
in seine Sectiou <?«0pAät» die mit oomprimiitem Scliwanze dagegen in seine Bection Hjfdro^ 
phili gestellt; die ersteren vereinigte er mit (h\ychodactylus Japovicu.s Hontt. in eine oin- 
zif,'«' fiatttmg, welche den Nanit'n Salama)ulrokiii> ffilirt iiinl in zwei üntergatturp:rn, Solu 
mamiroidis Fitz, und Onychodud'iJm Tschudi zeriällt, und die Arten mit comprimirtem 
Schwänze stellte er in die Gattung Inton Laur. , welche bei ihm iu drei Untergattungen, 
2Wtott Bell, Limtrit<M Bell und XtfuAofNira Tscbadi gethdlt wird, eine Attordnnag, 
die selbst dann, wenn Fitxinger sie nicht bloss angedeutet, sondern mottviii hfttte, woU 
fldiwerlkshnibilli^i Ii si in würde. Ebenso, wie Fit/.inger. haben auch Gray nodDoni^ril 
die briiliMi in I?ede stehenden nattiingen Tschudi's acceptirt, unil flray hat es sogar för 
nütliif; ( iMt litrt . (h>nso!bi h noch ein dritt<'s ncniis. Ihitrtttriton, hinzuzufügen, wplchns auf 
Saianiamtra iwjais (ireeu {Amblysimut titjrnmm Greeu) basirt uud ebtu so wenig haltbar 
ist, wie Tschndi's Gattung XijfkoMa'a, Das so eben in Be»ag auf die Gattung Hätretrüm 
Gray Gesagte gilt auch von der Gattung OamamtaxiSy welche Cop« auf du junges Ezen- 
plar von Amhhjslomu marorfivm Baird begrflndet, spilter aber selbst wieder eingesogen 
nnd mit Amhlißstoma \ *'rc'inifrt hat. 

Endlich habr ich auch die Gattung PcrUKilossa Mivart. iiierher t'e?o<ren. da «*ip, wie 
aus der vortn'tliicheii Beschreibung Mivart's hervorgeht, sow(»hi in der Fonn und Kefe- 
btigungsweise der Zunge, als aaeh in der Stellung der GanraenzUbne % die eine schwach 
bogenförmig verlaufende, in der Mitte Itanm nnterbrocbenc Querreihe bilden, vollkommen 
jbM AmUnstoma Tschudi übereinstimmt. Hekanutli« Ii hat Mivart diese Gattung auf einen 
aller Wahrscheinlichlccif nurli iin'=. Sinni vtnmnienden Molch brurflndet, drn Gray ') ats 
l'lHJmlnv p/rfimi/is l)r^( In iclicu hatte, (Jer aber wetroii Manu' 1-^ der Sphenoitialzithitf . de- 
ren Aijweseiilieii xm Gray üben»t;hen worden war, nicht ui der (iattung Hdhodou Tschu- 
di gelassen werden konnte; Mivart glaubt nun ffir diese Molch-Art eine besondere, m- 
nBchst mit Onydtcdactykts Tsehudi verwandte Gattung creircn zo maasen, mir scheint es 
jedoch richtiger, dieses Thier in d'e G.iftim^ Amltltisloma Tschudi zu st<')h'n, d» ea ehie 
mit der ganzen riit<^is:oitc an drn ISoden der Muintlinlil» fi-~tgewachsene und nur an den 
Seiten etwas freie, iäij{4liih o\alr Zunge besitzt, und da sciuc tiannensäbne «a transverse, 
slightly ondulating, but subcontinuous series» bilden. 

Waa nun die ZaU der hieiiiergchorigen Arten anbetrifft, so -fllhrt Cope, der in neue- 
ster Zeit eine Monographie') der Gattung AtOt^mQ Tschudi veröffentlicht hat, deren 
im Ganzen aO'inf, von d^Mm jedoch mehrere nrir auf je ein Exemptar basirt sind nnd, so 



1) Cf Proe. tool. 8m oT IttmAm 1807 p. flÜQ ür 5 j XIX. f. S. 
sjlogr. S) Fror. And. 'pU1mIH|i1i. XfX. I<HI7 p. ISO-iOa. 

3) Fror. sool. äoc o( Loadoo 1809 p im, ßept. pl. j 
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weit sieb imch den Bcschreibuiigcti urtljeiUni Itibät, mit der Zeit wohl einge/ogoii werden 
dürften, znautl wenn «ich die Gelegoihait darUeten wird, ihre spedfiachen llei1nn*le «n 
«■er grOseeren Belli« tod IndiviAMii m prftfen; da icb jedodi wegen Mangds an Hate- 

rial aa»ser Stande biu, Ober die Haltbarkeit dieser 20 Arten ein ürtheil abzugeben , «e 
werde ich sie in Nacbfolgendem genau io der fon Cope fingen f>mmenen ReihenfolgQ und 
unter den von ihm adoptirten N.imen anffOhren. Mit Einsciiiuss der Pccloglossa persimiliii 
Ciray, die meiner Ansicht nach gieiclifails in die&e Gattung gehört, würde sich also die 
Geeanuntcabl der gegenwartig befaumten AmlUjfttoimk-Axiim anf 21 beianfen, von denen 20 
auf der weatUehen und nur eine auf der Öatliehen Htttüsphlre einbeimieeli sind. 



^ 99* Amblyaioma talpoldeam Holbrook. 
Salamatidra talpoidca Holbrtiok. X. A Herpettilogy. I Kdit TTT p. 117 pl. XXIX (aoini.)- 
Amhbjdoma falpouh inii Cojk-. Proc. Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 172. 
iikUmunuIni ta/puiiha llulbiuuk. N. A. Ilerpetology. 2'' Kdit. V p. 73 pl. XXIV (anun.). 
HabiUi. Illinois, Süd-Carolina, Georgia, Louisiana. 

n/ •99k üMlilyitonHi Dpitwim GravenhorBt 

SatoMMiitm 9paca Gravenhorai. Delieiae Mm. aool. Yratislaviensia I p. 75 tab. X (aaim.). 

AiMifdoma opmum Cope. Froe.*Aead. Philadelpli. XIX. 18C7 p. 173. 

Salatmttdra fasciata Holbrook. N. A. Herpetolögy. 2* Edit. V p. 71 pl. XXIH (aniui.). 

Antbtjsinma fasciattm D. et B. Erp.'lol, ji^ikt. IX p. in« pl. XCIII f. 1 , CI f. n (ns et rr.). 

flaliiiat Von Ne^v York bUdlicb bis Florida, westlich bin Wisconsin und bis in das 
ostliche Texas (Galveston). 
y/ 81. Amblysioma panetetam Lian& 
Lacerta punctata Linni. SifBtenia natnrae. Edit. XH, I p. 370 H 45. 
AmbUgtUma ptmOehim Gope. Proc Aead. Philadelph. XIX. 1867 p. 175. 
84U(tmandra venenosa Holbroolc. N. A. Hcrpctolop^. 2' Edit. V. p. 67 ]il XXll (antm ). 

Habitol. Von Canada und Ncu-Schottland sQdlicli bis nach SOd-Carolina nnd westiicb 
bis nach Michigan, MisHonri, Arkim--;!- und Louisiana. 

J M. Amblystoni« consp4>rsum Oop'e. 
Ambysloma conspersum Cope. Proc. Aead. Pidladelph. XI. 1859 p. 123. 
Ambl^sloma emupemm Cope. Proc. Aead. Phüadelph. XIX. 1867 p. 177. 
HiMlai PenqriTanien, Sad-Carolina, Georgia. 

y 33. Amblysiomik blcoloF Hallowell. 

Amhitsidinn hicnjar Hallowell. Proc. Acad. Philadelph. IX. 1857 p. 2\ö. 
AmbiystoDin hvolor ( ope, Proc. Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 178. 
Rabitat. New Jersey. 

*M. aamMfwtvmm^ H^pAwtm Green. 
BatmmOfa Üigrma Green. Jonm. Acad. Phihidelpli. 1 «er. Y p. 116.* 
ÄMgdima Hgrirnm Cope. Proc. Aead. Philadelph. XIX. 1867 p. 179. 
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WtmÜgnim EolhTook. N. A. Berpetology. 2' Bdit. V p. 79 pl. XXVI (amm.). 

*2Won itkfens Hoibi uok. N. A Herpetology. 2'' Edit. V p. 85 pl. XXIX (anim.). 

llabiiaL Vun Nt w York sttdlich bis nach SQd-Carolinft nad w«stlich bis NebrMka, 
Kauzas und Louisiana. 

*8d. Ambly Stoma mexioanam Copc '). 
Olfrhm mexieatm Shaw and Nodder. Natnralists ItUwellany IX. OCCXLn et GCCXLUI 
(anim.). 

Sinn phüformis Shaw, ni in ral YawVius III. |>art 2. p. 612 pl. CXL (anim.)* 
Siredon axolnff W agier. Descript. et icones Amphibiorum tab. XX (anim.). 
ÄmJUystoma meimami» Cope. Proc. Acad. Pliiladelph. XIX. 1867 p. 184. 

liUllt Mexico. 
V M* iimbijryioina mavortimn Baird. 
Ämbi/stotna mavortia Baird. Journ. .\cad. Philadolpli. 2'' ser. I p. 292. 
AtnlAystoma mmwtwm Copfv Proc. Acad Pliiladelph. \IX. 1867 p. 184. 
Ai^bysUma californietm ^VTky. Proc. zool. Soc. ot liondon lti53 p. 11. Kept. pl. VII (anim.). 
JiN%itoMa «tf^fWnteiiM Baird. P. R. R. Exploratious aad Sarveys X. Report of Lieat. 

Abbot Bept. p. 12 pl. XXX f. l-r3 (anim.). • 
M^ttomt ptoscrpina Baird in Emory's U. 3. and HexiCMi Bottndaiy Snnrey. Reptües 
p. 29 pl. XXXV f. 7—14 (anim. et os). 
HabllaL Califumirn Neu-Me.xieo. Tt'x;)8, K:ui/us. Nebraska and Minuesotab. 
^ Vt* AmblyntoiMa ubseurum bairil. lu Im. 

jMM/§dmiik ebtamm Cope. Proc. Aead. Philaddph. XIX. 1867 p. 192. 

Ha*iUL Jowa (Fort des Moiues). 

89. AimblysCom» mlphiaa Cope. 
AnMj/sfotm jiphias Cope. Proc. Acad. Philadelpb. XiX. 1867 p. 192. 

Uabitat. Oliio (Coluubus). 
«/ a^. ArnUyntoMa Maraptam Cope. . 
Amilißatoma MampHm Cope. Piroe. Acad. PhOadelph. XIX. 1867 p. 194. 

nabltal. Ocat(? River am Ostabhauge des FcIsengelHrgaa in Neo-Mexico. 

40. .tnibl> <»<4>iiiu J«>f1<*r.iiniiiaiiuni Groen. 
Salamamira Jt/jasonuina Ureeti. Coatrib. Maclurian Lycüum 1 p. 4 pl. f. 1.* 
AHMystoma Jeffersoniamm Cope. Pruc. Acad..Philaddpb. XIX. 1867 p. 195. 
Salamtmäm Jeffemmam Holbrook. N. A. Herpetology. 2' Edit Y p. 51 pl. XIV (anim.). 

laWlai Termottt, New Tork, Pensyhranien, Ohio, Indiana, Michigan, Wisconsin; 
Tenesaee. , * 



1) Diese Art bat Cope mi deo Asototi bcgräiuiet, ab«r 
lüdit cbarakterisirt, da ihm allem Aoscheine sacb nnr 
Larmn, nicht äbv «aag^biMsto EMmplar« so Otbote 
■twiao; kMv h$t er Muh alcht augtgt^Mm, ob dk in 



men, weliLie A. Ünm^ril fi'.tglk'ti für AmUj^ntuuui Inri- 
dum llallowell (3 A.tigriimm Green] erkl&rt nod in 
don Ho». Aicbiva» dn Mutaa II pL X abfidiildot bot, 
in dtanr odv n «Imt mdtiren Art goMnn. 



^ kjui^uo i.y Google 



41. Amblyatoma plAilnvmn üopg. 
iMl^yttom» jrfdMMWR Cope. Proc. Aead. Phüadelpli. XIX. 1887 p. 198. 
BtbiUl. Ohio (Clevdtnd). 

49. 4mb1y!«fnina macrodactylnm Baird. 
Ambystoma macmiacijflu Uuird. Journ. Acad. Philadelpl». 2'' ser. I p. 292 
Ajttbljfsioma macrodaäyluM Cope. Proc. Acad. Pliiludel^))!. Xl\. 1867 p. 198. 



/ 48. 4mbly»toma pAMticnm Baird in litt 
Amblysiomn parotimm Cope. Proc. .\c«l. Phiiadelpb. XiX. 1867 p. 200. 
. lablttt. Washington und Ore^gon. 

44. AmblysionMi mtitwt%mmm Copew 
AiiMffahma atmimum Cope. Proc. Acad. PbOaddph. JUX. 1867 p. 301. 
WMUL Nordlicher Theil des Febedgobiises. 
4d. AmblystomR feiiebroanm Baird et Girard. 
Smblystoma Umbtosum Ban d et Girard. Proc. Acad. Philadelpb. VI. 1852 p. 174. 
Amblysioma teH^rmm Cope. Proc. Acad. FUladalpk. XIX. 1867 p. 302. 
Xiphonura tenebma Baird io Wilkea U.S. Ezploring Bqiedition. XX. Herpetology p. U 
pl. 1 f. 9—17 (aniin. et OS). 
HahlUt. WashinKttüi niid Oregon. 
^ 46. Ainblyotoma (exanani Matth es. 

Sahmumira tama Hattke«. Allg. deutsche oatiurh. Zeitong. Nene Folge I p. 266. 
AmUgtlma t«umim Cope. Proe. Acad. Pbaaddplt. XIX. 1867 p. 304.' 
Amblifäoma texnnum Bnird in Emorj'a ü. 8^ and Mezican Bonndarj Snmy. Reptilea 
V 2<) pl. XXXV f. 15(aiihn.). 
Uabilat. Texas. 
V 47. Antblyjiloma eincnlatnm Cope. 
ilMUystomi ehigiäaiim Copo. Proc. Aead. PhOadelpb. XIX. 1867 p. SOS. 
Hakilat Sad-Gkrolina (GrahaBunlle). 
-tü. .liiiblyntoma tnfcrn«tomnni Tnpe. 
- Ämly»lmmi pmphifi liicum Haliuwell. I'ruc. .Acad Philadelph. VIII. 185« p. 8. 
Ämbljfsiomu microMomuni Cope. Proc. Acad. Pliiladelph. XDL 1867 p. 206. 
laMtü Ohio, tllinoia, Miflaonri, ArfcniBaa und LoniaiaM. 
, , 49. Amblyatoma |»ep»lM|l« Graj- 
Pte^MHim pirsimUk Gray. Proc. zool. 8oc. of London 1859 p. 230. Rept. pl. XIX f. 2 



l'eäogiusifu pttmmtiui Mivart. Proc. zool. Soc. of London 1867 p. 698 fig. 5 xylogr. (us). 
lafettaL Siain? 



Ditt Gaanensfltne bilden swei knrze, begeoArmiie, nit der Comexlttt naeli ron 
g«richt«fee Bdhea, die der Quere nach geatdlt Bind, tSm nach Tom hin itaifcer oder 




(anim.). 



II. aattnog ■«■•MB Keaalar. 
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$6 A. Stbaü&h, < 

sebwlcber cooTergirea, und deren imere Eq^ea dmb etnen ZiriseliranuiiB tm ehmider 

getrennt sind, desflcn Breite etwa der halben Llnge jeder einxcincn Zalinreihe gleichkommt 
Splienoidalzülinn ff^Mfn. Die Zunge, ziemlich gross und von riindüch T (it^-^talf , ist mit ei- 
nem ziemlich Ijreit* n Mittelstreifen ihrer rntfTsptff an (li ii üodoii der MiiuiIIkUiIp fp??tj?e- 
wachseu, so dass nur ihre Seiteoränder in ziemlich beträchtlicher Ausdehnung fn i sind. 
Habitue mlnig ndil«nk. Hantbedediaiigeii fiut ParQtidra voitande» md wenigstens 
iMcb innen sebaif bc^prenzt. Am Bnnpfe eine Annb) senkreebter HmtfUten, welche von 
einer mehr oder weniger ili uf lie hen, der Länge nach verlaufenden Falte gcsi liiiittcn wer» 
den. Vorderfüs«' mit 1. lliiiti rfii^^r» mit '> frrioii Zclieii Der Schwanz /iiMiilitli dick, an 
der Basis fast drclinind, im wi it reu A'oiiaut'f il iitlicli ( umprimirt, unten abgerundet, 
ubcu scharfkantig, aber ohne besonderen iiauisatitu, und an der Spitze ziemlich stumpf 
zngemndet. 

Synrayale. 

Banodon Kessler. Bulletin de Moscou 18GG. I p. 120. 

Ausser dem Ramdnn itihineH9 Kt^s^lpr. der typischen Art dieser Gattung, hat vor 
etwa zwei Jahren Prot. üalli«n aul e'nmi in iler Gegend von Kopal erbeuteten Molch ciue 
zweite Art, Banodon JEn^fen, aufgestellt, die jedoch von der ersten nicht Terecbieden ist, 
denn, wie ich mich nach Untersachnnir einer ganzen Reihe gleidifiille ans der Gegend 
•von Kopal stammender Exemplare üb< r/i mi 'i ilio, sind die von Ballion «ur Bc^Tündiinp; 
soiiH'i' .\rf litTviii ;?i^hoh<»nen, an und für ^icli sclinii -i'Iir ^'i'riui;oii UiitiT-^chintl" rein iiidivi- 
duelii r Natur, iiml es oiithfilt somit die in liede stehende Gattung zur Zeit aur eine einzige 
Art, weiche der ostlichen Uemisphärc augehört. 

0*. BanodoB ■IMpIwm Keisler. tgfc. II f. S. 
Baiudon CMUm) etfttricM Kessler. Bnlletln de Moscou 1866. I p. 126 tab. VII (anim. 
et os). 

Ranodon Kisskri Ballion. ITnIIetin de Moscon 18C8. I p. 138. 

Zu (irr sehr ausfilhriichen Bcsrhreihnnfr. wolrho Prof. Kessirr von dem einzigen 
iliiu vojluj;cnden Exemplare veröffentlicht hat, u:id welche durch die gleichfalls' sehr de- 
taillirte, von Prof. Ballion gegebene Beschreibung des Ratmlon Ktsderi in manchen 
Punkten completirt worden ist, habe ich nur wenige Bemerkungen hiaznsnfllgen, welche 
sieb hanptaicblieh auf die Form der Zehen, anf di? Beschaffenhdt der Haut, auf die Zshl 
and Anordnung der Setten£dten am Rumpfe, so wie endlieh auf die F&rbong und Zeich- 
nung beziehen. 

Was zuerst die Zehen anbetrifft, so geben beido Autoren ühi>reinstimmend an, dass 
dieselben mit dcutlicbeu bäuUgen Säumen versehen sind, und Ballion ftigt noch hinzu, 
däss an der Spitze der Zdien eine rnndlicbc kiswnfiJrmige Erhabenheit vorhand.en ist; 
diese kissenfSrmige Erhabenheit ist nun an allen mir voriiegenden Eiemidaren ^eichfalk 
vorhanden und bald mehr, bald weniger deutlich ausgebildet, die h&atigeo Sftame dagegen 
finde ich nur an einigen wenige« Stacken, welche in Folge der Einwirkung von waluwhein- 
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lieh sehr starkem Wcingeisto et^vas oingeschnunpit sind, uod glaube diese Erscheinung da- 
her üBr eine komtlfcli lier?orgetnr«ehte halten m oliflcen, tami hei allen gut erhatteneo 
Exemplarai, «ekhe ieh ta iiiitmad)«ii Gelegenheit gebäht, üb Zehen dorehweg ganz 

gleichmäsaig diek and nur kicLt flach gedrOckt sind. In Bezog auf die Beschaffenheit der 
Haut ferner miiss ich beniorkt n, d;iss dieselbe bei ]5etracht«ngr mit unbewaffnetem Auge 
fiast vollkoinmeu glatt ei^tln int, und vcrmutJie daher, dass die leicht höckerige Beschaffen- 
heit derselben an deiu vuu Kessler beschriebenen Exemplare gleichfalls in Folge der 
durch den "Weingeist hervorgebrachteD Contraction entatanden iafc; anteratfcht man aher 
die Haut mit einer adhat aar aehwach TecgrSaaen^ten Lupe, ao «acbeiot aie oameattidi 
anf der Lichtseite aller Theile sehr dicht und regelmässig vertieft- pnnktirt und bietet 
grosse Aeluilichkeit mit dtTTnuhcn Oberfläche eines J'inL'^crlMites dar. Alsdann finde ieh 
an allen meinen Excinplaren ausser den Qnerfnlten. diren Zalil, wie Ballioa augiebt, 
13 beträgt, von deueu aber nut 11 deutlich ausgebildet sind, noch eine mehr oder 
weniger stark anagehildete. Ungafalte, weldie die Qnerfolten entweder ein&ch, unter 
tut rechtem Winkel, aehneidet, oder aher an jeder einadaea Qnerfidte onterbrochai iat 
und alsdann einen mehr oder woniger stark gekerbten, didtCD Hautsanm darstellt. Die 
Fürbnn? und Zeicl)nuiif< i iidlidi, diireli wclehe sich Ihmdm Krs<ileri BaU. meiner An- 
sicht nach aui auftalknidsten von der typibclieu Art unterscheidet, idt nun an den mir 
vorliegenden Exemplaren zwar nicht so eintönig, wie Kessler sie angicbt, stimmt 
aher auch mit dem Ballion'eehea Exemplare nidit gan flherein, Bondem hdt un> 
geftbr die Mitte zwiachen beideo. Die Oberseite des Körpen zeigt nlmlidi aaf grauem, 
oder auch bräunlichgrancm Grunde eine bald giössere, bald kleinere Zahl mehr oder 
weniger dentlichnr blauschwar/er AVo]kenflecken von sehr nnrpp^lmässigor Gestalt, die 
meist A'ttliig ungeordnet Uber die Oberiluche /erstreut sind, mitunter aber auch eine ent- 
sehiedene Neigung zeigen, sich in Ülngsreihen ansitiMdneii, tmd welche bei den jungen 
Individuen nfelit bloss zahhvicher, sondern auch deutlicher sind, ab bd den an%e> 
wnchsenen, In j welchen letzteren sie gewöhnlich ganz, oder doch bis auf geringe Spuren 
verschwitidi'u, Uie Unterseite aller Tlieile besitzt dfi?e?en bei sUninitlichen Exenipliiroti 
eine bald sehr helle br?lunlieliiien)e. bald weissiicb^elbe Färbung und ist durchaus einfar 
big, ohne die geringste t:>pur von Flecken. Betrachtet man die Haut der Oberseite aber 
unter der Lupe, so findet man, dass sie auf sehr hellem brftiraliehgelbem Grunde eine 
sBbllo«e Menge sehr feiner Uauachwaixer POnktchen adgt, die an einem sehr regdmCasi- 
gen und feinmaschigen Netzwerk angeordnet sind; die von diesem Netzwerk frei gdasAo- 
non Stellen, also die Oeffnungen der einzelneu Maschen, an denen die (irundfarlif? zn Tage 
tritt, entsprechen den punktförmigen Vertiefungen, mit denen die Haut, wie oben bemerkt, 
besäet ist, und die vorhin erwähnten Wolkenflecken entstehen dadurch, dann un einzelnen 
Stellen die schwarzen Pfluktchen, welche das Netzwerk bilden, gani heamäßt» sahhrdch 
auftreten und dicht gedrftngt stehen. 

Ausser in der Firbni^ und Zeichnung, in der Zahl der Seitenihlten am Bnmpfe und 

• »* 
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io der BetehdliBiilMit der Zehe«, aoM aieh Mamdo» Eadm B»ll. hauptilebHch noch dareh 
eiDen rdatir Mhntitren Kopf, dareh kllmre Zeb^ und durch die Form des Schinnies, 

der an der Basis breiler als hoch und nicht, wie bei Ranmlon sthincus Kessl., höher als 
breit ist, von letzterem unterscheiden, jedoch sind auch diw Differeiiren, wie ich mich 
uach Ausmessung der mir vorliegenden Exemplare Uberzeugt habe, nicht stichhaltig, und 
u&mentlich ist das VerbftHnise iwischen der Hohe und Dicke der Schwanzhuis, «af wel- 
ches Ballion guu beeonderee Gewicht ra legen «eheini, von ger heinen Bebngef d« die 
Scbwanzbasis an ihrem unteren Theile sehr weich ist und beim Anlegen dee Zirfcek «late 
nechgiebt, die Muassc also niemals mit Sicherheit bestimmt werden können. 

In der naclifolKondea Tabelle habe ich die Maas??o von 9 Exemplaren verschiedenen 
Alters zusamuiengestellt, die mit Ausnahme des i^tUckes c, ^s aus Chuldsba stammt und 
dem Hoaeum von Hm. voo Middendorff geschenkt worden ist, sanatlich m der Gegend 
von Kopol gebogen und der «ksdeniseben Snwnihing von Sr. ExceUens den Hm. von 
Wlassenkow, früheren Geholfen des Postdirektors, znm Geschenke dargebtSCht WOVdeit 
sind Unter dii seii Stücken ist o zwar vollkomtuen ausgebildet, besitzt abi-r noch ganz deut- 
liche Rudimente der Kiemen bttschel, während die Stücke k und t, die eine geringere Lange 
liabeu, keine Spur dieser BU&chel mehr zeigen. Schliessltch muss ich noch bemerken, datu» 
nicht bloH hei o, sondern flberhanpt bei den klehieren Exenidoren die Imdsn Gsnmen- 
mhnreihen sehr deutlich nach vom tun conveigiren, wahrend sie bei den gsns grossen 
Stücken fast vollkonmeD der Qnere nach gestellt shid. 
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Hahltat. West -Asien, bei Semipalatinsk und Kopal in der Kirgiaeniteppe und bei 

Chnldsha im Dord-itotlichen Ctana. 



12. Gattung MCARlPTOnOW n. g. ■>. 
Die Gaumeniudiue bilden zwei ziemlich lange, schwach bogeuförmig gekrümmte und 
mit der Cüttvoxitit nach hinen und vom gerichtete achrlge Reihen, die nach hinten zn 
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deutlich couvergireu , deren iiiiieie Eudeii aber durch eioeo bcb'ächtlichen Zwischenraum 
von «iiniider getrennt «ind. Splieiioidalillme fAlm. «Die Znoge ist kiiR und bebrlelitiieh 
didt, vom in einen vdkuig gronen Bogen ^bgerondet imd Cut ihrer gum» iJage qnd 

Breite nach mit den darunter llcgendcu Hieileii verwachsen.» Habitus mflasig aebluik. 
Ilautbedcckungeu fein chagrinirt, fast ^luft Parotiilcn scheinen zti feWen, eb<»n so nncli die 
v.^rticalen Hautfalten am Rumpfe. Vordertuss*' mit I, Hinterfiisse mit 5 freien Zeilen. Der 
Schwanz deutlirh comprimirt, oben scharfkantig, unten abgerundet, am Ende zugei»pit2t, 
ohne besondere Bantalune und elbdftrmig nach aafwtrts gekrtmmt 

Diese nene Gaitnng, weldie in der Stellnng der Gaaiiienalluie lkst ToUstlndig mit dem 
nächstfolgenden Genus, Pleihodon TBChuü'i, übereinstimmt, sich von demselben aber dnrdi 
den Mantrel dor Sphennidalzfthne, so wif diinli die Kefestifrnngsweise der Zunge sehr 
sicher unt»*rs€lieidet , liabe ieh auf den riesigen Tnton (malm Eschsch. begründet, von 
dem Eschscholtz zwar nur eine sehr ungenügende und vnn einer geradezu monströsen 
Abbildung begleitete Chanakteristik hinteriassen hat, der aber, wie ans der vorti'efUchen, 
von Eathke verMkntEAten aaitoiniaekeii Beechrnbrnig hervorgeht, in kitee der bisher 
in der Familie der Salamandridm ao^estellten Gattungen eingereiht werden kann. Gray 
hat zwar auf drei Exemplare einer californischen Molch-Art, die er irriger Weise für Tri- 
ton fHsaius Kschsch. hielt, eine neue Gattung, Ensaiim*) begründet, jedoch besitzt die 
typische Art dieser Gattung, Ensatina B^^idMilkni GrtLjt nicht bloss eine vOlbg verscbie- ^ 
dene, nOmlich pilaArmige, mit dem voidersten Zipfel an den IQnnirinkd befestigte Zange, 
soodem, m» Gope*) nach einer Mittheilong von Mirart aagiebt, aneh Sphflinoidalilbiie 
» nnd ist somit von TrUoti etiscUm Ksclisch. völlig verschie<len. 

Die piiizige bisher bekannte Art der Gattuug iHcam^todo» gebOrt der westlichen Ue- 
misphäre au. 

M. DiMwptiNtoN euMtma EsehschOlti. 
TWtoM 0iMo(«w Eachaeholta. Zoologiseher Atlas. Heft V p. 6 tab. XXII (anim. et cr.K 

laMlat. Califoniien. 

13. GaUung PEiKTHODOli Tschudi. 
Die Oanmen/älme bilden zwei ziemlich kiir/c. kaum bnpfnf^irmi;,' fjckrii turnte, whrtge 
Reihen, die nach hinten zu nütar bakl sehr stuuiptcm, bald fast spitzem W inkel couvergireu, 
and deren innere oder hintere Enden einander nicht befllhren. Die SplienoidaliBbne, die 
in mehrere Reiben angeordnet sind, bilden swei linglicbe, nach vom bin sc^r verschmi- 
lerte Grnppen, die in der Mitte durch einen schmalen Zwischenraum von einander getrennt 
und so weit nach hinten perflckt siiul, dar-s /.^v^M■llt■ll ilirem vorderen Knde iiiiJ den Gan- 
menzahneo ein betrAchÜicher freier Kaum vorbaudeu ist. Die Zange ist sehr grofis, vou 



1) Dm «Iiitife WtW behuint« Eiemplat iBtter Art be> 

dllt f oUllSnge von mctir als 40 Ctiii (It; 7nll), 
alw ffer aia«B Haimtanäriden wirklich riesig gmw, in- 
»ww|ut lal die WuheOwic Bathk«'*, 4m HafMi 



4t«n atedtn Veste «faer lialbTerAiiiteii SnitBian 

■ fl 

{Soresr) ptithielt 
2) Gray. CataJ. of AaphibU II. p. 4& 
IQ Fne. Aead. Pliiladdpk. JUX. 18S7 p. 107. 
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lingluh-oTiler Oeatalt und mit einein niclit bis «n ihrn» tüBierrand mcheiideii, »ehr 

schmalen Mittelstreifen ibnr Unteneite aii den Boden der Mundhöhle festge wachsen, so 
«iu>.s ilir HiütiTr.and in goringor, iliiv Poitcnrttnder aber in sehr lirfnhiifHcher Ausdehnung 
frei sind. Habitus schlank, ilautbedet^kungeu glatt. Parutiden vorhuiideii. aber nicht scharf 
begreuzt. Am Uumpfc eine Anzahl sehr deutlicher verticaler liautt'alten, die ibm ein ge> 
ringelte« Ansaeben geben und «neb auf den ?«rderen Tbeil des Schwunee ttbergeben, wo 
sie aber weniger deutUcb sind. Yorderfttsse mit 4, Hinterffli^He ou.t 5 freien Zeben. Der 
Scbwans ist dick, fast in seinem ganzen Verlaufe drehruud, oder d<M;b nur wenig compri- 
mirt, am Ende scharf xoges^tzt und ohiu all* II uit«fiame. 

S)iva}iiile. 

Fiethodo» Tscliudi. Classification der Balraehiw f. 92. — B(»naparie. loonogr. d. 
Faon« Italic«. Amlibi. — Baird. Joum. Arad. Pbiladeipb. 2' «er. I p. 289.— 

Gray. Catal. of Amphibia II p. 3». 
Sauropsiü Fitzinger. Systema Rcptiliuui I. p. 
Cylhuh-a<^utna part. D. et B. Erpetol. gener. IX p. 76. 

Pl(Ui(Hion part D. et B. Erpetol. geaer. IX p. 82. — Ilallowell. Juurn. Acad. Pbiladelph. 
2^ ser. III p. 342. 

. Die Gattung Befkaäon^ welcbe Tsehndi «nf zwei nord>amerikanticbe Molch>Ar(en, 

die SeXammdra filutim^<i nr> en und die SetUmtatära erifüironota Green, begründet hat, 

ist 7war von nllcn iia. lifiili,'v'inieu Autoren anfrennmmcii worden, j 'docli haTii^n nur Bona- 
parte und baird sie in di in nrsprflnpHcheu ünit'angc hrilH lialieii, während alle übripren 
ihr einen ganz anderen und oft sehr abweichcndeu Sinn beilegen. So vcrtbeilt Kitzinger 
die bddoi genannten Arten in xwei Gener«, Sauropsis und Me^odmt von denen das erste 
die Sukmumdra wgOvmeHa Green und das letzte die SalUimmifa gibK^mM Grben ent- 
hilt, und Gray schliesst sich dieser An«cliannnp>woise an, jedo« Ii mit dem Unterschiede, 
dass er die Sahnimihha. < n/fhriniofn Ciri i'U in seine nattnni; Aii>l'i/>/oii>a stellt nnd zum 
Typus einer besonderen Untergattunf?, SnitropHts hitz., erhebt: Dnnieril dagegen verfährt 
gerade umgekehrt und recluivt uilr Salamandra crifthronota Green zu seiner Gattuug Pk- 
üodm^ wftbrend er die andere Art in seine Gattung CifUndroMM stellt, nnd Hallowell 
endlicb Usst nrar beide genanuten Arten in dem Genas HeOudM, ziebt xn demselben aber 
auch die Arten der nftchstfolgeuden Gattung, Di.tmofinalkiiB'BairiX. hinzu, knri^ jeder der 
vier genannten .\ntoren fa«"?t da"? in Hede «;tehrnili' Honns in !iii(Ier''rii Sinne aul', <ii iht-j«; e«? 
gegenwärtig niclit weniger als fünf (ialtungerj gii bt, die alle denselben l^aweu l'lHhodon 
fObreu umt von deucu keine mit der anderen übereinstimmt 

Zar Zeit kennt man 5 Art^n der Gattung Ptethodim Tscbndi, die sinmtlieb dpr 
westlieben Hemiapliire angeboren. 

\j*59. PIctfhodoii g:lu<iiio.«tii« liierii 
Salammuh-ff fihifiviisn Greon. Journ. AcmiI. Tliilarh-lph. 1 ser. I p. ')'i7 
tkilamandra glntmma Holbrooli. N. A, Herpetology. 2" Kdit. V p. 39 pl. X (auim.). 
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rU-UmioH yiu/nKjxis Mivart. Proc. zool. Soc. of I^ondon 1867 p. 697 rt n!»8 f r, xvl. tm). 
var. Salamauditt ynmdata Holbrook. N. A. Hei-petology. 2' Edit. V p. «3 pl. XX {mm.}, 
■■MM. Von UjBBacfainetto niid TStem York sfidwärts bis Florida und vestw&rts bis 
(Mb und Louisuna. 

/ * AS. Plethodon flavipaiictain» u. sp. 

Oio überaus reicht» hprin^oln^ri^f Ijr Airsb '»it«, welche Hr Conservator Wosnesseo- 
sky während üuiues mehrjährigen Aufenthattes in Califnrniun zusammengebracht hat, cnt- 
hMI aneh dr«i ExoB^e eimr Molch- Art, welche dem Pkihodon gluHnostis Green sehr 
nahe sMit» von danaelbon aber in der Stdlung der GanmMuUme dnrebaits a]»wei6bt, and 
welche ich daher fflr neu erkliren nmss. Diese neue Art, der idi den Namen Fkäuitn 
flavipunctatus bpigelegt habe, erinnert zwar in der Färbung und Zeichnung an An^tjstoma 
pundtUatum , wcMv^ flrny sehr kurz charakteri-.irt Iiat und rnn wHchf'm pr <?pf!ter*) 
^bst sagt^ dass es «nearly allied to the geuus i'ktjiudun» bti, dürlte aber liuch wohl 
, «dlirerlidi mit demselben identieeli sein, da die Gray'sdic Art einen comprimirteu Schwanz 
nnd eine weiss geftrbte Unterseite besitzt, wdirend bei dem ^idi zn beschreibenden Ple- 
tkodon der Schwans, bis anf die insserste, leicht eompnniirte Spitse, ToUkommai drehrnnd 
ist, nnd die Unterseite eben so dunkel gefärbt erscheint, wie die Oberseite. 

T>oT Kopf, der ziemlich lang und in ilor Mitte Si h('iti l«5 mit einem niSssig tiefen 
Lilngseindrucke versehen ist, zeigt in der (iegeud der Mundwinkel die grösstc Breite, ver- 
schmälert sich nach hinton in ziemlich auffallender "Weise und läuft auch ui eine recht spit2 
zngemndete Schnauze ans. DieZmi|e ist anll!dlend< gross, sehr dllna^blattfDimig, nntersebei- 
det sieh aber m der Pom lonm von der Znnge des Ftähöde» tfutmesm Green, die Gan* 
ni( t'iilnic dagegen haben eine durchaas abweichende Stellung; während nämlich bei der • 
ei l h genannten Art ä'iv hcidcn (l.ntijienzahurcihen nach hinten unter sehr stumpfem Win- 
kel eonvergiren und zusammengenommen eine schwach winklig gebogene, in der Mitte 
unterbrochene Querreibe darstellen, deren äusüere Enden den Uinterrand der inneren Na- 
seoftHhungen bilden, beginnen bei Pkthodim fUmjpiuidatM die in Rede stehenden Zahnrei- 
ben, die ausserdem auch um ein Drittel etwa kilraer sind, au der hinteren inneren Ecke 
der jederseitigen inneren Nasenöffnung, laufen schräge nach hinten und innen gegen einan- 
der, ohnp sirh jcdorh mit ihrni hinter™ Kmlcti ni berühren, nml schlii'ssen somit zusam- 
men einen Winkel ein, der etwuä kkiuer ist als ein Kechter. Der Kump! iiit cyliudiüch, au 
der Unterseite etwa» abgedacht, längs der Vertd)fa]linie mtisft and an den Saiteii mit 1 8 tie» 
fen Hantlslten versehen, von denen die letzte nicht ganz dentiidi ausgebildet ist. Der Schwans 
ist llnger als der Rumpf, an der Basis etwas abgeflacht,' im weitt^ren Verlaufe drehrund 
und nur an der Spitze leicht cumprimirt; das Knde dt-sselben ist sehr 8cli;irf ziigesjii(/t, und 
in seinen beiden vorderpn Dritteln besitzt er deutliche vcrticale Hautfaiten, welche ihm ein 
geiiogeltes Ausehen verleiiien. Die Extremitäten stimmen mit denen des PltHwdo^n glutmasus 
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Greüu vüUkommen üt>ereiD, nur sind die Zehen durchweg schlanker, weniger abgefischt 
nwl iMlir ngespitzt. 

Die TOD Epidermis entblflssten StAeke sind Oberall tief achwan geftrbt und mit cecbt 
gronen, uiiregelmftssig geformten und gost«llten woiKslichen Makeln verziert; diese lUkelii 
sind an den Seiten des Kopfes und Rumpfe-^, ■>o wie auf der Ober^^pite des Schwanzes . viel 
zahlreicher als auf dein Hürk»'!). ersrheinen am Bauche und an der Kehle kleiner und we- 
niger zahlreich und fehlen auf der Uberseite des Kopfes und au der Uuteraeitc dos Schwan- 
zes gftnzlldi. Bei einem der drei mir vorliegenden Exemplare, bei welchem sidi die En- 
demie sfdlenweiee «rhalten lint, sind die Makeln ui den mit OberluHit versebenen Stellen 
lebr bell braunlichgelb und die Qnmdlurbe sehr dunkel bräunlichgrau. ' 

laassf. Trttallftnge des Thieres 11.7; Lüngo < K | f '^ ]ß: T/mge des Rumpfes 4,8; 
Lengedes >(liwanzps 5.8; \M\a>' 'l'f Vorderextremilat 1,1; Laii^c dir Hinterextreinitftt 
1,7; Lange der MitteUehe au dcu iiinterfUsseu Ü,4; Breite des Kopfes in der Gegeud 
der Hnndwinbel 1; Dicke des Schwänze« «n der .Basis 0,6; üdbe desselben «n derselben , 
SteUn 0,5. 

Hskilsl. Califoniicn (Nen-Albion), 

Plethodoii er^'thrnnottiM (iroen. 
Salamatuira erythronota Green. Jouni. Acail. l'hiladelph 1 ser. 1 p. 356. 
Sdamamlra eryihonota liolbrook. N. A. Herpetology. 2' Edit. V p. 43 pl. XI (anim.). 

MMtat Von New York aftdwirts-bis Sfld-Oaroiina and westwIrts bis Kentacky. 

5A. Pl«tbodoii iMt wcJ lu« Ilaird in litt. 
. Methoden intfrmediua Cope. Proc Arati riiil;ul. li)h. XIX. 1867 p. 20». 

• . HaMlat. Yancouver Island und Californien (Fort T^on). 

4#> nethodoa erocealer üupc. 

• FteAodoli anuaUr Cnpn. Proe. AraS. Philaddph. XIX. 1867 210. 

■sbNnL GaUibmien (Fort Te|on). 

14. Gattung DnHMliATm» Baird. 

Die Gauinenzähnc bilden zwei nach hinten /.u unter bald spit/em, bald mehr stumpf(rai 
ronverprondr , in der Mittellinie des Gaumenbeines vereinigte nnd am vordrrpn 
Knde hakenförmig nach aussen gebogene, schräge Reihen, steilen sf)mit ein»» nu hr oder we- 

. n^ger in die Quere gezogene V-förmige Figur dar, an welcher die vorderen Eudeo mehr 
oder weniger stark habenlbrmig naeb anssen gebogen sind. Die Spbenoidnlilhnft smd in 
mehrere LIngsreiben angeordnet and bilden awei llni|lidie. Tum einander sehr genlherle 
9der selbst vereinigte, im weitereu Verlaufe aber deutlich getrennte Gruppen, die nach hin- 
ten an Breite zunehmen, und den^n vorderes Ende diireji eino« brtrScliini'licn Zwiscliesr 

'ranm von den GaumenzAhnen getrennt ist. Die Zunge ist ji,moss, vnni ziifrospit/t . hmteii^.^ 
stumpf zugeruudet und mit ciuem centralen Längsstreifeu ihrer Lutersi^ite, der aber nur 
bis m ibmr Mitte reidit, an den Boden der Mundhöhle festgewacbsen, so dass nicht Mosa 
ibre S^tenrioder, sondern |»di ihre hinter» fillfte frei ist nnd (nach Baird) nach ansaea 
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geklappt wwden kam. BaUti» zitodieh «ehlwak. Antbedeckungen glatt. FtNtid«a na- 
deattich. An den Seiten des Rampfes eine Anzahl mehr oder weniger deutlicher aeidareebter 

Haiitfaltcii , wolfhe demselbeu ein leicht geringeltes Aussehen verleihen. Vorderfßsse mit 
4, Hinterfüs^i» mit 5 ff/ipn Zflicn. Der Siliw.iii/, an iltT l!;\vis dick, alier (liircli\v('<; ini'lir 
oder wnigcr deutlirli cniiiprimiri, luutt in eine zitinlicli si liarfo Spitze aus und be&iUt zu- 
weilen auf der oberen Firste die Andeutung eines Hautsuumcs. 

Synonyale. 

DesmognaUius Baird. Jotum. Acad. Philadelph. 2** aer. I p. 282. — > Gray. Catal. of Am* 

pbibia Up. 40. 
(^indrotoma part, D. et B. Erpetol. g^ner. IX p. 76. 
Ftelhotkm part. Hallowell. Jonm. Aead. Philaddph. 2' ser. III p. 342. 

Obwohl diese Gattung der vorhergehenden nahe verwandt ist, unterscheidet sie flieh 
von dfrselhf»!! doch nii Iif bloss durch die Form und Bcfestifiunfrsweisf di r Znnge, <:ondpni 
aufh dun h die f i;:nitlinnilirhf>, nTi df«^ O.itf iini»en EUipsofllossa D. et Ii. uml fsodarti/Hum vn. 
erinnernde Anordnung der Ciaunien/.ahiid, und ich hätte diesem letzteri n Merkmale sicher- 
lich den Vorzug vor allen anderen gegcbea und dasselbe in die bjiiu]>tisehe Tabelle «nr 
Beetimmiing der Gattungen anfgenommen, wenn es mir gelungen wire, mich zu Oberzeugen, - 
dass auch liyi '^"lamattdrn llaldinmnm Holbr. und bei iialamandra auriculafa Ilolbr., 
wAlche beide sowohl von Krtiril, als auch vr.n V m »lirsor Gattinif^ ;;en-iliiii't werden, 
ilii' Gaumenzähne die in der Vürhtehttideü (iiittuii^siliaLiioae angegebene »steliuug besitxen; 
du mir Jedoch die beiden genannten Molch- Arten uiclit zu Gebote stehen, und ich aus den 
Bescbreibiingak Holbrook's und der übrigen Autoroi, welche dieeer Arten erwibnt ha^ 
ben, nicht im Stande gewesen bin, Aber die Stellong der GanmenzKbne in's Klare zu kom- 
men, 80 habe ich in der oben gegebenen synoptischen Tabelle die Gattungen Pltlhodon 
T^ch. und D($mo<it»n(hu8 Baird aosschlieBslich nor durch die Befestigongsweise der Zunge 
von einander untei-schieden. 

Die Gattung Demognathus Baird, an deren Selbstständigkeit wohl nicht gezweifelt 
werden kann, ist nur von Gray und Cope adoptirt worden, Dnm4ril und Ballowell da^ 
gegen verwerfen sie, nnd zwar vertheilt der erstere die hierher gehörigen Arten in adne 
Gattungen PMhod<m nnd C^imlnMM««, während der letztere sie ein&ch in seine Gattnng 
Bethodm stellt. 

Die 4 zur Zeit bekannteu Desttioyn<Ulms - XrXtw gehüreu alle der westlichen Hcmi* 
^hire an. 

*B/9m PMiogmailwa uiger Or^en. 
SdiMMmdra itigra Green. Jonm. Acad. Philadelph. 1 ser. I p. 858. 
7H(cm nigrr Holbrook. N. A. Herpetology. 2' £dit. V p. 81 pl. XXTII (antm.). 

Habltat Die atlantischen Staaten der nord-amerikaniscLcn üoieo, vom 43** n. Br. slld> 
wArts bis zum Golf von Mexico und westwärts bis nach Louisiana. 

Maobn <k CjUmL inp. im MicMw, Vllaa SM» 10 
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3%, DefimofnaMMMI fl^Mens Rafiuesque. 
Thitni-us fuscus Rafinesqne. Annais nf Natare 1820 .V ? * 

Salamanrira qxtnffrimaculnta Holbrook. N. A. Herpetology. 2 ' Edit. V p. 49 pl. XIII (anim.). 
PkthodoH fuacum l). et B. Eip6tol. g^iier. IX p. 85 pl. XCIV f. 4 (os). 

BiMit. Die atbntiMhen Statten der nord^amenkaiiitcheii Union reu Peiuylmira 
sOdwSrts bis GeorgiMl. 

l/}if>. D«smo8:iiatltiiw llaldemannl Holbrook M. 
Saiamamira Halihmanni Hoibrouk. N. A. Ilerpetoiog}'. 2' E lit. \' p '»'> pl. XVIU (aoini.). 
Dmnognuihus ochrophaea Cope. Proc. Acad. PbUadelpb. XI. läO^ p. 124. 
.Bautet. PensylvanieD, MarylaiMt, Virgiaien. 
*^ #A* DcemognatliM anrlculatu Holbrook. 
Salnmandrft (7f'n rz/rrfn Holbrook. N. A. Her|n'tiiIo^'y 1 Edit.IlI p. 115 pl. XXVIII (lUiim.). 
Salamniuir<i aurtcal-ifn Holbrook. N, A. Ilcrpr-tuh^gy. 2"* Kdit. V p. 47 pl. XII (anim.). 
Uabiut Georgien und Süd-Caroliua, nach Gray") auch Louisiana (New Orleans). 

15. Gattung Alf /t ■ DKH Hai r d. 
Die G&umenzAbnc bilden zwei sehr kurze, uacb hiiiten unter sehr ätuiiipfem Winkel 
coDTensireode, in der Mitte des OannenbeiDraDdeB Tereinigte schrSge Rnlien, itdtoo also 
eine nach hinten an winkli|c ▼erspringende Querreilie dar. Die ^henoidabibne» die in 

mehrere, von vorn und innen nach hinten dnd aussen gerichtete schräge Reihen angeordnet 
sind, bilden zwei ländliche, nach hinten m an Breite zunehniciule Haufen, die durch eine 
schmale L&ugsfurche von einander getrennt sind, und deren vorderes Ende ziemlich weit 
hinter den Oanm^ixahnreihen liegt. Die Eieferzähne sind aoffaUend gross, dreieckig, von 
vom nach hinten flachgedrückt und in «ehr geringer ZaU Torhandeo; in der oberen Kfaw* 
lade xihle irJi deren an einem mir vorliegenden Schädel jederseit« 1 1 , im Unterkieftr da- 
grs:en. wo sie hpsnndrrs gross sind, stdi-n in jodem A<?te nur 8. Die Z«ni;e ist sdir gro«. 
von (.'liiptisclior (iestalt und nur mit oiiicm schmalen, aber bis an den Hintcrrand reiclion- 
den Mittelstreifen ihrer Unterseite an den Boden der MundhGble befestigt, so Uass ihre 
Seltenrinder in sehr betnehtlicher Anedebnung frei rind. ^bititt ziemlich schlank. Hant- 
bedednngen glatt. Farotidoi Toriianden, ab«r nicht sehr deutlich begrenst Am Rmnpüe 
eine Anzahl verticaler Hautfalten, die sich auch anf den Schwanz fortsetzen und dem 
Thiere ein deutlich prrnnfreltes Ansehen verleihen. Vorderfllsse mit 4, Hinterfn««e 'nii 5 
freien Zehen. Ik:r Schwanz iu:issi<; dick, am Ende conisch zugespitzt und in seinem ganzen 
Verlaufe last drehruud, ohne Spur vuu Ilautiiaumen. 

JaäUe» Baird. Iconographic Encyclopedia II. 1849 p. 256,* — Baird in Vilkea. U. S; 
Exploriog Expedition XX. Herpetology p. 7. 



1) Btird bllt disM SpwiM Mr rin» d«r MhOoMiT»- 1 UlM Ii* Dir MlbMMndl^ 

rieUtPn d.H Dffvw,,ua'hii^ fiueuM Jiaf., Cope (Proc. 1 9) Graj. CMil. «f AafUMa II gl, 41. 
Acad Pbiiaddpii. Xi. lHön p. 134. Aaiaerk.) dÄgegan er- 1 
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JueidMHallowell. Proc. Acad. Philadelph. VIII. 1856 p. 10. — Hallowell. Joum. Acad. 

Plaladelpb. 2'' ser. III p. 344. — Uallowell. P. E. IL Ezplontious aiid Surreya 

X. Report of Lieut. Williamson. Uept. p. 22. 
Amnr dordi die eigenthtnilkiht BeMäiflMk^ dar KiafenlfaiM mfentelitldel sieh - 
diese Gattung von IMMon Tseb«, mit weldier ei« am nBdiaten verwandt ist, noeh dareh 
eine etwas abweichende Anordnang der Gaumen - und Sj)henoida1zähne, so wie durch die 
nur an den Seitenräiidrni freie, am Ilintcrrandc aber lostgewachsciu' Zuugo. Endlich wftre 
noch hervdrznholteii, dass bei der typisrlion und /iiglcicb einzigen Art der Gattung Anaides 
Baird, welche der westlichen Hemisphüre angehört, der Band der oberen Kinnlade nicht, 
wie gewftbnlidi, gerade TerMaft, sondern jederseits mter dem Ange einen «dir deulfidien 
bogenförmigen Torsprang besitit nnd dabm* eine entfernte AehnficUceit mit dem ObeiUe- 
fierrande der Krokodile and Kaymane darbietet. 

*6I. .InAldcH lugubrlf» Haltnwell. 
ikUatnafidra lugubns Uallowell. Proc. Acad. Philadelph. lY. 184Ö p. 126. 
ÄHttide$ lugubris Baird in Wilkes. U S. Exploring Expedition XX. Uerpctology p. 8 pl.I 

f. 26—38 (awm. et 08>. 
JiMidM lugiArii Hallowell. P. R. R. Explorations änd Sutstb X. Report of lient 

William?on. Eept. p. 23 pl. VII f. 2 (anim. et os). 
Anaidea luffubrts Baird. P. R. R. Exploratioos and Snrreifs X. Report of Lieut. Abbot. 

Rept. p. 13 pL XXX f. 4 (aaim.). 
UHtot OrogOD nnd Ober^CaHfornien. 

in. Gattung IIKlfllDACTTIilUn Tachadi. 

Die Ganmenziilinc bilden zw ei am Innenrande der inneren Nasonfiffnnnfren beginnende 
and schräge nach hinten und innen ziehende Reihen, die zusammen einen zicuilich sttunpfen 
Winkel ainiddieaaen. Die Spbenoidaldbiei die tn mebrere Ltn^reitai angeordnet sind, 
bilden zwei lings dar Mittellinie des Keilbeins von einander gesdriedene Hänfen nnd sind fon 

denGaamen?:abnen dnreb einen bald mehr, haU weniger beträchtlichen Zwischenranm ge> 
trennt. Die Zange ist gross, vom vorsclimülert. hinten l>reit und fast ?!iit ihrer ganzen unteren 
Fläche an den Boden der Mandhühle festgewachsen, so dass sie nur hinten nnd an den 
Seiten einen freien Rand ?on geringer Ausdehnung zeigt'). Habitus ziemlich schlank. Haut- 
bedeeknngen glatt Pnotiden nnsiebtbar. Am Bnmpfe eine Ausbl anffidlend ti^ verti- 
ealer Haotftlten, die sieb aneh auf dmi Sebwans fortseben, daselbst aber weniger tief sind, 
und dem Thicre ein geringeltes Aussehen Torleilion. Sowohl die Vorder-, als auch die Hin- 
terfUsse mit je 4 Zehen, welche an der Basis durch kur^e Schwimmhäute \ erbunden sind. 
Der Schwanz, von roässiger Dicke, ist in der vorderen Hälfte seines Verlaufes drehnmd, 
in der hinteren dagegen stark comprimirt und läuft in eine lanzettförmige Spitze aus. 



1) VMfc Batrd •■ltdh Zdb^ im Itatwm HSM« M hIii, «ia MJDMa«Mttw Baird. 
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Synonymie. 

Hemidadylutm rsclmdi. Classification der iktrachier p. 94. — Boaaparte. Iconogr. d. 

Fauiiu italictt. Amfibi. — ßaird. Journ. Acad. PhitaMpli. 2* ser. I p. 282. — 
Gray. Catal of AnphibU II p. 41. — Hallo wetl. Jouro. Acad. Phikddpb. 2' 
■er. m p. 865. 
Lesmodactiflm D. et B. Erp.'tol. g6n6r. IX p. 117 

Dies ' Oatfune:. dnvii Nitraen Duracril ganz überflüssiger Weise in Desmociadjfltu 
abgeiiiid^Tt hat, euUiuli 2 Arteu, welche beide der wosUiciieD üemiüphiU'e aogebören. 

09. Menddaetyllam scataim Schlegel. 
Sabmumeka U¥tata Sehlegel in Siebold^s Fauna japontca. Amphibia p. 119. 
SWwiMMtfra scutata Schlogol. Abbild, neuer od. onroUat bekiimt. AmpUbien p. l^S tab. 
XL f. 4—6 (anim.). 
HablUt. Pcn-;Tlvanicn, Tmincssee, Süd-Carolina. 
08. Hemldaciyliuin paclficlun Cope. 
Bmidaa^ium pacificmn Cope. Proc. Acad. Pbiladelph. XVII. 1865 p. 196. 
' BaUlBl. Niedflr-Calilbnii«n (S^* Barban). 

17. Gattung HBIIKDIA Oirard. 
Die Ganmensllme bilden zwd leicht bofienfsrinige, mit der Convezitlt nadi Tom und 
inneo geriebtete, tcbrige Beihen, welche oacb hinten so anter Stampfern Winkd convergi- 
rea nod euiander mit ihren inneren Enden beinahe berOhren. Die SphenoidalzShne, die in 
mehrere schrSgp. nach hinten convorgirende Reihen angeordnet sind, bilden zwei ländliche, 
vorn beinahe an einander stosseude, nach hinten zo divergirende und Ton einander ge- 
trennte Haufen, deren vorderes Ende dmrdi einai betrlditiiclMii Zvhcbenravn ron den 
Oanmenzfthnen getrennt ist. Die Znnge ist gross, von elUptiseher Gestalt, mht auf einem 
centralen Stiele, ist also pilzförmig; da sii- jidodt /u^^Ieich auch mit ihrem Tcrdrasten Zipfel 
an doTi Kinnwinkel befestigt prsrhpiiit. so i^t sie niclit l undlienim, snndprn nnr hinten und 
an den Seiten in bpfrärbtticlu r Ausdehnung frei. Habitus /icmiich schlank. Hantltf^ilcckun- 
gen glatt. Farotiden fehlen, eben so auch die vcrtjcalen Liautfaltcn an den Seiten des 
Bompfe«. Vorderfasse mit 4, Hinterfllsse mit 5 freien Zehen. Der Sehwaoz missig dick, 
fsst drehrand, am Ende »gespitst nnd ohne Spar Tcn Hautsftnmen. 

Syaosysiie. 

fiereeüa Girard. Prnc Acad. Pbiladelph. VIII. 1856 p. 140. — Hallowell. Proc. Acad. 

Philadelph. VIII. 1856 p.a3.5. — Baird iu Willies. ü. S. Exploring Expedition 
XX. Uerpetology p. 10. ■ ' 

Bimima Gray. Catal. of Amphibia II p. 48. 

Nachdem Uivart, «ie ich ans dner Bmnerknng Cope*B entaehmA*), gefanden hat, 

dass die 3Iolrh Ai t welche Ton Gray nnter dem Namen BnnUm EtAstMUU beachrie- 

1) Um. amI vuiüdctpiL m. lasr p. lef. 
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ben und irriger Wnlse flilr den T)"Hüv cmahts Eschsch. f^ohaltcn worden ist, Sphenoidal- 
z&hae besitzt und mit Heredia oregmensis üirard ideutisch ist, eutsteht die Frage, welche 
der beiden jhr die in llede stehende Gattung and Art proponirten Benennungen zu adopti- 
nn iit. Dem Beeilte der Priwittt infolge mfleate eelbetveretiiMindi der von Oray gege- 
bene Neme angenommen werden, der im Jahre 1B50, also 6 Jahre vor der Oirard'schen 
Benenntinf^ ])ubncirt worden ist, da jpdorh Oray in der Giarakteristik seiner Ensaiina 
E^rh?cJiiiilf:>i ausdrücklich ;ina:icbt, dnss dieser Molch ki ino Sphenoidalzfthne besitzt, so 
uuiiste Girard die ilim vorliegende Art, bei welcher Sphenoidalz&hue vorbanden sind, 
trats der gklchen BeedudfeDheit der Zange für neu baltoi nnd'war eomii TtUkennnen be- 
rechtigt, eie nnter einem beeooderen Namen xn besehreiben. leh glaube daher, daas die 
von Girard gegol)one Benennung ganz entschieden den Vorzug verdient, da dieser Autor 
die Art richtig charakterisirt hat, wahrend in Gray's Dia^irnose seiner Ensaiina Esch- 
HchoUeti in Folge der ungenauen Unter:$uchuug oiites der wichtigsten und zugleich sehr 
leicht wahrnehmbaren Merkmale, die SphenoidaU&hne, fortgelassen ist. 

Die einaige bidier bekannte Art der Gattung Baredia Qirard gehOrt der ivertliehen 
Hemiq»hict an. 

64. Heredia oreconensis Girard. 
Hcfedia oreffoncnais fiirard. Proc, Acad. Philadelph. VIII. IB'jfi p. 1 11. , 
ü&redia orcgonenais UallowcU. Proc. Acad. Philadelph. VIII. lööü p. 235. 
Etndia msomum Baird in Vilkee. U. S. Exploriug Expedition ZX. Herpetology p. 1 1 

pi i f. 16 — 25 (anim. et oe). 
EiMÜma EuhMim Gray. Oatal. ef AmpbiUa n p. 48. 

liWIat Or«fon nnd Califonien. 

18. Gattung ■nsiaBnw Rafineequeb 

Die Oanmenilhne bilden «wei, gewObnlieh achvaeh begenlOnnig rarlanfonde, edirlge 
Bedien, die nach hinten an vnter adir atnmp&m UTinkel eonvergiren, nnd daran innere 
Enden euandcr nicht bcrDhren. Die Splicnoidalzfibne sind entweder in mehrfache Längs- 

reihf'ii jipjrcordnet und bildf^n zwei l;iii;;lit;]io, länp«; der Mittellinie des Keilbeins von ein- 
ander gctrcuule, nach hinten zu divergireude üanfcn, oder über sie »iud ganz regellos ge- 
stellt und bilden nur einen einzigen Haufen; meist sind Gaumen- und Sphenoidalzihne 
dnreh einen mehr oder weniger betrlditliehen Zwiadienranm y<m einander getrennt, an- 
Vellen aber auch vereiaigt, indem alsdami das hintere Ende jeder Gaumenzahnrethe mit' 
dem vorderen Ende dps Sphenoidalzahnhaofens derselben Seite in Berührung steht. Pie 
Zunge variirt iu derGrüsse, erscheint aber stets als eine ziemlich dache, auf einem rentra- 
km Stiele ruhende Scheibe von gindlichar Gestalt, ist also pilzförmig mit rundherum treien 
Bindern und aDer Wahneheinlichkeit nach meiir oder ireuigcr protnctil. AUtaa adv 
schlank, mitunter adbat schldchenfiirmlg. Bantbedecknngen glatt. Farotiden onaichtbar. 
An den Seiten dea Bnmplra eine Anaahl mehr oder weniger dmitlicb amgeeprochener Ter* 
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ticalor H.iutfalten, die sich gewöhnlicli auch auf den Schwau/ fortsetzen and dasflVtst zu- 
wcWen uiclit weniger deutlich sind, als auf dem Bumpfe. YorderfQsse mit 4, limiertüs^ 
mit ä Zehea; die Zebai, deren AiubUdiing aebr Tendiiedene Grtde adgt, sind bald frai, 
bald dareb lingere oder kuriere Interd^talflieiDbnuMa Terbonden, IM. endlieh mit eia- 
•nder Terwechsen. Der Schwanz ist ziemlich dflnn, neist drchrund, Ntten leicht coinpri* 
mirl, im Ende scherf xngeepitst und ohne eine Spar von HautainnMiu 

STDOiyBle. 

S^Uerpes Rafinesquo. Atlantic Jonnial .¥ 1 p. 22*. — Baird. Journ. Acad. Philadelph.. 

2^ sei. 1 p. 283. — Gray. Catal. of Ainphibia II p. 43. — HnllowelL Joum. 

A«id. Phikdelph. 2* ler. m p. 340. 
Öj/Hmänaoma Tsehsdi. OMiifieition der Batnehier 98. — Ben*p»rt«. Itflnogr. d. 

Fauna italica. Amfibi. 

Oed^pm Tsehudi. Classification der Batracliier p. 93. — Bonaparte. Iconogr. d. t auna 
itaiica. Amtibi. — Baird. Joum. Acad. Philadelph. 2* ser. I p, 282. — Gray. 
Catal. of Ampbibia II p. 47. 

QeokUen Tsehndi. Claesiieation der Batndiier — Bontperte. leonogr. d. Funa 
italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Anplübiu IT p. 47. - D. et T^. Erp6tol. 
g6n6r. IX p. in. — Hallowell. Journ. Acad. Philadelph. 2" ser. III p. 

I'amhtrifm Tsehudi. Classification der Batrachier p. 94. — Baird. Joum. Acad. Phila- 
delph. 2''ser.I p.282. — Uallowell. Journ. Acad. Philadelph. 2^ ser. III p.a47. 

MyatogUtum Bonaperte. Iconogr. d. Fauna Haika. Amfibi. 

iSRNroeereii* Fiizinger. ^rttena Beptüinni I p. 84. 

Batrachopsis Fitzinger. Systema Reptilium I p. 34. 

Ci/lindrosoma part. D. et B. Erp6tol. g6n6r. IX p. 78. 

BoiUoglossa D. et B. Erp^tol. g^n^r. IX p. 88. 

Oed^ina Keferstein in Wiegmann's Archiv f. Natorgesch. 1868. 1 p. 299. 
OphUbatndiM» Grayi Ami. and Uag. Kat-HiBt 4 aer. n p. 297. 

Unter dem Namen Sptierpes habe Ich hier aUe di^enigen le<imfodotUen SaUmat^d^ndmy 

deren Zunge pilzfTinnig und rundherum frei ist, und welche fünfzehige Hinterfüsse besitzen, 
in eine Gattung vereinigt und sehe mich d-thcr genüthigt, mein Vorfahren, das von doin- 
jenigen sAmmtlicher Qbrigeu Autoren, wclclie über die Molche geschrieben haben, nicht 
«nbedeitand abweidit) dnea Nfibera ni begrtinden. Bevor ich jedoeb an die Erliateniiv 
der fon den ranebledeneii Anturen anageaprodieiMii Anaiebten Aber die iBhrappinuv der 
hier in Betracht kommenden Molch- Arten gehe, mnaa ich nocb bemerken, dass ich zur 
Bezeichnung der in Rede stehenden Gattung den Namen Spderpes adoptirt habe, den Ra- 
finesque , wie ich aus einer Angabe Baird 's entnehme, im Jahre 1632 für einen hier- 
her gchungeu Dord-amerikanischeu Molch {S^lerpes luc^uga Rafin. = Salamandra longi^ 
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Digitized by Google 



Bsrnn» ras SAi^AKuromiun-GArainraaif. 



79 



emä0 Orees) Torgescblagen hat, und der fiDtglieb ab dar iltnte dn.Yonng vor allMi 
Qbrigeii Benenmiiigeii vordient 

Der erste Autor, desMn Anordnung ich hier zn betlcksichtigen habe, ist Tschudi, 
der die Molche bekanntlich nach der Form des Schwanzes in zwei Familien eingetbeilt and 
demzufolge auch die hier ia Betracht kommeuden Arteu, die in diesem Punkte variircn 
und bald ein^ drehrunden, bald einen mehr oder weniger deutlich comprimirten Schwanz 
boitna, nielit Uobb in madiiedtne Otttangen, flondem andi in vemhiedeae Famüifln 
gntdlt hat Die Artoi mil drehrandem Schwaoxe ndmet er in seine Familie &)kmandrae 
und vertheilt sie in zwei Oattunfron, Ci/Iivdrosoma und Ocdipus, dir i -h )!aupl5ftclilich 
durch die Beschaffenheit der Zehen von einander unterscheiden, iiuleni üie Arten der erst- 
genannten Gattung freie, diejenigen der letztgenannten aber durch SchwimmhUute verbun- 
den« Zehen beaitien; in ganz gleicher WdM werden aneh die Arten mit mehr oder weni- 
ger deutlich oouprimirtem Sehwanse, weldie Tsebndi an seiner Familie IHteiMa ateiit, 
nai^ der Beschaffenheit der Zehen in zwei Genera vertheilt, und zwar bilden diejenigen 
nnter ihnen, deren Zehen frei sind, die Gattung, Pfciulofrifon, diejenigen dagegen, welche 
deutliche Interdigitalmembrancn besitzen, die Gattung; Gcotriton, welche letztere zwar von 
Bouapariü creirt, aber von Tschudi zut>r8t charakterisirt worden ist. Was nun dieMerk- 
male aabetrift, durch welche Taehndi aeuie vier Ctoiera ton einander nntmadiieden hat, 
ao heaitat daa erate deraelben, wdefaea der Ferm dea Sehwames entlehnt iat, wie ieh be- 
reits mdinnals zu bemerken Gelegenheit gehabt, höchstens bei Unterscheidung von Speeles 
einigen Werth, und dem zweiten, welches Tschndi der Beschatfeiiheit der Zehen oiitnom- 
nien hat, glaube ich gleichfalls nicht den Werth eines gencrischen Merkmals vindiciren, 
sondern dasselbe bOehatens bei Orappinmg der Arten hnerhatb einer Gattung, alio 
AnfirteDong von ünteggattnngent T«rwertben an kOnneOf anmal ea gegenwirtig nidit einmal 
mit Beatimmtheit bekannt ist, ob die SchwimmUnte bei den hetreffcnden 'S^erp«« -Arten 
zeitlebens, oder, \vie es bei einzelnen nnserer enropAischen iHton^Arten der Fall iat, nnr 
in bestimmten Lcbeusperioden vorhanden sind. 

Kicbtsdestoweniger ist die Tschudi 'sehe Anordnung vou Buuaparte adoptirt und 
mir m ao weit ctwaa abgeftndert worden, ala dieser Gelehrte den Namen FimtMribm rer- 
worfen nnd doreh die Banennni« Jii^ioeto}feaaiia eraetct Int; eben ao scheint auch Fitzin- 
ger, so weit sich ans äem Schema seiner Klassiöcati'on entnehmen l&sst, im Wesentlichen 
die Anschauungsweise Tschudi's adoptirt zu haben, jedoch ändert er die Namen Ct/lhi- 
(Irosoma und J'scudoiriton in Saurocercus und Batrachopm ab und stellt nur die letztge- 
nannte Gattung, Baiiacki/psiSf in »eine Familie TrÜones, placirt dagegen die Gattungen 
MHtoi» nnd Oedipus, ao wie die Untergattnng AwroMroM, wdehe nüt der Untergattonf 
FMutdm die Gattong PfeAodoii Fitz, bildet, in seine Familie Salamandrae. 

Baird ferner, der in seiner Abhandlung bekanntlich nur die in Nord-Amerika einhei- 
mischen Molche berücksichtigt, hat zwar die drei Gattungen Tschndi's, deren Art*iu der 
weaUiciien Hemisph&re angehören, gleichfalls angeuummeu, dieselben zugleich aber auch 
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durch audere, jedoch kciueswcgs bessere Merkmale von einander diffcrenzirt; so unter- 
Bchddet er die Gattung Cjflüubngoma Taeh., deren Nudm er donA die iHm Bmeimiing 
S^pderp^ Refitt. ersetzt liat, Ton der Gattnng PteuäotrUm Tseb. avsschUeBdidi dnrdi den 
Habitns, and zxvar s' IIen die SjulerjteS'Artea einea sehr schlanken Kumpf und eim^n sehr 
langen Schwanz bt sitzt-n, welcher letzter^ entwf il'>r eben so laut;. od< r Iftngcr als der Kör- 
ppr ist, w.ilnciid ilcii P'^eudoiriton- Arten i-in t," 'lrungener Habitus und ein kürzerer, den 
Kumpt an Luuge nie übertrefl'euder Schwanz /uge^^chrieben vird, und die Gattung Oedipm 
Tccb. endlich eliaraktefisirt Baird nicht darch die Anwetenlteit der SehmnunUnte^ aon* 
dem dnreh eine sehr eigentbfimliche Bildung der Zehen, welche «dilated at the tips into 
sucker-like disks as in Hyla» sein sollen. Abgesehen von dieser höchst sonderbaren Be- 
s('li;if5V'iilieit der Zehenspitzen, dif m^'inp?: Wissens bei kfindii StihiHiaiuhidxn vorkommt 
und wahrst lii iiilich in der Weise zu erklär« !) sein wird, da&s liaird die bei abgeuiagerteo 
oder leicht eingetrockneten Exemplaren büutig etwas dicker erscheinenden . Zebeospitzeo 
für haftschdboifihnliche Or^aoe angesehen hat, sind die Gattang» S^nlerfe» and AmnIo- 
iriton dorch so vage und ansichere Merkmale gekennzeichnet, dasa ea wohl adiwer halten 
dttrfte, sie für alle Fälle mit Sicherlieit von einander zu unterscheiden. 

NSch=;fdem habr irh Gray's Ansicht tibfr die Onippinin^ der hierher {rehörigen Ar- 
ten kurz zu erlauteni, welcher G^ilehrte zwar diu Tschudi 'sehen Ucncra gieichfalU adop- 
tirt, dieselhßn aber auf drei redndrt, indem er die Gattung PuudelntoH einaebt vai «le 
ab Subgonis xn seiner Gattung ^fehrpea stellt. Als Bauptmerkmat zur Unterwheidnng aär 
ner drei Gattungen benutzt Gray die Besehaffenheit der Zehen und die An* oder Abwesen- 
heit der Tiit. rdipitahiu'iiiliraneii, nnd 7w:ir rf'rbm«t er alle Arten mit freien Zchcn ZU seiner 
Gattung Sixlnpts^ dicjctiii^en dagegen, drren Zehen durch Schwimmbante verbunden sind, 
vcrtheilt er in die (iat taugen Geotrüon und Ocdipus, die sich dadurch von einander unter- 
sebeideo , dasa bei Oeä^pm die Zehen sdir knn und sowohl an den Ycnder-, als anch an 
den Hinterflissen durch ganze Schwimmblnte vereinigt sind, wiüirend bei Q«trHa» die 
wohl entwickelten Zeilen nur an den Hinterflissen ganze Srlrviiamhintc besitzCTi. 

Während Gray die hier in Betracht knmniendeii .\rten ansscbliesslieb ii;irh der Bil- 
dnng der Zehen gruppirt hat, ist Dumd'ril zu dem alten, der Form dea Seliwauzes eui- 
, lehnten Sintheilungskriteriom zurückgekehrt und hat dio drei Gattungen Cylwdrosomiij 
ChtMifm und BoKAi^Zimm, in wdche er die hierher gehArigen Arten Tertheflt, dnieh 
die Fenn der Schwanzbasis und durch die Stellung der Zahne am Rachengewölbe von 
einander nnferpfhiedeii : seine nattiin^ Tt^iHfoiil'is.oi wird durch einen ander Basis com- 
priniirten Sehwnnz charakterisirt , und die Genera Cylindrosoma und CcofrUon, bei 
denen die Schwanzbasis uh ürehrund angegeben ist, sollen sich dadurch vua einander 
unterscheiden, daas bei CijUndrnoma die «Stents & pabis en lougneur uniquement», bei 
Qei^rilm dagegen len travers et en l4mg» angeordnet sind. Die Gattnng StXäoikuä 
enthalt drei Arten, welche Tschudi in drei verschiedene Gattungen (FseadeMUm^ O^m' 
drotomo und (käijftui) gestellt hatte, zur Gattung QetdriUm rechnet Dam^ril nur die tgqui- 
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sehe Art, den Oeobriton fuscus Bonap., uud die Gattung Cylmlrosoma endlich, welcher or 
irriger Weise uar der Lüugu nach gestellte Zähne (also Sphenoidalzühne) zuspricht, be- 
steht ntis vier Arten, nämlich Spcla-pes hnnkauda Green, Spclcqm fßtUolimatiis llolbr., 
J'kihoäuH yltUhmm Greeo und DesmwjHaÜmn aut kuiaiiis Hulbr., ven;ini{jt al^o Ärteu iu 
sich, die durchaus verschiedenen Gattungen angehören und nUBentlich in der Bescha&n- 
Mt der Zmge io lehr an&ükiuler Weiie diflerireii. 

Hallowell endüdi Tertb^t in seiner Honosi^liie die MeriicigelKlTigeii Arten in 
drei Genera, ^tderpes, rseudotrUon und GeotrÜm, und diflierenzirt dieselben durch die. 
Be8chaff»'nlipit dor /rhPM und durch die Stellung der Gaumen- uud Sphenoidiil/alulo; die 
beiden eistgeuantitei» (tattun{»en besitzen freie Zelicu und unterscheiden sich von ( iuander 
dadurch, ühsü bei S^kr^ die Gaumen- uud SpUentiidalziihue von einander getrenut, bei 
BmdcMttm aber nit eiiuuider rereinigt siud, «od die dcitle Gtttnng {Mriton viid dorah 
die Anveeenlieit der ScbwinudUnte ehenkterieirt, «obw ich vonntb«, deee die Oei^ptU' 
Arten der anderen Autoren von Uallowell mit OeoMtm meimgt «erden, obwoU er 
ilirer mit keinem Worte j^edacht hat. 

Schliesslieli niuss ich noch bemerken, dass ich auch die (iattungen (kdipina Kefcr- 
stein und OphiokUmchm Gray, welche, wie Günther') mit Entschiedenheit behauptet, 
idenÜBcli lind, Uerhergezogen habe, und s««r de^ebelb, «öl die Ueilanale, auf welebe aie 
biqsrtndet sind, mir keineewegt so wiebtig in sein scheinen, nm ilmen den Werth ven 
Gattangsmerkmalcn zu vindicircu. Diese Gattung zeichnet sich nämlich durch einen ;uif- 
fiaUeud gestreckten, schleichen- oder wnnnfunnigeii Habitus, durch kurze, stumpfe und- 
mit einander verwachsene Zehen, so wie endlich dun li die ic^'ellos über das Kcilltein zer- 
streuten Zähncbcn (dereu Gray in der (;haraktehäUk äuiuer Gattung OphiobatnKims nicht 
enrihnt) aus, stimmt eher in der Stellnng der Genrnencfthne, in der BesduINmhett der 
Zunge") nnd in der'ZiM der Zehen voilkenmien ndt Sj^tieirpe» flberebi nnd Itann daher mei« 
ner Meinung nach hficlistcns als Subgenns dieser letaleren Gattung anfgeCuei worden; denn 
wollte man den Hahitus, auf welchen sowohl Keferstein, als auch Gray ganz b^^iondercs 
Gewicht legen, bei Anf; tt lltnip' vm Gattun;ren so weit herftcksichtigen, dass man Difl'crenzen 
in demselben zu gcnenschen Merkmalen erbebt, so müssteu manche ganz allgemein ange- 
nommenen Genera, noch weiter gctheilt werden, wie z. B. die nSdtstfolgendc Gattung, Ba- ' 
(rnciö sq it Bonap., die swei Arten eothllt, von Anen die rfne, Aiflraeftos^s ettloiiiaA» 
Batbke, bekanntlicb eine geradezu vnnnfihnnige Oestsit besitst, vihreod die andere, 
Batrachose^ quadridigüaius Holbr., keineswegs so anfTallend gestreckt ist. 

Mir scheint daher die Vereinlpnnp aller derjenigen lechrtodonff-^ Sa!nmandri<t< n . de- 
ren Zunge pilzförmig und rundherum frei ist, und den n Hinterffi^se fünf Zehen 1)> sitzen, 
in eine einzige Gattung keineswegs unmoUvirt zu sein, nur glaube icli, doss es nicht über- 



1) nftnther.RecordofMol. Literature VflSr»'^) |i 131. j (l.ine;:<ii ist ilir Scheibe der Ziiii:- 

2) Qra; bcxckhast di« Zunge eiofacb als «drcular, 1 klein aud ihr Stiel auftüleud lang, 
fdMa», !• te VW leferatol« gafibeMB AMiUnv I 

> > Väm*, Im. i- mm^mä^ U 



Digitized by Google 



82 



A. Stbacto«, 



flüssig sein dürfte, die Arten, die in dor Bi»schaflFeuheit der /ohcii sowohl, als auch in der 
Stellung der Spbenoidakähoe uiancherl^i Verschiedenheiten darbieten, in besondere Grup- 
pen, dcuon mau aUenfallB noch die Bedeutuog von Untergattui^n beilegen könnte, untere 
mVriiigeD} nul imr sdil^ge kh vor, vkr lolelinr Ginnten anraneliaien. Die erste dieser 
On^pen anfiwst die ArCea nit fteiea Zdien, denn SpheDOidAizAhne in zwei l&Dglicbe 
Hanfon angeordnet und von den Gaumenzähnen getrennt sind, zur zweiten gehören die Ar- 
ten mit freien Zehen, deren in zwoi liüipliehe Haufen luif^cordiictf Splionoidalz&hnc mit (h n 
Gaomenxithnen in Berührung stehen, zur dritten Gruppe rochiu; ich die Arten, wüichc 
Schwimmhäute zwischen den Zehen besitzen, and deren SphenoidalziUme in zwei lOngliche 
Banfan «Dgeordnet md von den OmmenKihDen getramt nnd die fierte Gmppe end- 
lieh «ird jva den Arten geliildel, dem Zehen nkKineBtlr mid nÜ tineader verwitcbsen 
sind, und deren Ton den GanmeDSlhnen getrennte Sphenoidabsübue eine durcbaas nngeord- 
n* to Vcrthcihmg ze!j»ent von diesen vier Gruppen entspricht die erste der Gattung i5^- 
hrjifs Haüow., die zwoiü» dor Gattung Paeudokiton Hallow., die dritte der G&ttong O&h 
trUon (jupu ') und die letzte der Galtung Ocd^im Keferst. 

Wm min die Zahl der sor Gattnag Spel&rpes Rftfin. gehflrendeD Arten aahetrilll, so 
beUbifl sieh dieeelhe im Gänsen anf 18, von denen jedoch manche bei genauerer Unter- 
snchnng nnd Vergleicbung wohl «ingaogen und als htosseVarieUitcn «M lcannt werden dürf- 
ten; von diesen 1 8 Arten kommt nnr eine einzige ntif der rtstlichcn Ualbkogel vor, wihread 
die tlbri^ion 1 7 «silmmtlich der westlichen Uemisphilrc angehören. 

1. Qruppe. Arten mit freien Zehen, deren Sphenoidalzähne in zwei Ilaufen augeord- 
net nnd von den GMunensähnen getrennt sfaid {S^krpa Hnllow.). 

(^«•ft. «petenvcn lomctan««» Green. 
SaUmandra longicauda Green. Joum. Acad. Pbiladelph. 1 ser. T p. 351. 
Salanmndm lom'camfa Holbrook. N. A. Hcrpetolo^ry. 2* Edit. V |> <;i pl. XIX (anim.) . 

HafeltaL Massachusetta, New York, New Jersey, Pensylvanieo, Ohio und Kentucky. 

M» Spelerpc« gmWmUmtnims Holbroek. 
Säkmaidm j nff rft ü arfg Helhrook. N. A. Heipetology. 1 Edit II p. 61 pl. XU (anim.). 
Salantandra guUolineata UolhrooL N. A. Herpetclogy. 2' EditV f. 29 pl. Yll (attill.). 

Halltet Süd Cnrolina, 
l 67. Spclerpe» blUneata» Green. 

Sakmumdra Msltneato Green. Joum. Acad. Fhiladdph. 1 ser. I p. 352. 

Salamemdra iÜMieato Holhrook. N. A. Htipetnlc«^. 2* Edit. Y p. 55 pl. XTI (anim.). 

HabltaL Von Massachusetts sOdwtrta his SAd-CaroUna nnd mstwflrts hia Ohio. 

09. Spelerpes clrrlcenie Green. 

Salamandra cirriffera Green. Joorn. Acad. Pbiladelph. 1 ser. VI p. 2!^?J*. 
SaUmandra ärrigera Hulbrook. N. A. Herpetology. 2' Edit. V p. 53 pl, XV (anim.). 
IsMIri. Loniriana und Ifississippi. 

1) Proe. Acad. fUladd^k. m 1660 p. 878. 
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60» Spelerp«« ofalropteru» Cope. 
%I«]M« elhinspfantt Cope. Proc. AcacL PhUaMpk XT. 1863 9. 64. 
HabiUL Mexico (OriMbt iiBd yer»>Om). 

70. i^pelerpe» orcnlns Cope. 
^/ff/wv nrndus Co\>e. Proc. Acad. rjakdclpli. XVIl. 1865 p.l96, XVIII. 1806 p.l32. 

UaiiiUL Mexico (Orizaba uud Vera-Cruz). 

91. Myg lg »p f fl>pliaHiM Cope. 
S^lerpes cepMicM Gope. Proc A«mL FU]add||h. XVIL 1865 p. 196. 

79. 0p<>Ii>rpe9 lineolu» Cope 
Spdcrpes Uneoim Gupe. Pruc. Auul. Pliütulelpl). XVII. 1865 p. Idi. 
Mflii Ifnii» (Orinta und V6r»-Ctai). . 

& Ornpp«. Arten nit freion Zehen, deren Spbenoidabilitte in nwci Hoafien «ngeonl» 
uet siud uud mit den Gauinenzähnen in BOTOhruv tMhen (AMiUrite HnlltW.). 

^'^'73. Spplepppii raber Daudin. 

Salamandra rubra Daudin. Histoirc des Reptilen YIII p. 227 pl. XCVII f. 2 (anim.)* 
.Sukmumdra rubra Holbrook. N. A. Hcrpetology. 2* Edit Y p. 35 pl. IX (anim.). 

Ukltat. Die ntlantigchen Staaten der nord^amerflamiflelien Union toq Maeeadinaelts 
sOdlich bis Florida und weafUeh bis siun Alleghany^Gebirge. 

^ 71. ^pplerpea »almonpim S torer in litt. 
Saiammid/a «^/wiowm Ilollirook. N. A. Hcrpetology. 1 Edit. III p. 101 pl. XXH (nnini.). 
Salamandra sdlmoma Holbrook. N. A. Herpetology. 2^ Edit. V p. 3ä pl. VIII (anim.). 

■feHlBi Yermont, HaasRchnBetta, N«w Yoik, P^n^lnnien nod Sttd-Girolim. 
^' 75. 8pelerpe« nulrfflnatiu HalloirelL 

Pseudohyhr' vtargitMtm Hallowell. Proc. Aead. Phflndelpli. VIII. 1856 p. 180. 
Habltat. Georgia fljliortv romntyV 

76. Spclevpt» OaviMimiM liallofrell. 

iMoerttM /ImMnw Hallowell. Proc. Acad. Piifladelpb. YIH. 1866 p. 130. 
MWat Georgia (Libortgr Coinlj). 

8, Gruppe. Arten mit Schwimmbftatan zwischen den Zebon, deren Sphenoidalz&hue 
in zwei göacUiedene Orappon angeordnet und toi dea Qaameazfthnen getrennt aind 
irüm Cope). 

77. flpelejrpM ftiaenn Bonaparte. 

^eofrffon fiuem Bonaparte. Iconogr. d. Fauna italica. Amfibi. tab. LXXXIV f. 4 (anim.). 

Gcotriton fnscus Retta. Monogr. d. Amfibi Urodeli italiani p. 38, 

Satamtmira (ann Schlegel. Abbild, neuer od. nnvollat. bekannt Amphibien p. 122 

tub. XXXIX f. r> -7 (aniia.). 
Ocotrüm (uscus D. et l\, Krpetol. gencr. IX p. 112 pl. XCIIl f. 2, CU f. 1 (os et er.). 
laMtit' Italien, Sardinien nnd nacb Hallovell ■) aach Spanien. 

1> Joorn Acad. Pha«Ulpk ser. III. p. UV. . 
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IV. flp^ltvpM Bcmi Gray. 
SjpeUrpea Bem Gray. Gaial. of AmphiMt H p. 46. 

Si>'hqn>i Bellil Cope. Proc Acad. Pbiladelph. XII. IRf^O p. ^72. 

Bolitoglosstt mexicnm part D. et B. Krpetol. geuür. IX p. 93 pl. CIV f. 2 (aitim.). 

« 

. BabiUL Mexico (Oaxaca, Vera-( ruz, ,T:ilapa). 
*79, Spclerpea variecatiui iiruy. 
(kdipm mrkgtüus Gray. Catal. of AmpbiUia 11 p. 48. 
Gtelbnhn^ eathoimm Cupc. Proc. Acad. Pbiladelpit. XII. 18C0 p. 37S. 
JM^tona mmeam part D. «t B. Erp6tol. g£n«r. IX p. 93 fL CI f. 4» CIV f. 1 
{fs» €t anün.). 

BabiUi. Mexico (Omatw, Vm-Cnu, Jalapa) «od GvatoiiMd« <pdoK8 petan imd 

»«O. i»i>elerpea «alvinil Grfly. 
Oeäipm Salrinii Gray. Ann. aud Mag. Nat. Hist. 4 wr. 11 p. 297. 

HablUl. Guatcuiala. 

•I. i^l«vpe« «J ai ia iawa Peleri. 
£|pele»2)es (Oedipus) aätfem» Peters. Beriioor Monataberichle 1863 p. 468. 
lUHIii Nen-Grioada (Bogota). 

4. Onqppau Arten mit mdimeiitlreii und vermfiehaeiuii Zelieii, deita äpbenoidd- 
2ähne regellos über das Kailbein aentrevt and TOn deaGaumauiibneB getrennt nnd (Oeü- 
jwia Kof.M-Rt.). 

9S. fipelerpc» nnlforml« Keferstein. 
O^ipina m^ormia Kofurslein in Wicgmauo's Arcbiv. f. Natai^geach. 1868. i p. 299 

tab. IX f. 8, 9 (anim. et os). 
OpkUbatraduts vemiaaariB Gray. Ann. and lUg. Nak HiaL 4 aor. II p. SM. 

MWai CortaBiea. 

10. Gattung BitTRACHMEPB Bonaparte. 

Die Gautncnziilinc bilden zwei kurze, Icirlit bogenförmig verlaufende sehriige Reihen, 
die nnrh hinten zu unter selir stumpfem Winkel convergiren, und deren innere Enden deut- 
lich von einander getrennt sind. Die Sphenoidalzabne sind m zwei nach hinten leicht di- 
vergirende nnd lings der Bütle dei Keilbeines ron einander geschiedene Haofeo aogeord- 
nett ^wen vordere Ündeo die GatuneoaaiinreOien nicht bertUiren. Die Zange stellt eine 
nmdlicbe, auf einem ziemlich langen centralen EKide sitaende Scheibe ▼er« ist also pilz- 
förmig und an allen Kändern frei. Habitus bald selir «schlank, bald geradezu schleichen- 
oder WTimf5nnig. Hantbedcckiingeii glatt. Parotiden uusielithfir. Am Piumpfe nnd eben so 
auch am Schwänze eine Auzulil verticalerllautfalten, welche nur die Uückeuiuitte frei lassen 
und dem Thierc ein sehr deutUdi geringeltes Aussehen verleihen. Sowohl diu Vorder-, als • 
ancli die BinterfiDsse mit 4 Zehen, die mehr oder weniger hnrs nnd Tericinmert sind. Der 
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SdiwMi IM drdiniiid, mir gegen 4» itavili^ mlM zogespiteto End» nchr oto ««oiger 
dMÜidi compriiiiirt und plm« Spar von HMtalnmeD. 

Syitnyate. 

Batrachosq)s Üonaparte. Iconogr. d. Fanna italica. Anifibi. — Baird. Jonrn. Acad. 

Phiiadelph. 2' ser. I p. 283. — Gray. CaUl. ot Ampäibia U p. 42. — Hallowell. 
Jonrn. Acad. Phiiadelph. 2^ ser. III p. 348. 
Di« beuten Arten dieser Gattnng gehören der westlielieD Hemis^iire an. 
V/^S8. B*«raehoa«ps attenoatwi Bathkc. 
Sdammdrina aUenmta Rathke in EsehschoHs. Zoologischer Atlas. Heft Y p. 1. 
iah. XXI f. 1 — 14 (aaim., os et ct.). 
lUbiUl. Califomiea. 
^ «4, lla«MMlMMcpn qMMWtatw Holbrook. 
Salamandra quadridigiiata Holbrook. TS.k. Herpetology. 2'Edil. V p.6ö pl.XXI (anin.). 
BiMat Sfld-Carolina, Geoqria and Fkvrida. 



Ueberblick über die geograpliisclie Verbreitojig der 

* SiedainaDdrideiL 



Die Verthoilnng der Salcmandriden über den Erdball, die ich hier am Schlosse mei- 
ner Abhandlung kur?: m erläateni bnabsiclitigo, ist 2war vor wenigen Jahren bereits vou 
Dr. Jaeger') behandelt worden, da jedoch dieser Gelehrte aus mir niciit näher bekanntea 
, Orflttden einen groeeen Thdl der dniehlagenden litovtar i^lndich naberScksi^tigt ge^ 
hnen hat xmä daher za theüwdee Tellig irrigen Resultaten gdangt ist, so dOrfto eine 
nene, anf ein umfassenderes Material badrte BearbeitODg des genannten Gegenstandes kei« 
neswGfs flberflttssig erscheinen. 



1) Uta Auslud. VicnigBtcr Jahrgang. 18C7, p 131— 
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Bevur irli jrd(jch die Resultate, m denen icli beim Studium der geograpliisclion Ver- 
tn«itttng der Molche gelangt biu, der wisseuscbaftlkben Welt zur Bcurtbeilong vorlege, 
scbflint es mir notiiweiidig, mit wesigim Vortai aach der Aonchtea, velcibe Dr. Jaeger 
in Bezog anf diesen GegenBtaod in seinem Aofsatae getaasert hat, sa'gedenkeD« mir mvss 

idi selbstrcrstilndlicli von den Fischmolclicn , deren Yerbnutang der genannte Verfasser 
gleichfalls besprochen, absehen, da ich diese Tliiere wcgfn Man;j:els an dem betr^enden 
Material nicht m\t in den Krm meiner üntfrsiichnnfrcn iuihc ziehen können. 

Dr. Jaeger, der die i>alammäti(k-n nach irgend welchen mir nicht bekannten Merk- 
malen, oder vidleielit aach nor nach der Lebensvkreise in zwei Gruppen, nAmlich in Wasser- 
salamander oder Dritonen mid in Landailamander einttidtt, giebt an, datt diese Thiere drei 
Beiiite oder, wie er sidi^iudrBckt, Nerter Iwwolinen, die sSnuntücli anf der nOidliehen 
HcmisphKre gelogen und durch giossc Land- oder auch "Wasserstrecken von einander ge- 
schio(If>n sind. Das erste dieser droi Npster liegt in Nord-Amerika und erstreckt sich auf 
die atlantischen Staaten der Union, das Stromsrebiet des Mississippi, so wie auf einen klei- 
nen Theii vuu Mexico, das zweite Nest wird von Eurupu, mit Ausseht u»i> de» lussisciieu 
Beiehes, so wie yem westlichen Theile des Nordrandes tod Afrika gebildet nnd das dritte 
endiidi nmÜMst das japaaiscbe Inselroieh nebst einem Ideinen Thdle der Kflste von China, 
lieber die Zahl der in jedem dieser drei Nester oder !>( xirke vorkomm^lden Arten, so wie 
Über ihre Vertheilnng innerlialb deiselt>en lässt sich di i- Verfasser nur in sehr allgemeinen 
Ausdrucken aus und bemerkt, tl;is:~ die Wasscrsalamander in grösster Einförmigkeit über 
alle drei Bezirke vcrtlieiit äiud, walirend die Landsalamander Je nach den Bezirken genc- 
risehfrTrenuuug zeigen, Angaben, über deren lUditigkeit sich leider schon desshalb kann 
ein UrtheQ ftUen Mast, w^ es absolut nicht ta emir«» ist, welche Formen yeo Moldien 
nach seiner Ansicht zur Gruppe der Wassermolche gehören. Ferner behauptet Dr. Jaeger 
mit Entscliiodenlieit, dass die SalamaH'h ideii aiis>cbliesslich auf die drei vun ihm umschrie- 
benen Bezirke beschrankt sind und weder auf dem ausgedehnten asiatischen Fcstlande, noch 
auch an der Westküste Nord-Amerika s vorkommen, und nimmt, um den liiichät sonderba- 
ren, ich mochte sagen zerrissenen, Verbreitnngsbezirk einer Thiergruppc, deren Kepräsen- 
tanten dnander im Gänsen so aosserordentiich ibnUeh nnd nahe Termmdt smd, an eitii- 
ren, zu einer mehr als gewagten Hypothese seine Zuflucht. 

Nachdem er nämlich gezeigt bat, dass die Fischmolche, sowohl die Pcrennibranckiatm, 
als auch die Derotremm, gleiclifalls nur in den drei oben angegebenen Nestern oder Bezir- 
ken einheimisch siud, sucht er die eigeuthamliche Beschaffenheit des Verbreitungsbezirkes 
der geschwänzten Amj^dbim durch folgende Betrachtungen zu erkl&rcn: «Es gab eine Zeit, 
wo nur Pe r e m ubnm duatm nnd DeroCramen ma Land bewohnten, denen einer Zi|ifet Jspin, 
dessen anderer Eoropa nnd dessen dritter OslrAmerika war. Ueber dieses Salamandmiand 
brach ein geologisches Ereiijniss Iit icin, welches die s&mmtlichen l'ernmihrandticUen and 
Derntremen bis ;iuf die. welclie in den drei iUissersten Z\]iMn widmten, vernichtete. Dann 
begauu eine neue Zeit, welche alle diese Laadstriebe wieder für Salamauder bewohnbar 
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niaciiU', und jetzt entstanden dort, und /.war waiii'!>t.huiuliei» iu der Nabu tkt, Kuutt apunk- 
tes, «08 «Der einagen Wunel die WaBnenakmait^er, JMtoiu». Ein ilmUcbcs geologisciMe 
EraigiriM boidiwor auch ttbcr lie ein* Katastroplie lieraiif, die damit eodete, daw nnr die 

BeTvoliner der drei Siidspitzen Obri^ blieben. Von jetzt iO kam I;h zu keinem Zusammcu* 
lian^ dieser drei SalaiuaiuliM i^oliiete, aber in jodcm derselben entwickelt mi sich aus cinhci- 
misctit'ij Wasser^alamaiult I II cinlieiniischc Landsalamander. Wir hSttcii also in der Ge- 
ecliichte der Salamander drei Hanptcpochcu: 1) Zeit der hrenmbranciticUcn und Jkrd,re- 
2) TrHiMiei»ät md 8) Zeit der Ei^akaMnder, ond getreont «tkrden dine dr^ 
Perioden dnreli sweimaUgeB UnlMwohnbarwerdeB eines Xordpolarlandes, das Eoropa, Japan 
nnd Ost-Amerika vereinigte.» 

Obne mich weiter auf eine Kritik der Jaeger'schcn AufiiEissung einzulassen, bemerke 
ich nur, dass seine Dai^stellunt:, so weit sie ?ich auf den Verhrcitunpsbezirk der &i/äiitaM- 
druicn bezieht, eine durchaus irrige ist und, wie ich schon w^eiter üben gesagt habe, auf 
einer sehr maugelhaftcu Benutzung der einschlagenden Literatur beruht; uameutlich ist es 
hOdiat anflUlend, daae der genannte Antor das Vorkommen der Bcitmamäiniin an der 
Westitflflte von Nont-Amerika dmrelianB leugnet, wllirend doeh bekanntlich seiMm Eceh* 
scholtz, und zwar vor nahezu 40 Jnlircii, in Californieu mehrere Molch-Arten nitdo<dkt nnd 
beschriebai hat, Uebcrhaiipt sdirint Dr. Jaeg^cr nicht einmal die Hauptwerke, welche 
wir Aber di(? Onliurnfr der rxhlilen besitzen, berücksichtigt zu haben, denn hiltte er z. B. 
den von Dr. J. E. Uray lierausgegebeueu, seines niedrigen Preises wegen Alleu zugäuglichcn 
Amplnbien<3ataIog des Britidi Mnaeum*} znr Hand genommen, eo wlre ea äm sieliei&li 
nlcbt entgang«!, daae schon im Jahre 1650, also 17 Jahre beror er seinen hier bespnn 
ebenen Artikel geschrieben, nicht woniger als 6 an der TVostktiste von Nord-Amerika, und 
zwar in Califomien und Oregon, einheimische Molch- Arft n Ixkannt w:irrn, drron Zahl seit- 
dem allmählich so gewachsen ist, dass gegenwiirtig die heidon durch das hclscngebirge von 
einander getrennten Theilc des nord-amerikanischen oder neoarctisclien Faunengebietes bin- 
aichtlicli der ZaU der in ihnen Twkommenden Salamemändm-krtea einander nnr wen^ 
naekitehoi. 

Was nun die Ergebnisse meiner Untersuchungen über die KCDgraphische Verbreitung 
der Snlamitiuh-iilc» anbetrifft, so habe ich gefunden, dass diese Geschöpfe in ihrem Vor- 
kommen, wie Dr. Jaej^er p:anz richtig angegeben hat, zwar ausschliesslich auf die nördlich 
vom Aequator gelegeuea Gegenden beschränkt sind, daselbst aber alle warmen, gemässigten 
und selbst kälteren Landstriche beider Hemisphären, der westlichen und der östlicben, be- 
wohnen. Die Polaxgrence ihres Yerbreitnngshesirkes, die dcherlieh in hohen Breiten n 
gnehen bt, Hast ridi nach den vorhandenen Daten nidit emmal annlherongsweise bestinH 
mcn, die Aeqnatonalgren/c dagegen ist wenigstens stellenweise bekannt, und zwar liegt 
der sttdlichste Ponkt, an welchem auf der westlichen Ealblcogel noch Molche l^obachtet 



1) Gray. C»X»L of Ampbibüi II. Loiulou 1Ü50. 
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worden »üid, iu Ncu-Gnnad«/ ako etwa unter dem Ö o. Br., «ihrend luf d^r iteÜielMB 
Halbkugel der Norden der Alg^e (ctm Her 36* n. Br.) und, ftib die Fimdortsaiigabe feo 
Jmblyä$m permüle «idi id* richtig erwdMti aollte» dae KOnigreicli 8ian (etwa der 15' n. 

Br.) solche Ckenzpunktc bilden. Dieser allerdings noch sclir inanpf^lhaft umgrenzte Verbrei- 
tungsbezirk der Molche, der den grft<;stoii Tlioil ilfir auf der luh dlichen HomisphSrp vurlrande- 
neu L;iii(lerma«!se iimfas''t und imSfhli ii ^T<issteiit!ieils ilurch Meere oder «lurt li \v;isb>('rlosc Wü- 
ütcu uatut'licli begi'L'iiiit wird, eutä[)t'icbt 2weien von den G gegenwärtig allgemein augeuumme- 
nen FannengebleteD, olmlidi dem palaeoaictiadieii ond dem neoarctia^n, «od liest aidi bei 
alleiaiger Berflekaichtigiuig der Soiaimmäriden in 4 «eharf geadtledene ned durch das Vor* 
kommen von eigenttilllüichen Arten charakterisirtc Bezirke eintlieilen, von denen je 2 
auf jedes der beiden f^enaniiton raiinonfjobioln rnlfallon. Dir- hfiden Bezirke des palaeoarc- 
tischen Gebietes werden durch dii' aralo-caspischen ytoppi n von einander •rcschieden, und 
zwar ist die Scheidung eine sehr vollkommene, indem beide so getrennten Bezirke nicht 
bkw« keine einzige gcmeiBsehaftliebe Speeies besiteen, eondem auch dnr^ das Aaflreten töb 
TtiUig TmchiedeneD Oattangen amgenicbnet sind; die Grenzsebeide swiaeheo den beideD 
Bezirken des neoarctisdicn Gebietes hingegeo wird vom Fi Iscngobirge gebildet und ist bei 
Weitem nicht so voUstitiuli^', denn erstens könnt man zur Zeit bereits eim' Art, Ämhhjdoma 
mamrthm ') welche d;is Cirenzuebirge überschreitet und sowohl im westlichen, als auch im 
östlichen Bezirke vorkoiumt, und zweitens sind die 7 für dieses Fauueagebiet charaktcri- 
stiscben Genera in ihren Arten uidit, wie anf d<er OstUcheQ tialbkugcl, auf einen der beiden 
Bezirke beaehrliikt, sondern 3 ontw ihnen beBitnen zn bdden Seiten des Febeng^niges 
ReprSsentanten. 

Auf diese 4 BeziikCi vekhe ich mit den Namen des ein uuim' ditcrranen, des asiai' 
tischen, des pacifischen und des atlantischen zu be/cieliiicn vorschlagen möchte, vertheilen 
sich die Bi geg( iiwUrtig bekannten Arten der Familie Salamaudrida in folgender Weise: 



1) VicHcMit gehört auch das im oOrdlichon Theilc des Pragv, d» die Faudort^galM» zu unbcsUmml Inuict, cor 
Ft'bi Dsebirges entdeckt« AmUystoma aterrimHm beiden Zait altfct nit BMlImidiail hawImtoiL 
hier oDteradiiedvMti S^iirten m, j«docb Umi aich dicM 
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Tbett d«r N«rikitto von Afrika, ao vie Araeuiefi, TYMMfaudcMkn «od das 

l0rdliche Pereien omfosst, wird im GanoiVMi 19 Mokh- Arten bewobot und Iftsst sich enfr- 

»precbend den drei das "NTittelraeer begrenrendpn W'elttlieilen in drei Provinzen eintheilen, 
die awar manche Arten mit einander gemein haben, von denen aber jede, wie die naeh- 
steheode Uebersidxt lehrt, auch durch das Vorkommen eigenihOmllGher, audächlieäelich ihr 
amdMtrmder Arten awiBmiufcnd Iii 

• 

Aslatlsclie Proilio. 
ö) Iriion crisiatus. 

6) » 

7) . 

9) » ojphrytiau. 
11) » 



Enropaeiscke Prof lHZ. 
1) SalfMumdra macttUm. 

$)BmnddmWmL 

4) Bradffbates 

5) Trilon cri'iifus. 



AfHkaiIs«be Proklaz. 
1) SalamuMira maatiosa. 
3) BrnnUm IfattMf. 

19} jInIMI XVWH* 



8) 
10) 

11) 

12) 

13) 

15) 



marmoratm. 



» 
» 



hdvetiate. 

plafi/cephalus. 
21) Chiogioäsa lusüanka. 
S2) • orocata. 
S8) 
77) 

IFnter dieim MPraftaan iil die nftikanlMhe, iM» doiKliticiiitricli der JÜglm 
md dieMenbpitie det onnUiniBdMn BeidMt vmfiliit, die na Art» Irawto^ iMsitet alter 

doeh in dem ansscbliesslicb in Algerien einheimischen TrUon Pcmrdi eine ebarafcteristische 
Form; die bridpn anderen bisher in Afrika beobachteten Molch-Arten kommen zugleich auch 
in Europa vor, und zwar findet sich der hei Tanger lebende T'knroddcs Waltiii auf der 
pyrenaeiachen Halbinsel, deren Fauna ja bekannUich in so vielen ikziebungen mit derje- 
njgm dei nahe geiegeuen Marnün «berdnatimal, «ihrend fiWewflwdra maedoa^ einen 
froaaen Tbeil veo Eniapa bewohnt und mit ra den aai weiteeten verbreiteCen Molch-Arten 
dee cirenmmeditemnen Bezirkes geUrt 

Nicht viel reicher an Arten ist anch die asiatische Provinz, da jedoch von derselben 
zur Zeit nur ein kleiner Theil, niluilich Armenien, Transkauka'^ff^n und die nordlichen am 
Caspischen Meere gelegenen Gegenden Persiens, auf das Vorkonimeu von Scdammdi uitu 
eantgenuaeaen luitersaeht ist, so Ueet aieh wohl mit eiewBrIier BeetiiiUDtheit annehmen, 
daae die ZaU der in dieaer (rofiaa aiiibetaniietai H6ldt>Axten der Zeit noeh «acbaen 
wird, naaaeatlich, wenn dt^ianigea Lindar Vorder-Ariene, weiciie, wie «. B. Xleinaelen, alle 
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Bedingongen fitr di« Btutenz ißmwtUm iMnbMn iMDen, geuMMr «iMU Mb 
«mtAm. Tod den« gi^aiwlrtig Manini Artan der b Bide sttheadMi Pmiat bewoh- 

MD zwei, Tritm Kardinii and long^ns, das nördliche Persien, gleichfalls zwei, TVtton crüto- 
fiM und ophrifttais, finden sich in Trauskaukasien und die fflnftc, Triton /aenwff??, M in 
Armenien beobachtet worden; die beiden persischen Arten, so wie Triton o^ytievs i^ini 
dieser Provinz eigenthfimlioh, Triton crwtotos und taeniatus dagegeo gehSren Eoropa an 
md riad bekMmÜich die beiden an mÜMIm veiMteteB Xol^-Artn dtt It Rade itibM- 
den Beshrfcefl, wekbe in TnuwfcaotaulMi und Armenien die Ostgreue Ums Terbrettnng»' 
besirkes erreichen. 

Die dritt*' oder enropaeische Provinz endlich, welche das gr5s55tc Areal zeigt und 
p:nnT Etiropa, den höchstfn Norden ausgenommen, umfasbt . besitzt auch eine sehr reiche 
iiaiamatidriden'F6.nti&, und. zwai' nimmt die Zahl der Arten von Norden nach SAden in 
idbr nnffidleader Weise zn. Wfihrend nimlich Nord-Europa, d. h. England, SkandiMVicn 
nnd der unter gleichen Breiten gelegene Theil den nuelsetaen EefebM, nnr von 5 ZWIm- 
Arten (2^. entMm, «dpesiris. Uieniattay vHMät nd kt häkm ) bewohnt wird, oMgt H» 
Zahl der Arten in Mittel-Europa durch Hinzukommen Ton Sdamandra maaiUm, aira nnd 
Tritm marmf)ratu8 auf 8 und betrügt in Sod-Europa 1 5, da auf den drei süd-europaeischen 
üaibmseln s&mmtliche Molch-Arten der europaeiscben Prorinz torkommen. Eine ganz ähn- 
lidie Zunahme der Arten findet auch von Ost nach West statt, nnd zwar llsst sich dieselbe 
injedar der drei ooebeD mgenoaMBon Zomb leidM nndnraioM. Wae nerak die bM- 
che Zone anbetrifft, ao leben Im Oaten dendben, d. b. im nArdlich«! Bniriaady me wwd 
Molch -Arten {TVüon crütatua und taeniatus), in Skandinavien hetrigt die Zahl derselben 
bereits drei, indem TWton alpettris hinzukommt, imd in Kn?land steigt sie auf ?ier (Tritm 
aristalm, taeniatus^ vUtatvs und helväic¥8); eben so ünden wir im Osten der mittleren Zone, 
d. h. in Mittel- und Sad-RusaUuid, nur zwei Arten (Triton erUtatiu» und taematm), deren 
SMUaichittCealrnnTOBEmpftMif aedM atei8ert(dlebeidettgOB^^ naietfl W awni t 
dni MMMilloaa. alro. IHtM tiMitiit nd UwffoMti. md in Fmknidi aonnr nenn iMtrtct. 
da zu den 6 genannten Arten nodi 2HfM «Mkirmoratas, vUiatw und eine mehr sfidliche Form, 
Triton platyr^phofm^ hinzukommen. In der sQdlichen Zone endlich tritt diese Zunahme 
der Arten von Ost uacii West gleichfalls recht dpiitlich zu Tage, jedocli muss von vornhe- 
rein bemerkt werden, dass bei geimuerer Erforsciiuug der tärkiscben sowohl, als auch der 
piaAiadieB Fanna die Zahl der auf der «stlidun oder oamamlMhen Halbinsel eMieimi- 
aeban Ifelob-ArteB, die «agenwirlif «wefhlHaiiaBMülg gefi^ Sit wd 2, hOehalaBa S 
betrtigt, Bich wohl noch betrftcbtlieb TergrOssern dürfte. Daa blioawn Ueberblieks wegen 
hissc ich hier die Verzeichnisse der auf jeder der drai aO d a w apiB iichen Halbiaaain Mäher 
beobachteten äo^oMOMirKfaft-Arten folgen. 
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Pyreu«ei»riie HallNiiel. iUUsebe Ualbiosd. Osauiiticke lUJUiisei. 

l } ÜaUumnära macviosa. 1) Salamindra maculosa. 1) Salamaadra maaäosa. 
9) KemwMei WiMi, 2) » ain. 11) 2V«mi AmhMms. 

■4) Bnidtfi«te$ veHlrieomu. 5) ZHfo» crMoftw. 23) SaUmumbiiuk penpkiOalm, 

8) Trt/on marmoraiw, 10) » a/pestris. 
11) » tacnia/u!<. 11) ■ taeniatus. 

13) n Itrlfdiciis. 15) » pLaiifoephalus. 

lü) a piatyce^udua. 23) S'a/amofkZrtna perapkiUata. 

21) OMoj^loiM IwAaiifMi. 77) Spekrpes fitum. 

22) » isrocato? 
77)4pdep3Mt/iiwM. 

Hiernach besitzt also nur die pyrenaeische Halbinsel besondere, ihr ausseht iesslicb 
eigenthflmlichc Arten, wii« namcntlirlT Plernndcha WaUlü, Dradtfbates tmlrimsm^ (Mn- 
gioma lusUanica und vielletclit aucii Chtoyiossa crocata, deren genauer Fundort zur Zeit 
fibrigeos noch unbekauut i&t^ wiUireud auf der an. Arten kaum äriuerca italischen Halbinsel 
k^6 darartige Formei vorkomneii, jedoeh bedarf diiaer Mangel an dianicteriiitadian 
Arten in Italien noch lehr der Bestltignng, indem das Vorkonunen der bialMr gav allga« 
mein iQr i^edfiMh italienisch gehaltenen Molch-Arten, der Salamandrina perspkälata und 
des i^^l^rpe» fu&mSt ausserlialh Italiens, und zwar der erstercn in Dalmntion fnach Ctray) 
und des lut/tereu in Spanien (nacli Ualioweli) keinesw^s mit vollkomiuencr Sicherheit 
festgestellt ist. 

Ans den vontehendaD Betrachtengen tber die Verlmitnng der Uelch^Aiten Bnro||n*s 
eigialt aidi, daet dnige derwiben tHUsiSufß aehr «dt Terbreitet aind, daai aber M Wd- 

tem die Mehrzahl auf engere VerbreUnngibezirke angewiesen ist, und zwar laaeen sich die 
15 bisher bekannten <Mn'<i|.neischen Salafnniufilden- Arten, ihrom VorlioinniOFi nach, in drei 
Kutogoricii nntcrbriii;?eü . iiämliph in solche, welche, wie die beiden Salamandra- Arten, 
IrUon criiUaluii, tdpeisitis und Utmiatus, fast Über gazu Europa verbreitet sind und r.. TU. 
sogar naeb Asien nnd Aftika hinllbeigniienf ftnier in soklie, weldie anssdiliesdJdi dem 
8MMI angehttren, wie Hmnddei fTnitfü, Braii/baie» vmtHeomu , UnifaNi phtgupMi», die 
beiden CMoglossa- Arten, Stämtondrina perspiciUata und Spderpcs fusaUt ^d endfidl in 
solche. (leren Wulingebiet zwar von Nord nach Püd mehr oder weniger ausgedehnt, m- 
gleicli aijer auf die westlichen LAnder Enropu's beschrAiikt ist; zu dieser letzen, jedenfaiis 
sehr merkwürdigeu Kat^rie gehören, soweit gegenwärtig bekannt, drei Arten, n&mlich 
Wisn mmrmemkUt der nnr in IVsnkreicb, »pamen nnd Purtn^ einheimiBdi ist, IWfo« 
sai > »M > cioB aniscUisasHcb in England nnd Frankreich lebende Fonnv nnd 2>ilmi 
tims, dessen Verbreitungsbezirk sich von England über Belgien und Frankreich sädwftrts 
bis r<irtnfr:il und ostwilrts bis in die Schwei/, und in's südliche WArteniberp erstreckt. 

iJer zweite Bezirk des palacoarc tischen Fauuengeluetes, der asiatische, welcher das 
Südliche Sibirien, den SQdcn Kamtschatka s, Japan, so wie Theile von China und Siam um- 
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fasst und in salamandroiogiächcr Beziehung noch sehr uugeaügoitd bukauut wird im 
Ctaam TOD 9 Holch-Arteu bewohot und Jässt sich in drei Provinzen cintUeileu, von denen 
jede Anrdi das VoriKOinmcn besondenr, nur ihr eigenthOBilieliw Arten anapieiehiifll ist 
Zu der ersten dicMr drei ProTiuen, der westiichen, gehören die Gegenden swiachen den 

aralo-caspischen Steppen und dem F ikal-Sec, die zweite oder östliche erstreckt sich von 
dem genannten See östlich bis nach Kamtschatka und sadlich bis an die cliincsischc Grenze, 
und die dritte oder südliche endlich umfasst das japanische Inselreich , so wie die betref- 
fenden Theile von China uud Slam, vorausgesetzt, dass in dem letztgenannten Limde irirk- 
lidi Holdw voifconimeD: «nf dieae drei Provinsen Terlheilen aieh die 9 Motch'Arten hi fol* 
geMler Weiae: 

* 

WaaMMriaa. MMrlM. Japaa, CUaa, fliaak 

60) ttamäm sSriricus. 26) Jsodaäylmm Schrendui. 16) DrUm pifftfugeatet, 

27) >» Wime$mi3li9i. 17) » chinmtb, 

24) Ell^soglossa mimlosa, 

25) » iuieeia. 

28) Omjchodactylus japonkm. 
49) Amblffstoma peraimäe. 

Es nehmen also auch in diesem Bezirke die Arten von Norden nach Silden an Zahl zn, 
denn während aus West- und Ost -Sibirien nur drei Molch -Arten bekannt sind, kennt man 
deren ana der andlichen Pronnz heraiia sechs, von Osten nach Weaten dagegen ihidet in 
der Arteii*ZaUi eine entaehiedene Ahoahme atatt, indoi die irartliehe Provins nur eine 

einzige Art, Banodm sibiriais , aufzuweisen hat, in äor ö=;tlichen und südlichen hingegen, 
welche beide iiahnzn 7,wi«:c]ien (l« n pln'chon Meridianen lictren. «sich deren acht finden, 
Ucber die Verbreitung dar ciiizehifu Arten lÄsst sich zur Zeit nur wenig sagen, sie be- 
sitzen durchweg ziemlich beschränkte Verbreitungsbezirke, denn es gicbt keine Art, welche 
awrien der von nir aneeooinmenen Provinaen geneinadiafUich aokime, ja seihst die Gafc- 
tnngen sind je nach den Prorhnen yeraeUeden. Die eiadge UAer in Weat-Sihiri«! heob- 
aehtete Molch- Art, der merkwürdige Banodon aibirtciis. bewohnt die Kirgisensteppe, na- 
mentlich die Gegend von SiMnipalatinsk nnd vnnKopal, und drin^ bisnacli Chuldsha im nord- 
westlichen Giiina vor; von den beiden ost-sibirischen AJ<»iciieii geiiürt IsodactyUum Wosncs- 
senekyi aussdUiesslicU der Halbinsel Kamtschatka an, wiUircnd laadactylium Schrenckii im 
Anrarlande imd in TranahaihaHen einheiniiseh ist« nnd unter den sechs Arten der attdUchen' 
Protfinz sind vier, nimKeh TrUmpgrrhogatlert die beiden JSV^pw^fosmi-Arten nnd Onyduh 
dactiflus japonicMs bisher mit Bestiinintlieit nur in Japan heohachtet worden, Triton ehi- 
nensis stammt am der Gegend von ^Ningpo in China nnd Ämlfljftkma penmüt endlieh soll 
in Slam gelangen worden sein. 

Wlhrend die beiden Bezirke des palaeoarctischen Fannengebietes in salamandrologi- 
adwr BeriehaiDg wenig Ueberrimtimmang mit einander seigen nnd nicht btoas ven dnreh- 
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ans vprscliiedeueu Arten, sondern mit Aufnahme des tnsniopolitischcn Gcuu^ Tr'fo^t auch 
von völlirr verschiedenen Gattungen bewohnt sind, zeigen die beiden Bezirke liess urcti- 
scheu jt auiieu^cliictes eine sehr grosse Yerwandschatt za einander , indem dieselben mcht 
bkm eine oüer mOglichenroiee aeltrt snrei Arten »tft «iwuider gemein lutbCDy sondeni in- 
den, wie edbon bemerlrt, ancb ein groieer Theil der in diesem Gebiete Torfconmenden 
Gattuigen in beiden Bezirken Vertretor besitit. 

Der westliche oder pacifisclie l>ezirk drs ncoarctischen Faunengebietes. der sich vom 
50 bis zum 5^ n. Br. erstreckt und die frauze Westküste Nord-Amerika's, '^n wie Mittel- 
Amerika und den nördlichen Ilieil der liepublik Neu-Graoada umCosat, wird im Ganzen 
von 26 Holch-Arten bewolmt mid Itat lieli in swei Pminxeo, eioe nÖidUdie vnd eine Hd- 
lidie, dntbeflen, ron denen jede ^chfidle durch du Vorlcommen betonderer, ihr ras* 
schliesslich ei^'cntliOnilicher Species ausgezeichnet ist. Anf diese beiden Provinzen, von 
denen die nördliclic die Territorien Washington, Oititoii, Californien. Ufali und Neu-Mexico, 
so wie die Vüiicouvcr Insel nnifa^st, während die sildlirhe sich von Mexico über d;»^ kleinen 
ceutru-amenkuubcbeu liepublikeit nach Kcu-Granada erstreckt, rertheilen sich die 2k> Sa- 
Itmumdriäm-ArUn in folgender Wüw: 

Msmkht Proiioz. .Südliche tmltau 

19) Triton torosus. 35) Amblystoma mexicamm. 



30) » laevis. 


B9) SItelerpeB 


ekiruptenu. 


86) ifm%«toma mawor^w». 


70) 


» 


orettha. 


42) » . maerodaäybm. 


71) 


» 




43) » parotkum. 


72) 


u 




44) » aterrimum. 


78) 


H 


BeUii. 


45) » tencbrosum. 


79) 


» 


variegatm. 


61) Bkmfkdm enadAw. 


80) 


• 


SoMimL 


63) PMMn fiamgtmeMvs. 


81) 






55) • kitemeäim. 


82) 


» 





56) » croceaier, 
€1') ÄDaiilcs h((]ulrh. 

63) Hemüiactiflium pacificum. 

64) Baredia crtgimeMii. 
8S) Salradioaeipg attemahia. 



Was nerst di« an Holcb-Arten reichere nSrdUdie Profinz «nbelriffit, w ist von der- 
selben tAAet anr der Kflslenstrich einigermatssmi nntenneht werden, von dar Fannn der 
gegen das Febei^ebirge zu gel^nen Gegenden dagegen weiss man so gut wie nichts; so 
ist t. B. ans dem grossen Territorinm Utah meines wissons noch kein Salaiimndridc be- 
kannt und aus Neu-Mexico kennt man zur Zeit nui- eine euizige Art, Ambly^oma tuamtlüm, 
welche zugleich in CaJiforuicu vorkommt und äehr weit verbreitet ku sein scheint, da sie, 
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irie idm bOMrfct, dfa OwmIwU^ der bddstt neovetiBeli«! Bntlfka, das Febengcbirge, 
ibenAMHal und einennte mdi TexM, andmneiU nteh Kann», Nebraska and Mimie' 

sotah Tordriogt. In dem gen&acr bekannten KOstenstrichc, der eich vom 50 bis etwa zum 
34" u. Rr., d. h. hin an die Grenze von ^loviro hin/iehf, scheinen nun die Arten von Nor- 
den uacb Södea gieichlalls au Zaiil zuzunelniion, denn wulireiid im nördlichsten Theiie die- 
ser Provinz, auf der Yancouver Insel, uur eiue einzige Art, Pkümion intermedütö, gefiinden 
«wdSB ist, keimt nan ans WasUqgtan vier, an» Oregon sectis nnd ans Califoraien endlich 
silf Molch-Aitsn. On es idcht nnintereasani asin dOrHe m erfidtreo, «deke Arten naaunt- 
licb in jedem der drei gauauiten Territorien vorkommen, so gebe ick in Nacbfotgendem 
Veraeiekttiw derselben. 



Washlsglin. . 

A2)AMUjftt o ma^ macrod<idtfhm. 19) Triton twosus. 19) Brilon torotm, 

43) » paroticum. i2)Ambltfisl(nmmacrodact!/lum. 20) » laens. 

44) 9 aterrimum. 43) » paroticum. 36j Anillijstuma mavvdhim. 

45) » tmAronm. 45) » tenebrosum. 5 1) Dican^oduu msatua. 

61) AmUks %NAris. 58) Mähodo» ftavigmiidalt». 

94k) Eßnma Wffoneiiri». 55) • kUarmeäim* 

56) » croceattr. 

61) A»aides litffuhris. 

63) HemiäaäifHum padfkum. 

64) Heredia orcgonensis. 
88) Balrw^otepa atttmatus. 

Diu drei vursteheudeu Veri^icliüitiü(> zeigen nun, «lab» die &iliimattdrideH-V&am der 
nBrdlidieil Provins von Norden nach SQden nickt btosa an Artenaahl, sondern aneb an For« 
■eamamifchfiiWgkrit znnünmt, denn vlhrend dfe 4 Arten des Territorinnui WasUngtoh 

sämmtlich einem einzigen und dabei weit verbreiteten Genus, Antblystoma, angdUfren, be> , 
läuft sich die Zahl der GattuiigcMi im Ti^riitoiinm Oregon schon auf 4 und in Califomien 
endlich sind alle 8 Genera der in Kede öteheudcu Provinz mehr oder weniger zahlreich 
vertreten. 

War sehen die nOrdUc^ Provinz nor in einem Uefami Theiie ihrer Aoaddimmg in 
salamapdrotogiaeher ffimidit nnUHrsncht, so steht es nm nnsere KenntidBS der sttdlichen 

Provinz noch viel schleehter, da es sich hier nicht, wie im Norden, nm einen zwar nur 
BchmaleD, aber doch zasammenhänt^pn'lrn Küstenstrich, sondern nur um vereinzelte, meist 
weit von einander gelegene Punkte handelt. Die 10 Arten dieser Pro\'inz stammen nümlich 
sammtlicl) entweder aus dem südUchen Mexico, und zwai* aus der Umgegend der Städte 
Heneo, Jalapa, Yera-Crai, Qrisabn und Oaxaeai oder ana Onatemala} Ckista Bica nnd 
Ken^Oranada, ans dem an Arsai weit betriAtlkkarsn nAtdIicben Mcxioo dagegen, so wie 
aai den flbrigen eentro-amarikaniscken Stsaten sind snr Zeit noch keine Moidie lidannL 
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Unter den vier gt-nainittii Kepubliken, \o\\ (Urnen nur Mexico luul Guatemala unmittelbar 
an einander greiizpii, Costa Rica und Neu- Grauada aber durclj betrilclitliche Länderstrek- 
ken »owobl vou einander, als auch vuu Guatemala getrennt sind, besitzt Mexico die md- 
8t«i Arten^ nlmlich folgende 7: Am^jfatoma mexieMum, S^ptkrpes ekinptmts, oreiam, ee- 
jlMIkWj ItiteolM, BdUi and mriefftöHS, alsdann folgt Guatemala mit 2 Arten, B^ftkrp» 
vari^atius und Salvinii und endlich die beiden anderen mit je einer Art, nämlich Costa 
Rica mit .S/yif /yjr irnifh-mis und Npii-Oranada mit S^irlirfm mhprninit. Mit Ausnalim«; 
von Anihh/^tonin du .ri'anum , von dem zur Zeit ieuier nur die Lürveuforui, der iieuerüuigs 
vielbeapruL'iieue Axulutl, Sircäou jjtsciformis, ausi'ciclieud bekannt ist, gchöreu alle übrigen 
in dieser ProTina Torlcommenden Axie^ zu der weit verbreiteten Qattuag Spderpee und sind 
einander z. Tb. so nahe verirandtt dass üire speeifisclie fieHwtMlid^lieit nodi Icdneawegi 
Aber allen Zweifel eriiaben ist. Es zeichnet sich somit die ^folch-Fauuu der sQdlichen Pro- 
vinz im Gp£ron?at7,e zu derjenigen der nördlidton dui eli oinc atisscrordonflicli geringe For- 
menmauuiclifaltigkeit ans, und da ausseidcm uuch die Zahl der Arteu, wie icli eben gezeigt, 
vuu Norden nach SUdeu abnimmt, so scheint es fast, dass hier, in dem am weitesteu süd- 
Wirts gelegoien Theile des .von Stämmtäriden bewohnten Er^Qrtds, wo dem Yordrfaigen 
dieser Thiere nach Sftden nicht, wie sonst tiberall, dnreb Meere oder wasserioae Wtsten 
imtfirlicho Grenzen gesetzt sind, -ich difsrlbe Erscheinung viricderholt , die wir im Norden 
eines jeden Bivirkrs kennpn «jplcint lialM'ii, nämlich eine Abnahme sowohl der Artenrahl, 
als auch der F(.iriii('miiaiiiii( lilaitii^kMit hei Annäherung an die ilusserete (irciizo des \Vubri- 
gebictos. So natürlich ein solche:» allmähliches Verschwindeu der Molcli-Arten gegen die 
Aeqnatorialgrenze gerade in diesem Theile ihres Verbreitnngsbezirhes auch scheinen mag, 
so durfte es gegenwärtig doch schwer an entscheiden sdn, oh diese Ersehehmng hi Wille« 
lidikelt bestellt oder ob sio nur in unserer zur Zeit noch sehr mangelhaften Kenntniss der 
Fanna von ieutio-Amprika ihren Orund bat. 

Der ('»stliclic (nln athuilische ik'/.irk des nooarctischen Fauneugcliicles endlich, der 
samuiiliclie uätliclt vorn l eiscugcbirge gelegenen Ölauten und Territorien der uurd- ameri- 
kanischen Union, so wie Neu-Schottland und einen Tlieil des sfldliehen Cknada nmfiMst, he- 
sitst nnter allen Bezirken die grDsste Zahl ron Molch-Arten, nlndich 32, und acheiiit am 
einfachsten in zwei Provinzen, eine westliche und eine östlicbe, eingethetit werden zu kön- 
nen, die zwar eine grosse Zahl von Arten mit einander gemein haben, vou denen ab(M' jede 
doch auch durch das Vorkommen besonderer, nur ihr angehörender Formen aui^gemcbnet 
ist. Die Grenze zwischen diesen beiden Provinzen, die grösstentheiis vom Mississippi gebil- 
det wird, beginnt im Norden mit der Ostgrsnze das Staates BGmiesotah, folgt aladattu 
dem Laufe des genmmten Stromes Ungs der Wes^^renie der Staaten Wiaeoasin, IDiaois, 
Kenftuehy, Tenuessec und Mississippi, und fällt im Sttden mit der Ostgrsnae von Louiüaaa 
znsnminon. Auf die so getrennten Provinzen, die einander an Areal nur wenig nachatdien, 
vertlieilea sieh di« 32 Molch-Arten in folgender Weise: 



Rbtisiok i>bb SAi^]iAiii]itii»KK>GATnnt(^eK. $7 . 

WesfUflif hwinj!. üeiU^the Provinz. • 

29) AnMi/stonia taipoüicnm. j 14> Iriton viridc^cevs. 



SO) > 




29) a»(2>^^£toma ^a^wufmni. 


31) » 




30) 


» 




34) * 


^nmm, f 


Sl) 






36) 




32) 




couspersutn. 


87) 




H3) 


» 


bicohr. 


39) » 




H4) 




tigrinmi. 


46) » 




. 38) 






48) » 


MicroiitoMiim» i^ 


40) 




J<^en<mimim, 


52) Mcthodott ^utimms. j 


AI) 




plaHneum, 


57) Dcsmogiiatlius nUf r. | 


47) 




cingulatum. 




tii'rictilatuH^ jf 


48) 




nmrostonium. 


hb) Sptierpes arrijjerus. f 


" 52) tUthodon gUdinosus. 






54) 


» 








57) IteniMgiHitikw ti^. 






58) 


• 


fiud». ■ 






59) 




H<ddemanm. 






CO) 


)» 


aiirk-ulalus. 






62) Hemidadijlhm mdatum. 






G5) Spekrixs longicauda. 






66) 


D 


guUelineatus. 






67) 


> 








(58) 


» 


dfrigems. 






73) 


n 


rubfr. 






74) 


►) 


mlmontm. 






75) 


» 


margimtus. 






76) 




fiaeistinm. 



84) Bairtu^tou^qiuidfiä^itatii$. 

Die westliche (lioHrr ln :ilfn l'rovinwn, vvdchc die 'i^tsnitoi! MiiiH' ntali, .Tnwn. Missouri, 
Axkausas und Louisiana, die Jt^iritiiiieii Dacota, Nebraslia, Kanzas, Iridiau und Texas, so 
* wie dl» fittUclt vom Felseogobirgc! gekgeuen Thdl Ton Nen-Mezieo mnfiust, ist mlUUt* 
nisnilBaig am an SkäamaiMMelm und besiici im Gauen 13 Arten, von denen drei ihr 
attSSddiemlich cigenthUiniich sind, während sie die flbri}i;oii zclm mit auderen Provinsen 
des ncoarctisclRii G'-bictcs iIh ilt, uinl zwar neun mit der östlicbcn Provinz inid ein»-. Am- 
hlysfotnii mavorlmm. mit deia iwcitisciitMi Bezirke. Vou den drei aussclilies?!ich in dieser 
Pruviuz einheimischen Arte» ist AmblifStotna obscurum bisher nur bei Furt des Moines in 
Jov« heobacblet worden, AmUgntoma frünfiAmi itmunt ans dem Ocate River, oinom an 
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Ost-Äbhangc des Felscugcbir^s in NGU-Ifeiieo oiit springenden Qaettflnssc dos Cnnada, wcl- 
chor Iptztric sich in den Arkansas ergic5<?t, and AviUi/>f<»i)a tcrmmv cniilicii bewohnt, wie 
schon der Name andeutet, Texas. Amhhßtoma mavorthun tVnicr. die oiti/igi' Art, welche 
ia beiden Beziriien des ncoarctisclieu Faonengcbictcs vorkommt, scheint in dieser Provinz 
sdhr weit yerbreitef m sein, da sie, irie scboa bemerkt, sowohl in Nebnuke und Minne- 
BOtab, als wii^k in Kansas und Texas beobachtet worden ist, und von den nenn Arten end> 
lieh, welche von Osten in diese Pronnz vordringen und woklio ich in dem Veneichnisse 
durch ein f ausgezeichnet habe, besitzt nur eine, Amblystoma tinnnum, einen an9«A(iehntcn, 
von Nebraska südwärts hv< T.nnisinna reiehenden, Verbreitungsbezirk, wübii nd die iiliri- 
gen acht in ihrem Voikuiumen auf Louisiana und Texas beschränkt sind und nordlich 
höchstens IHs Arinnsas, oder, wie AmNifttma «•ieniifomH«», bis Missonri vordringen. So 
ungeutigeDd dine Provins in sabunandrolog^ber Beaidinng aneb erforscht sein meg, so 
Usst sich doch schon ans den wenigen zur Zeit vorhandenen Daten entnehmen, dass auch 
hier dii' 7 >)d der Arten von Norden nach Süden eutscliieflen zuniinnif, und d,;-- utirli die 
Fornicninaiiiiiclifaltifjkeit im Riiden eine qrßssere kt, als im Norden, indem die wenigen 
Gattaugen, weiciio neben Ambhjstonui in dieser Provinz iiepröscutauteu besitzen, sümmtUch 
auf den sOd-OstUchsten Winkel derselben, anf den Staat Lonialana, bescbrinkt sind. 

Die Oetlkibe Provinz dsgegen, wdche simmtliehe östlich vom Mississippi gelegenen 
Staaten der Union nmfasst und sich nordwärts bis in die südlichen Tlicile von Hritisli- 
Atnerika erstreckt, s -lieint srlir tiii;;i'li nd untiM sucIit zu sein und zeichnet sich durch eine 
überaus reiche SnlamandrukH-VMnxA aus. Die Zahl der in dieser Provinz cinlieimischeii 
Arten aus der iu Ilede stellenden Familie belauft sich gegenwärtig bereits auf 28. vou 
denen nnr 9 den Mississippi nach Westen Uberscbreiten, wihrend die 19 Qbrigen ans- 
schliesstich aaf die Östlich vom genannten Strome liegenden Gegenden beschrankt sind. 
Diese 28 Molch-Arten, nnter denen sich wohl einige finden dürften, deren speci(i die Selbst- 
ständigkeit noch \w]\\ über allen Zweifel erhaben ist, sind mm mit wenigen Ai; iuhmen 
sehr weit verbreitet und nauientlicli ist das Wohnfrehiet der meisten in dei- Kitiitung von 
Norden nach Süden sehr ausgedehnt, von Osten nach Wci>ten dagegen gewöhnlich etwas 
mdir bescbrttnkk Den aasgedebntesten Verbreitoagsbeslrk besitzen unstreitig J^iäiiytioma 
qpneifw, jMMCfaAim, f^^rmui», tUßiodm gUttinMM und DesmognalhttB «i^,' welche sümmt^ 
lieh nicht bloss in fast allen Theilen dieser Provinz beobachtet worden sind, sondern auch 
den Mi^^i'isippi westwärts flbersclircitcn und mehr ddcr wcnlL'er weit in die we-tlidie T'ro- 
vin/, vordringen. Nächstdem sind Triton viridescem und Sprh rjir-i n'Mr sehr weit verlin i-* 
tet, da ilir Wohugebict von ^laioe sttdlich bis Florida und westlich bis Ohio reicht, und 
nieht viel besehrinkter ist nach der Verbreitnngsbeairk von PfeMim evyä^otes, Htm»' 
ine^mm «eHfatom und Spüerfa üföMotes, welche drei Arten die atlantischen Staaten von 
MtüBchusctts oder New York südlich bis Süd-Carolina und wesUidl bis Kentacky, Ten> 
nessee oder Ohio bewnlnu ii. Kndlirli ^^eliüren auch A)iilJ>ßfo>nfr '■w«f><r»iiw. D^'-'fv onnathm 
fuscuSf üaldemami und ISpikrpes salinoneus za den weit verbreitctca Artcu, üud in ihreiu 



Rvnao« no S*ii*»4iiB«iMii«6A3!TPwawi. 



09 



Vorkoumcu aber auf die umnittelbar am Gestade des atlantischen Occans gelegenen Staa* 
ten beflchrinkl qnd bewohiMD dm KflstensCridi TOtt'MMnclMMttB nnd Veugjlnmea Bttd- 
lieh bis Sfid^roUiift and Geingia. Die 1lbri|Ben bisher noch niehi genuinten Arten eehei- 

neii Woliugebißte von geringerer Ausdchnong m beBitzen, ja raiuichn unter ihnen sind in 
ihrer Verbreitung, so woit ge^pjnvärtig bekannt, sogar auf einen fiii^igm Staat l>c schränkt. 
So bewohnen Antblifsfonin .> q>hins und plafinmm ausschliesslich den Staat Ohio, Amhlißtoma 
bkoUtr ist bisher nur iiit Staate New Jersey beobachtet worden, Amhiyaioma clnyidiUuui, und 
ßpderpes gHOoUMeahu scheinen anf SOd'Oarolina besdnfbikt so sein nnd Spelerpcs margi- 
nahu nnd /ImMmim, xwei hinsicbflldi ihrer spedfisdien Selbststlndlgkat noth etma 
zweifelhafte Formen, hat man bisher nur im Staate Georgia gefunden. Eben so ist auch 
Spelerjx'f! cHrl/feru.i. der bekanntlich beide Provinzen des in Rede stehenden Bezirkes be- 
wohnt, nur auf die Staaten Mississippi und Louisiana beschränkt, und Batrachofq)s quadri- 
digHatm findet sich ausschliesslich im süd-östlichen Tbeilc der Union, nämlich in den Staa* 
ten $lld<Garoluu, Georgin und Florid«. Wlhrmd die sedis «rietst genannten Arten d«rch->> 
weg ip den Sftd-Staaten Torkonimen und nordwirtn nidit ftber Sfld^aroUna binanigdien, 
dringen AmUißforna talpoideum und DcsfMgnalkus auriculatttx , welche beide auch in der 
westlichen Provinz^, nnd zwar im Staate Louisiana, einheimisch sind, von neoif^'ia nnd Süd- 
Carolina bis nat li Ohio vor, und eine ähnlicbo Vcrbreituntr /j'itrt anrli Amhlif.siotna miao- 
sUmum, eine Art, welche eigcnllicli der westlichen Provinz angehört und deren Wohngebiet 
8^ von Louisiana, Arkansas Ond MiSsonri eetwttrts bis nach Dlioois nnd Ohio entieckt 
AmUffstoma Jtffenamamm nnd ^fdmft» Umgkmdä endlieh gdittren melir dem nördlichen 
Theile der Union an, und zwar findet sich die entere Art in Vermont, New Yofk} Pensyl- 
vanien, Ohio, Indiana, Michigan, Wisconsin nnd Tennessee, während die letztere die Staa- 
ten New York, New Jersey, Pensylvanicn, Ohio und Kentucky bewohnt Es nehmen also 
auch in dieser Pruviuz die Arten von Norden nach SQden entschieden un Zahl zu, denn 
führend ans den nOtdiichett Staaten snr Zeit im Oannenao Arten bekannt rind, finden sieh 
dann in den sQdlfehen, d. h. in den ehemdlgea soganaanten SldaTenntaaten, ^5, nnd eine 
gnm ilmlieiie Znnahme der Artenzahl lässt sich anch in der Richtung der Breitengrade 
nicht verkennen, da in den unmittelbar an der Küste des atlantischen Oceans gelegenen 
Staaten '21. in dun weltlich ?oni AUegbany'Gebirge gelegenen dag^en nor 18 Moleh-Arten 
beobachtet worden äiud. 

Nachdem ieh im Yontehendon die YertlMihng der 84 gegenwärtig bekannten Asfe- 
«MMdrMien-Arten anf die beiden von ihnen bewidmien Fanneogebiete eines Nihmn «Uatert 
habe, scheint es mir nicht flberflissig, amdi der Yerbrcitang der Genera und der beiden 
Trihns mit wenigen Worten zu gedenk(>n. Was zuerst die Henera anbetrifft, deren ich im 
Ganzen 19 unterscheiden zu müssen geglaubt habe, so sind die meisten (h^rselhcn in ihrem 
Vorkpmmen stets nur auf ein einziges der beiden hier in Betracht kurumendeu Fauuenge- 
Inele beschrlnkt, nnd nur sehr wenige unter ihnen benüsen in beiden Gebieten, oder vas 
hier gkiehbedeiiitend ist, anf beiden Hemisphlren, der-«stiiehen nnd d«r «estlichen, Vor- 
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treter; hieroaeb lassen sich also drei Kategorien T(mi Gattungen annehmen, nämlich 1) sol- 
che, welche nur der östlichen, 2) solche, welche nur der we^tlirlii n und :<) endlich solche, 
welche bHden }l( i[ii«;pIiäron /tigleich angobiireii. Nachfolgende tabellarische Zasnmmcnstel- 
luug wird lehren, welche Genera jiameutlich zu jeder der drei so eben gcoanotcn Katego- 
rien geliOren: 



Uesilirhe IkiHisiiUre. 
1) Salamandru. 

3) ^nu^htfes. 

5) C!bt092o«sa. 

6) Salmtatidrim, 

7) Ellipsoglossa. 

8) Isodactyliim. 

9) Onychodaäylua. 
11) Sanodon. 



Westfirhe Henispkiro. 

1 2) Jhcatnptodon. 

1 4) Destm^afhus. 

1 3) Auanfcs. 

1 0) JlemiJadylitm.' 

1 7) llcrrtVi'i. 
Balmdios/jjs. 



Ü«sll. uud wtsil HeKlsfUre. 
4) TrUoH. 
10) Amt^fitom, 
1 8) jjprf^pics. 



Das iMlMOMrctiscIie Fanneng^iet bat »lao die grOsste Zahl m ihm eigeBth&mlichen 
Gattnngen anfimweisco, nKinlich 9, vea denen die & ersten ansschtiesalich dem cirenm- 

mediterranen , die 4 letzten dagegen ausschliesslich dem asiatischen Bezirke angeliöreo« 
Unter den 7 Gattnrifrfii des neoarctischen Gebietes ferner sind drei, Dicomptodon, Änaidts 
und Ileredia. aiit" (l<^ii wp^türhrn otler pr)cif?<?chen Bezirk beschränkt, Ikmwfnathus gs^hört 
ausschliesslich dem östlichen oder atlantischen Bezirke au uud die drei Übrigen, Hdhodon^ 
Emühe^iim und Sairttrhoscps, kmunen heMen Beäilceu gcmelnadufUich m, indem 
ihre Arten sowohl westlich, als auch Östlich vom Fdsengebiige angetrolfen werdoi. Ton 
den drei Gattimgen endlich, dereu Verbreitungsbe/irk sich flher beide Faunengebiete er- 
streckt, gehört Triton hauptsächlich der östlichen Hemisphäre an timl besitzt auf der west- 
lichen hur eine sehr geringe Zahl von Repräsentanten, nümUch drei, die Gi-iuTa Ainbli/- 
sionM und Spclerpes dagegeu mUi>sen als der westlicheu Hemisphäre angehüng Itetrachtet 
werden, da Jedes derselben nur mit je einer Species auf der östlichen Halbkugel ver* 
traten tot 

Ans der eben besprochenen Yertheilung der Sa/amam/nVieit- Gattungen ergiebt sidi 
von selbst, dass die beiden Tribus, MecodotUa und Tjcchriodotda, in welche ich die Familii^ 
der eigentlichen Molche einzutheilen vorgeschlagen habe, in ihrem Vorkommen keineswegs 
auf das eine, oder das andere der beiden ir aunengcbiete beschränkt sind, sondern dass jede 
derselben in beiden zugleich Vertreter besitzt, dennoch ist nieht m vtdcennen, daea auf 
der Ostlichen Halbkugel die Meeodtmkn in sehr «offiülender IVetse vor den £«eAn«lMlMi 
pcaevaliren, wihrend anf der weatlichen gerade der umgekehrte Fall stattfindet Verfo^ 
man nämlich den von den Salamandridcn bewohnten Gürtel der Krde von We<!ten nach 
Osten and gebt von Karopa aus, so findet man, daas die Zahl der Meoodonien immer mehr 
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abnimmt, je weiter man nach Osteo Tordringt, dicgenige der Lcchriodonlen dagegen sehr rascb 
wielisl; denn wihrend im dremnmediternuMn Bedrke 18 AitM um der THbni MeoodoHto 
vorkommen, belftaft rieli die Zahl derselben im esieÜBchen nnd im peifiaehen Bezirke anf 
jp 2 und redncirt sich im atlantischen gar auf eine einzige Art, die Zahl der Lechriodontvn 
dagegen, von denen im circummediforranen Bezirke nur eine einzige Spccios oinlifimisch 
ist, nimmt au^liend rasch zu, da im asiatischen 7, im paciiiscbeu 23 and im aUantiscben 
endlich 31 Arten aus dieser TribuB vorkommen. 

Was non seUleBBlich ^ Oesnnmtnht der in jedem der beiden Famieniebiete vor' 
kommenden Molch-Arten anbetrifft, so steiht dieselbe mwkwflrdigOT Weise im umgekdirten 
Ycrhiiltnisse zu der Ausdehnung des hetrcffcudcn Gebietes, denn im neoarctischen Faunen- 
gcbiett! kommen im Canxen 5G Species vor, wäliroiid in dem an Ar»';i! mehr als doppelt so 
grossen palaeoarctischca nur 28, also genau hulb so viele, Arten beobachtet worden sind. 
Diese mgleichmässigc Ycrthcilung der Arten mag nun vielleicht dnrch besondere Ver- 
hlltttiBse, wie KUmBi WaaBenekshttram, etc. bedingt sein, jedodi halte ich m fBr mehr ab 
«ahrsehdalich, dass die Zahl dnr Arten in beid»! Fannomebieten sidi mit der Zeit etwas 
mehr ausgleichen wird, da es wohl kaum einem Zweifel unterliegen kann, dass einerseits 
unter den RG Arten der westlichen IlcniisphSro ein Theil bei genauerer Untersnrlmnp: als un- 
haltbar erkannt und cingezogiu werden wird, wiUirend andererseits auf der östlichen Hemi- 
sphäre bei Erforschung des grossen chinesischen Reiches , das alle Bedingungen für die 
Eiistenz der Molche zu biet«) scheint, die Zahl der gegenwlrtig bekannten 28 Arten sich 
nodi um ein Betriehtliches Termehren dürfte. 



GORRIGENDA. 
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» SO ■ I « unten itstt haapsä<^llllciut« Itca kauptiiidiliciistc. 
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ALPHABETISCHES VERZETCHMSS 

«hjatigen für die Salamandriden vorgescMoffcnen gencrischen, 9HbffeHerischmimitpeeifkdkm 
Benemmigenf udche m eUeaer Abka/näimg iawkommen. 



adspersus, Spelsrpos, Ocdipas 84 

alpestris, Triton 4» 

Amblystouia 60 

Ainbyostoina californicnso 64 

AabystoiBA 61 

AMidM .'. 74 

Aufi<l.>- ; 76 

aqier, Hemitriton 61 

attirirnnm, Amblystoma 66 

•tnt, Salamandra 80 

attennata, Salamandrina B5 

attenoatiu, Iktfachoag^ 85 

Mvisilata, StlaamdM f 4 

aarionlatiu. DeaamgaaftM. ' 74 

uolotl, Siredon 64. 

BMnwhopdi 78 

Batrochosrii? 84« 85 

Bellü, Spelerpeii 84 

BOnoinilt BoMltritra ...*«.••.•...«.■. ..t. 61 

bicolor, Amblystoma, AmlqfalMB* 63 

bilioeata, Salamandra 82 

biliaeatiu, Spdeipes 82 

]iMii,nan at 

Bolitogloss». ....**..... 78 

Bradybatea 82, 88 



Mt«. 

californicnsc, Amblystoma, Ambyostoma 64 

CalotrUon ; S5 

Camarataiis «,* tl 

carboiiiiiins, GeotritoB. ........^ 84 

copbaiicQS, äpelerpec 83 

cMaa w h) TriloB, Ojntop« 81 

Chioglossa ....61, 52 

chiropteras, Speierpos 83 

cinorens, Uomitriton 51 

cingulatam^ Amblysttnu .■.,.....»..,.*.... 65 

cirrigcra, Salamandra ,. M 

cirrigerus, Speletpes 81 

eo Mpunm, AaUiiIgMi, Antsnim* <t 

corsicu, Salamandia , SO 

cristatna, Triton 42 

crocata, Chioglossa 5S 

eroeataf, Nevrargoa. , M 

croceater, Plcthod<W •«.« 72 

Cylindrosoma 70, 73, 78 

Cynop« !• 

DesmodactylDS 76 

Dosmognathu« 73, 78 

Dkaaptodoo *.^.... 68 

Diemietylas 3^ 

Diemyctylns 86 

donaUi, SalMHita N 
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B»Ht. 

EUipsogloBsa 54 

Ensatina 76 

OBMtUä, Dicamptodou. Ttitw 69 

«fTtfaranota» Sstonndni 72 

erythronotu«, Plethodon 79 

EscIucboUzU, Eosatin» ................... 77 

, 8» 

Planndelm 32 



63 

fiMCiatam, AmfaystonKi 63 

fla?ipanctata8, Plethodon . 71 

flam&imua, Spclcrpes, Psuadutrituu 83 

fnaotun, Plethodon 74 

fascDs, Dcsmagn.ithii», Tritanw 74 

fascu, äpderpos, GcotritMi. , 8S 

Genei, BiliHiiiilim , ^ 83 

GeotritoD .' 78 

Glossoliga 35 

I^KÜMIM, BmImummIm .................... 70 

glntiiinsns Plothodon 70, 7 1 

granulata, SaUmandni 71 

gattoUooatii, SaliOMBdr» > 89 

goHoUiMatai, l^lei^ 82 

Gyiinu BMdMaaa «4 

StoUMwud, P— wimfwWnff, 0>ltti>ii(lra 74 

heivptira. T.arerta 50 

belTcticus, Xritou ...........,*.......... ÖU 

HMnMMtrllui 76, 76 

Hemisalanandim , . 86 

Bemitrilon 35 

7a 

61 

^oUm 54 



49 

iogens, Triton «4 

intermedia«, Pklhodou 72 

Isodact.vliam ö6 

japouica, Salamandra 60 

japonicm, Oaycbodactylos 60 

64 



Jd^nttnkkamt AnUystMiii 64 

KtfoUnU, IMK» 48 

Kwatori» Sanodon 86 

ItflTlt, Triton, TtrichA 51 

llaMltti, S^pflkrpw 88 

I.i-sotriton 36 

longicaada, Sp«lerpe8, Salamandr» 82 

ton^pet, IHtaa 44 

T,opbinns 34 

lucifuga, Spclerpes 78 

logubris, Auaidc.>i, SalaiBaadra, Aneidcs 75 

Inridant, Amblyatoni» 84 

Imitaiiic». Chiflgloiaa 58 

« 

naerodact^ Anbyttoiu 85 

macrodactylniu, ArablystOOlft 65 

maculosa, Salamandra %0 

marginatos, Spelcrpes, Pscudotriton 83 

aumoraU, StUanndr«, HMtMwMUMlri. . 48, 47 

mnrmnrütns. Triton 46 

mavortia» Ambjrstonia 64 

.BaTortiim, Anbljatoira 84 

Megaptonia ..,•..»....,... 35 

OMXicaiia, Bolitoglossa 84 

mexicunum, Auiblyütunia 64 

SMldOMHU, OyriOM 84 

niiprostnmnm. AmWy^frim;! 65 

miuiatus, Tritorns, NolopbUialBius 50 

MMge , .- 84,54 

ll^oetoißoNiif 78 

naevia, £llipsogloi>sa, Salamandra bb 

Mbvloin, EUipncloMH SsluuHidn. 55 

uobulosos, Triton 51 

Ncurorgiu 68 

nigcr, DennognMhu, Tri toi 78 

nit.'r:i. SahiiKLudn .....■...........* 78 

Kotopbttiaiina 35 

NotopbUuünins 6 b 

Tritoa 41 



obscunua, Ambljstoma 64 

oehrophtM, DtanKviialbaa .74 
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Oedipiaa 78 

OMÜpM.. 78 

Oiacnroa , 86 

OmmAtotritOB ...i.. * 85 

OqrehodM^lw 60 

«IMica, Salamandra ...................... 63 

opacnm, Ainblystoma 63 

Ophiobatrachus 78 

oiphiytfm, Triton , , 47 

orcnlas, Spelerpes ,» , 88 

oregonensis, HerediA 77 

pacificnm, HemldiiSl^vm * 78 

palmatus, Lophinns 50 

palinipes, Salanuuidn, Lissotritoo 60 

pdttitria, LMOrta 43 

pararloxa, r^üccrta 50 

paroUcam, Ambljstoma 66 

PflctoslMsa 61 

Pelonnctes 36 

persimile, Amblystoraa . 65 

persimilis, Plethodon, Pectoglosga , 66 

potimtflHtete, flf^M WMtiMiittMfWiirtftt^BlitiMfiiiifra 58 

piiciformi!;, Siren 61 

platioeum, Amblystoma 66 

pkt^cephala, Holge 50 

platycephalu» TrHOtt . . . I 60 

Pkthodon 69, 70, 73 

Pleurodeles 31 

plMirodslM, SalmiMdra 82 

Poircti, Triton, Euproctos, OIOMOttg* ........ 51 

porphyrilicum, Ambyatoma 65 

proserpina, Amblyston» .................. 64 

PseadosalanMllite 64 

Pseudotriton 78 

punotat«, Lacerta 63 

poMtatmi, AmUyitoiBm 68 

paiiclatos, Triton, LopUn«! ..... . 49 

pnncticalatiis, Triton 61 

paneAaUtimi, Amtgrstoim * 71 

punctulatus, Hflmiliitoo. 51 

PjTonicin 36 

pyrrhogaster, Triton 61 

Pfnlwgute, Hoiss 61 



Bali«. 

qaadridigitata, Salamandra 86 

qudiidlgilim, BUnämnt 85 

tudztaitnllatai MAUiMlni •......',...•,». 74 

Banodoa 65, 68 

repandus, TritOS •».... 61 

ruber, Spelorpes 83 

robra, Salamandra , 88 

rafioMiii HtudlrlloB. *....•*«. 51 
BatcoBÜ» EspMoln 60^ 61 

SBlmuin S8. M 

StÜtmadrioM, 62, 63 

Salamnndroidis 61 

j^almonea, Salamandra 88 

salmoima, 8p«leipM 88 

Rnivinti, SpoleipM, OodipW 84 

Saurocorcos . . . ; .,' 78 

Storopslf 70 

Schlegel ii, Onychodaetylis 60 

Sdirenckii, Isodactjliam 56 

BcutaU, Salamandra 76 

scHtatnm, HeBdidaetylion 78 

Sciranota 53 

Sibiriens, Banodon 66 

fflredon aiolott 84 

Siren piseUbnili G4 

SpelerpM 77, 78 

striata, Molge 64 

suberiitata, SaluiMMln 51 

symmetrica, Salamandnt 50 

Bymmetrions, Triton 60 

taeniata, Salaaandn» IiMavtft *. 49 

taeniata, Molge 49, 60 

taeniatas, Triton 49 

tnlpoidM, S*lHBaiidr« 88 

tnlpniiloaitt, AnblyitiNW 88 

Taricha 85 

tanebron, Zlpbonn 85 

tenebrosnm, Amblystoma 86 

texana, Salamandra 66 

tezaDum, Amblyttoma 65 

tigriu, SalnuuiAtm 85 

0gyliiiiB| AmMjtlaiBa .................... 88 
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tigrinag, Triton 64 

lorau, Taridtt 51 

torosng, Triton 51 

trisraptam, Amblyi-toma 64 

Triton M 

Tritanu , ...84 

«BgakaUte, Salaamidi» .,,,», 60 

Bnifofmia, Bpdwpw, Oedüpfau 84 

Ttriegstos, Spelerpet, Oedipas 84 

Tenenois, SaUmandra 63 



Tentricosns, Bradybatra i..... 88 

Termienlari^, OpÜobatndin 84 

Tiridcscciis, Triton, Tritonu, Di«lllM|lM 90 

Tittataa, TrUon, Oaunatotntoa AO 

Wald« FlmvoddM M 

WaltUi, rioorodclc» 83 

Wosaesseukyi, Isodactf lium ft8 

xiphias, Amblyitam ........,.».,.. C4 

XipkoBur...... 01 
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EikiüTUii^ der Tafeln. 



T«t 1. 1 1. Driton Karelinn, a von oben; b vod der Svlta; c das geöffnete Maul des in a abgeUldsten 

Exemplares; d der Sehwanz des in l abgebildeten Excmplarcs Ton oben. 
t 0. Mkm lonffipes, « ma ofeen; ( von der Belte; e dM gtOihele Bbid. 
f. fj. Triton ophnjtlcns Pcrth. a von oben: h von der Seite; c das prnffnctc Manl. 
1. 4. Trüon cristatus Laar. Umriss des vorderen KOrpertbeUe», nm die Differenz, welche zwischen 

diewr Art «ad Triton hagipea in der Uage der TordflNutraultllsii oad Dumatiki 

der Finger besteht, besser zu veranschanlichen. 
Taf.II. f. 1. Isodactylium Schrenckii. Schädel von der Unterscito. 

f. 2. Isodactylium WosnesseaaJtjfi. a von oben; b von der üoilo, c das geöffnete Hanl; d der 

Schädel TOn der Uotaiwlto. 
1 S. Smodon säiiricus Kes«l. a tm oben; b von der Seite; « dae fefllteete Keioli d der SeUdel 

TOB der Unterseite. 
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Vonrort 1 

Einleitung 2 

Familie Ha1a.mnn«li*t«1u. ü 

L Tribiu Salamandrida meoodonta 2& 

L riAtfnnor SlaUmnndra Laar — 

1) Saliiiii.inilr.» iii.irnlns.i Laur 3fi 

2} a atra Laur — 

2. 6ttt»K Plcarodfles Mlcliali dl 

8) PleurodelcH Wultlii Michiih 32 

2. GattiBg Bradybateg Tschudl — 

|] Bradvbatcs ventricosos Tachudi M 

L GatluiiK TritoD l.»op Si 

5^ 'I rUon criüUkUi» Latur 12 

6) o Karelinü »P — 

7} • lougipC'S n. >ip Ii 

8) » marmoratus Latr iß 

91 • opbryticu« Üertb il 

10) » alpeatric I>aur iS 

11) » tacniatDS Schneid — 

12) » vittalui Gray ' QQ 

13) » belreticus Razornn — 

14) >> viridc«cci(s Bafin '. — 

15) » plalycephalo» Otto — 

16) » pyrrhoi^Hter Boje Hl 

17) » cbincuüs Uray — 

18) » Poireli Gcrv — 

19) » torosu« Eschtch — 

20) • laevis Biürd. et Gir — 

&. GattUK Gbiaglowa Barbwta — 

21) Chioglossa lusitanica Barboza &2 

22) » crocata (!ope — 

iL CatluBfC !Ut«iDADdr!na FIti — 

23^ Salrxm.niilriiiii pi rniiicillata Sati 53 

IL Tribiis Salamandrida lechriodonta — 

L Üattiias EUi^^lom D. et B &i 

24) EllipsogloMa nebalota Scbleg ^ 

n) » oaeTia Schleg. — 



& Cattanir iMdactyllaB Lg 

26) Isodactylium Schrcnckü n. »p ■ . . 
2") • Woanessenskyi n- tp 
L Gattong ODTchMlactylos Tutbidi 

2°! Onyrliod.irtylii5 jafioriini:; nmitt 

iSL Gallun!^ Vmhlystoma Türliodi 

29) Amblyatoma talpoideum Hoibr 

30) • opacum Oravculi 

31) » paoctatiim L 

:i2) » cougper»um Cope 

33) » bicolor Ilallow 

34) » tigrinnm Grocn 

35) ■ mexicannm Copc 

STi) « mavortium Baird 

37) • obscurum Baird. 

38) B xipbias Cope 

89) «• trisraptum Cope 

40) B Jeffcrsonianum Ore«n 

41) » platineam Cope 

42) . » macrodactyluni Baird 

43) » paroticom Baird. . . . 

44) » aterrimum Cop« ........ 

45) » tenebrosum Baird et Gir 
46] » tesanam Mattbet 

47) » cingalatum Cope 

48) » microstomum Cope 

49) • persiniilc (rray , . . . 

LL GattDDs Ranodog Kmler 

60) Ranodun aibiricus Kessler 

Ii £att«Bg DicaaplodM a. g. 

■51) Dieamptodon ensatus Escbscb 

HL Gattanf PIrlhodon Tfsrbadl 

52} l'kiliodon chihuosus (ireen 

58) B t1ro i]>anctatus n. gp 

54) tt erythroDOtiu Green 

56) » interaediiu Baird 

66) » croc«ater Cope 
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Ii, (iiiltung Dr.smofri>A<liu>! B«ir4. 72 

67) DeunognathiM niger Green 22 

6Sl » fugciu Rafiu Zi 

691 • Italdemanni Holbr. — 

60) » iinriinilÄtng Holbr — 

iL (itUsnfc \aMts lUIrd — 

511 Anaiili s li]gii!>ii> Hollow 

IL fialtuag Ueul4acl7llnB TMhndl -- 

62) HemidACtylium scutatiuo Schlcg Zfi 

63} » pÄoificnm Cope. ~ 

IL CattoD)!: llerHia birsrd — 

C-l I Hci'cdia orc i;(m< iisis (iirard II 

11. üAUuug Spelerpr^ Rafla — 

66) Spelerpes lou^caoda Orccn 82 

66) » gottoIiDcatus Holbr — 

67) » biliueatas Green. — 

68) » cirrigenis Green. — 

69) » chiroptcrus Cope fiS 

70) » orculns Cope — 

71) » ccpbalicQ« Cope — 

72) » lineolus Cope — 
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73) Spelerpcg raber Daud &3 



ZU 


m 




751 


1» 




761 


l> 




77} 


a 




78) 


n 




791 


1» 




801 


1» 




81) 


D 




821 







HL (laUiing fUlrar hoxep-, RniiAi». — 

83) Batrochosep« altenuatus lUthke Sü 

84) » quadrigitatu« Holbr — 

l'eberbiick Ob«r die geographische Verbreitung der 

SalaniaiidridcB &ä 

Corrigcuda Uli 

Alphabetisches Verzeichnis» derjenigen für die Sala- 
mandrideu vorgeachlagencQ geueriKhen, subgc* 
nerisehon und spocifischcn Benennungen, weiche 

in dieiier Abhandlung vorkommen 103 

Erklärung der Tafeln IQl 



NAG^HBIFT. 



Wlhreiid rndner diesj&hrigeo AnwesenheU in Vieo, im AiigiMt-Moiutl, ata die -9 
enten Bogen der mliegenden Abbandlimg bereits abgecogen waiea, erfobr idi raftlUg, 
daas die Molcb-Art, wdcbe ich auf p. 56 ab hodae^ßhm SdirmM chanditerisirt babe« 
m Dr. Dybowflky onter dem Namen 8äikm«mdrtUa E^/terUHgU anafllhfUch boehrtebea 
worden ist. Beide Beacbrtibmigen aind iwar tui gleiebzdtig «im Dmeke TOtfeetellt wor> 

AM VBm 

den, nlmlicb der Anftati DybowBky's am 6. April imd meine Abbandlnng am i 
die meinige enebeini aber iMsdentoid aplter, was sieb woU einfiMb dadnrdi erUirt, daaa 
der Draelc meiner Abbandlnng wegen ihre« nagldeb betriebtlicheren Undhngea ancb eine 

eotsprechend Iflngere-Zeit in Ansprach genommen hat. Dr. Dybowsky's Aufsatz ist in 
dem Jahrgange 1870 d> r Yt rhaiullungcn des zoolugisch-botanischen Vereins zu Wien ab- 
gedmdrt, jedoch kann ich die Seitenzahl, die ich leider zn iM>tir0n fers&nmt habe, nkht 
angeben , da der betreffende Jahrgang der Verhandlungen auch im gegenwärtigen Angsn- 

bÜckc der alcadoTiiisdien Bibliothek noch nicht zugekommen ist. 

Ausserdem muss ich uoch bemerken, dass ich von den rroceedings of the Aoaderny 
of Natural Sciences of Philadelphia, in denen bekaniitlicli sehr viele Sohnnandritkn be- 
schrieben sind, nur die ersten 19 Jahrgänge, ?on 1841 bis 1867 incl., habe benutzen 
künnen. 
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